Sonntag, den 30. Oktober (11. November) 1894. 14. Jahrgang. 
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JOSEPH HERZENBERG, 23. Petibnuttüt, 23. 


Es ſind wiederum 


Neuheiten für die 1Winterſaiſon! 


„lib 


ſowie in allen übrigen Artikeln eingetroffen. 
Reelle Bedienung! Billige aber abſolut feſte Preiſe! 


Reſter werden Sonntag in den Nachmittagsſtunden verkauft, 


* prowodnik-Gummigaloschen 
von unvergleichlicher Dauerhaftigkeit und in den ſchönſten und modernſten Fagons, 


Prowodnik-Linoleum 


als: Parquett, Teppiche und Korkläufer. 
Das Linoleum iſt der geſündeſte, ſchönſte und in Beziehung auf die vieljährige Dauerhaftigkeit der billigſte 
Fußboden⸗ und Treppen⸗Belag. 
Das Belegen der Fußböden und Treppen wird durch unſere Spezialiſten 
ausgeführt. 


Prowodnik-Gummi-Erzeugnisse 


chirurgische, Gummigalanterie, Spielzeug, Gummi-Betttücher, Wachsleinwand, Vixa⸗ 


tine, Wringmaſchinen, Saug⸗ und Druck⸗Gummiſchläuche zum Straßenſprengen, zu 
Gasleitungen, zum Bier⸗Abziehen. 


Prowodnik-Asbest-Erzeugnisse 


in Platten und Schnüren, amerikaniſche, gewöhnliche und Parafin⸗Verpackung. 


empfehlt dem geehrten Pablikum 
JUTLGC AN METLS EL. 
General⸗Repräſentant 
der Allerhöchſt beſtätigten ruſſiſch⸗franzöſiſchen Aktiengeſellſchaft „PROWODNIK“ in Riga 
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"Gegründet Maſchine abrik, f Gegründet 

| 184. Eiſ engieserel und Reſſcſcmede AI 
Speeinlität: Maſchinen für Bleicherei, 

Färberei und Appretur 

wollener, halbwollener, baumwollener und ſeidener Gewebe. 

Lieferung completter Anlagen. 
Proſpeete und Koſtenauſchläge gratis und franco. 

Generalvertreter für das ganze Königreich Polen und Bialyſtok 


Erich Richter, Lodz. 


Lune CODZIENNY“ 5 


: -——— Najtalisze i najobszerniejsze pismo codzienne, illustrowane 
€ 50 kop. miesiecznie kop. 50 
2 


Stada codzienna rubrykawiadomosci 2 Po dzi 
n2unaeznie rozszerzona SE 
Kronika Z0d7zka, tygodniowa, przez Sarmaticusa 
2000 prenumeratoröw „Kurjer Codzienny“ ma w ZLodzi pren. 2000 
Prenumerate od 1 i 15 kaädego miesigoa i 
Ogloszenia, przyjnuje 


Agentura „Kurjera Codziennego“ Lödz ul. Piotrkowska 46 


Telefonu Nr. 317 
UWAGA: Dnia 16 Grudnia r. b. wyjdzie Numer gwiazdkowy illu- 
strowany „Kurjera Codziennego“ 


w 15,000 egzemplarzy. 
XG eee 


Restaurant Hotel Manteuffel 


empfiehlt 


Täglich friſche prima Holländiſhe Auſtern 
Kießling ſches Kulmbacher Export- Bier. 


J. Petrykowski. 


Hotel Continental, Moskau 


in ſchönſter Lage und im Centrum der Stadt gelegen, mit allen Comfort der Neuzeit einge 
richtet, Zimmer von 1.50 bis 15 Rbl. Omnibus auf allen Bahnhöfen, Telephon und Aufzug⸗ 
Maſchinen in allen Etagen, electriſche Beleuchtung in allen Wohnungen, Bäder, Poſtkaſten im 
Hauſe. Das Reſtaurant enthält höchſt elegante große Speiſeſäle ſowie ſeparate Cabinets. 
Dejeuner du jour, 2 Platten mit Café inbegriffen 75 Kop., von 11 bis 2 Uhr. Diners von 
2 bis 8 Uhr von 1 Rbl. und 2 Rbl. Souper à la Carte zu den billigſten Preiſen. Großes 
Lager von ausländiſchen Weinen aus den berühmteſten Kellereien, ſowie ruſſiſche Weine aus 
den eigenen Weinbergen in der Krim. Man ſpricht in allen Sprachen. Leſezimmer mit den 
geleſenſten Zeitungen des In⸗ und Auslandes. 


Befter: Pintscher. 


15% Rabatt. 15% Rabatt. 


2 ünzlicher Ausuerkauf ZI 


wegen Aufgabe des Geſchäftes von Herren, Damen: und Kinderſchuhwaaren 


f ED. Hellmariri, 

4 Petrikauer⸗Straße Nr. 33. 

Galloſchen ausſchließlich der Petersburger Ruſſiſch⸗Amerika⸗ 
8 niſchen Geſellſchaft. 


4 Tüchtige e 
A. Censar Zahnarzt, 


A N k N | E U Iangfäbriger Praktiker, ausgebildet im königl. 


N ahnärztlichen In n, wohnt jetzt 

mit guten Referenzen (womöglich Buchhal⸗ | 55 . ng vn Safe 525 

ter, Caſſirer, Geſchäftsführer) finden bei Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 

einer der beſt eingeführten Lebens⸗Verſiche⸗ derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 

rungs⸗Geſellſchaften Anſtellung unter ſehr Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 

vortheilhaften Bedingungen. Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
Offerten unter G. Z. bei der Redac⸗ . 
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im Betriebe. 


Pohl & Wilkomski, onze Kara 


Lodz, Zamadzla » Straße Nr. 4. 


Waſſerleitungen, Kanaliſation und alle Sanitären Einrichtungen. 
Luft⸗, Waſſer⸗ und Dampfheizungen für Wohnhäuſer und Fabriken. 


Ventilation, 
Anfeuchtung der Luft. 


Verkauf von allen techniſchen Artikeln für obige Zwecke. 


Terracotta und Moſaikplatten. 


Schwediſche Chamotte ſteine „Höganäs“ 


Vertreter des Warſchauer Techniſchen Bureau's Matecki & Obrebowicz. 


Jun den Tagen der Trauer. 


Die Peter⸗Pauls⸗Kathedrale wird gegenwär⸗ 
tig, wie der „St. Pet. Herold“ berichtet, zu den 
Beſtattungsfeierlichkeiten in Stand geſetzt. Die 
Wände und Colonnen der Kirche werden mit 
ſchwarzem Tuch verhüllt. Vor dem Hauptaltar 
wird inmitten der Kathedrale ein enormer Kata⸗ 
falk errichtet. Eine Galerie aus tropiſchen Pflan⸗ 
zen führt zu demſelben von dem weſtlichen Thor. 
Die Stufen zum Katafalk werden mit einem 
blauen Plüſchteppich bedeckt. Als Beſtattungsplatz 
iſt die Stelle an der nördlichen Mauer, in der 
Nähe der Grabſtätte Kaiſer Alexander II. und 
der Kaiferin Maria Alexandrowna auserſehen 
worden. 

Die irdiſche Hülle des in Gott entſchlafenen 
Kaiſers Alexander III. trifft, den „Hosoeru“ 
zufolge, am Donnerſtag Nachmittag in Sſewa⸗ 
ſtopol ein. Der Sarg wird gleich in den Wag⸗ 
gon getragen werden. 

In den unterwegs liegenden Gouvernements⸗ 
ſtädten wird der Trauerzug kurze Zeit Halt 
machen. Aus Moskau, wo die irdiſche Hülle 
Kaiſer Alexanders III. einen Tag ausgeſtellt ſein 
wird, trifft der Trauerzug am 1. November in 
St. Petersburg ein. 

Der Trauerzug mit der irdiſchen Hülle des 
in Gott ruhenden Kaiſers Alexander Alexandro⸗ 
witſch wird die Reiſe von der Krim nach Peters⸗ 
burg mit einer Schnelligkeit von 30 Werſt in 
der Stunde zurücklegen. Der Zug wird nur an 
den Orten kurzen Aufenthalt nehmen, wo ein 
Maſchinenwechſel vorgenommen wird, jedoch wird 
der Aufenthalt in Moskau ein längerer ſein. 
Auf Anordnung des Miniſters der Verkehrsan⸗ 
ſtalten werden auf allen Stationen, welche der 
Zug mit der irdiſchen Hülle des in Gotl ruhenden 
Monarchen paſſirt, zum Zeichen der Trauer alle 
Flaggen halbmaſt gehißt werden, 

Zu den Beſtattungsfeierlichkeiten werden in 
Petersburg gegen 75 fremdländiſche Fürſtlichkeiten 
erwartet u. A. Prinz Heinrich von Preußen, Erz⸗ 
bare Karl Ludwig von Oeſterreich, der Groß⸗ 

erzog von Heſſen, der Kronprinz von Dänemark, 
der Großher og von Mecklenburg⸗ Schwerin, Prinz 
und Prinzeſſin von Wales u. A, m. 


(Nordiſche Telegraphen⸗Agentur.) 


Livadia, 26. Oktober. (7. November.) 
Heute, am 26. Oktober, fand in Livadia die feier⸗ 
liche Einfargung des in Gott ruhenden Kaiſers 
ſtatt und um 6 Uhr 40 Min. Abends erfolgte 
die Ueberführung der Leiche aus dem Kleinen 
Saale in die Große Kirche von Livadia. Den 
Sarg trugen Seine Majeſtät der Kaiſer, 
der Thronfolger, der Prinz von Wales, der Prinz 
Nikolaus von Griechenland und die Großfürſten 
Michael Nikolajewitſch, Wladimir Alexandrowitſch, 
Alexei Alexandrowitſch, Sſergei Alexandrowitſch, 
Paul Alexandrowitſch und Alexander Michailowitſch; 
der Kaiſer ſchritt zu Häupten des Sarges. Seine 
Majeſtät trug die Uniform des Preobraſhenſki⸗ 
L.⸗G.⸗Regiments; mit der Uniform deſſelben 
Regiments iſt auch die irdiſche Hülle des in Gott 
entſchlafenen Kaiſers bekleidet. An der Sarg⸗ 
tragung betheiligten ſich ferner der Miniſter des 
Kaiſerlichen Hofes Graf Woronzow⸗Daſchkow, 
der Kommandirende des Kaiſerlichen Haupt⸗ 
quartiers General⸗Adjutant Richter, der General⸗ 
Adjutant Tſcherewin und die Fürſten Barjatinſki 


Dre eee Auf dem weiteren Wege wurde 


der Sarg von Vertretern des Allerhöchſteigenen 
Konvois Sr. Majeſtät auf die Trauer⸗Tragbahre 


übernommen. Hinter dem Sarge ſchritten: Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin, die Prinzeſſin von Wales, 
die Hochverlobte Braut Sr. Majeſtät, die Groß⸗ 
fürſtin Kenia Alexandrowna, die Großfürſtin 
Olga Alexandrowna, die Königin der Hellenen, 
die Herzogin von Koburg⸗Gotha, die Großfürſtin⸗ 
nen Maria Pawlowna, Jeliſſaweta Feodorowna 
und Alexandra Joſſifowna, ferner die Hoffräulein 
Ihrer Majeſtät und die deren Die Trauer 
prozeſſion nahm ihren Weg durch den Park von 


Livadia; auf dem Wege, der von Palmen, Lor⸗ 


beerbäumen und Oleandern umrandet war, bildete 
die Mannſchaft des Allerhöchſteigenen Konvois 
Spalier und beleuchtete den Weg mit Fackeln. 
Vor der Großen Kirche von Livadia war eine 
Ehrenwache von der Chef⸗Kompagnie des 16. 
Schützen⸗Bataillons mit Fahne und Bataillons⸗ 
Muſik aufgezogen. Das Volk umſtand dicht gedrängt 
den Kirchenplatz. Als die Trauerprozeſſion ſich näͤ⸗ 
herte, wurde der Sarg mit feierlichem Glockenklang 
empfangen und Alles entblößte die Köpfe. In der 
Dämmerung leuchteten die Fackeln in phantaſtiſchem 
Glanze. Ein langer Zug von Geiftlihen in ſilbernem 
Ornate verließ die Kirche und ſchritt dem Sarge 
entgegen. Aus der Ferne ertönte der ergreifende 
Trauergeſang der Kirchenſänger und bald zeigte 
ſich der Ceremonienmeiſter Fürſt Uruſſow, der die 
Prozeſſion eröffnete. Die Bataillons⸗Muſik into⸗ 
nirte den Generalmarſch und ging in die feier⸗ 
lichen Kläuge des Gebets über. Die Glocken 
miſchten ſich mit ihren weihevollen Klängen in 
die ergreifenden Akkorde des Gebets. In dem 
Trauerzuge wurde hinter dem Ceremonienmeiſter 
eine Trauerfackel einhergetragen, hinter welcher 
der Bootsmann von der Rudermannſchaft des 
Kaiſerlichen Kutters das Krucifix einhertrug. 
Weiter erblickte man die Kirchenfahnen, an de 
ſich die Kirchenſän ger und die Hofgeiſtlichkeit ans 
ſchloſſen. Vor dem Sarge ſchritt der Beichtiger 


1 


des in Gott ruhenden Kaiſers Protopresbyter £ 


Janyſchew mit dem Heiligenbilde einher. Ueber 
den Köpfen des Trauergeleites erblickte man ſodann 
im Scheine der Fackeln den Sarg. Er 0 mit 
Glacetſtoff aus gediegenem Golde bedeckt und trägt 
die aus Moskau gebrachte goldene Kaiſer⸗Krone. 
Zu beiden Seiten des Sarges ſchreiten Palais⸗ 
Grenadiere und Untermilitärs des Allerhöchſteige⸗ 
nen Konvois mit den Fackeln einher. In dem 
Trauergeleite befanden ſich alle Chargen des Kai⸗ 
ſerlichen Hofs, die Suite Sr. Majeſtät und das 
Gefolge der Großfürſten und der ausländiſchen 


Prinzen. An den Stufen des Tempels empfing 


die Geiſtlichkeit die irdiſche Fire des in Gott 
ruhenden Kaiſers; Se. Maje ſtät und die Groß⸗ 
fürſten traten an den Sarg und trugen ihn in 
die Kirche, wo er auf dem himbeerfarbigen gold⸗ 
verbrämten Katafalk aufgeſtellt wurde. Den Ka⸗ 
tafalk, der auf einer mit demſelben goldverbräm⸗ 
ten Stoff bedeckten Erhöhung mit Stufen ſteht, 
umgeben Palmen auf Poſtamenten; die Orden 
wurden auf Goldbrokat⸗Kiſſen niedergelegt. Am 
Sarge, der geöffnet iſt, iſt eine Ehrenwache auf⸗ 
gezogen. Nach der Aufbahrung begann die frier⸗ 
liche Seelenmeſſe, worauf die Einwohnerſchaſt von 
Livadia und Jalta in die Kirche Zutritt erhielt, 
um von der irdiſchen Hülle des in Gott ruhenden 
Kaiſers Abſchied zu nehmen. 


Moskau, 26. October (7. November), In 
der Archangelſkij Kathedrale finden Vorbereitun⸗ 
gen zur zeitweiligen Aufnahme der ſterblichen 


Hülle Kaiſer Alexander III, ſtatt. Die u, 
4 
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Am Heidenſtein. 
Erzählung 
von 
A. Putnick. 


Der Sturmwind zog brauſend durch den 
Hochwald, die alten Föhren ächzten und neigten 
ſich knarrend hierher und darkhin im Schnee» 
ſturme, Das war ein Rauſchen und Stöhnen, 
ein Heulen und Toben, just als ob der wilde 
Jäger mit feinem. ganzen Gefolge dahergebrau 
käme, Des Waldes . Gethier floh 
7 zu den Schonungen hin, im Dickicht Deckung 
ür den zitternden Leib zu ſuchen. 

An einem Fenſter des in der Haide liegen⸗ 
den Förſterhauſes ſtarrt der Förſter in das Toben 
der Elemente. Seine grauen Augen find falken⸗ 
ſcharf, tiefernſt die Züge ſeines Antlißzes, leiden⸗ 
ſchaftlich, durchfurcht von der Schwere irgend 
eines großen Schmerzes, der etwas Todtes in 
die rauhe Schönheit ſeines Geſichtes gegraben hat, 

Das Zimmer, in dem er ſteht, tft niedrig, 
aber groß. Geweihe haften ſymmetriſch an den 
Wänden, die hochborſtige Haut eines rieſigen 
Wildſcheines liegt vor dem altmodijchen Schreib⸗ 
tiſche, die ſtellehnigen Möbel geben dem Raum 
etwas Unbehagliches. 

Ein ältliche Frau mit ſteifgetollter weißer 
Haube, großer, blauer Linnenſchürze, grauem Ka⸗ 
melotkleide und einer Hornbrille auf der Naſe 
ſitzt ſtrickend auf einem niederen Holzſchemel, zur 
Seite eines Bettchens, in welchem ein Kind 
ſchlummert. Aber trotz der Brille ſehen ihre Augen 


nicht deutlich. Das machen die Tropfen, die ab 


und an über das welke Geſicht rinnen, 
Und dann zuckt ſie zuſammen und richtet 
den gebeugten Kopf ſtramm in die Höhe und 


die Augen feſt auf ihr Strickzeug. Der Mann 


10 Fenſter hat ſein Geſicht der Stube zuge⸗ 
kehrt. 
„Das Wetter ſcheint nachzulaſſen, Mutter. 


Ich muß in den Wald hinaus!“ 


„In den Wald hinaus 7 In dieſer Nacht! 
Der Sturm bewacht Dir die Haide, mein Sohn, 
was willſt Du draußen!“ 

Der Förſter macht eine rag > Bewe⸗ 
gung mit der Hand. „Das Kind ſchläft 1. 
und draußen hates keine Gefahr. Das Wild i 
heut noch ohne Futter, und der Schnee iſt hoch!“ 
Die alte Frau hat ſich mühſam erhoben und 
tritt dicht zu ihrem Sohn hin. Eine Herbigkeit 
liegt auf el Geſichte. 

„Es iſt ja die alte Geſchichte,“ ſpricht fie 
eintönig, „wenn der Sturm ſich aufmacht über 
den Föhren, dann leidet 's Dich nicht länger zwi⸗ 
ſchen Deinen vier Wänden! Kommt die Unraſt 
denn in Deiner Bruſt nimmer zum Frieden?“ 

„Frieden 1? Was ſoll mir Frieden! Der iſt 


u 
In feinen Augen ift es düſter aufgelabt, er 
greift nach der Büchſe an der Wand, drückt die 
Mütze auf das dicke, ſchwarze Haar und verläßt 
mit haſtigen Schritten das Zimmer. Dröhnend 


in 


ſchlägt die Thür hinter ihm ins Schloß. 


Die Matrone bleibt bewegungslos ſtehen. 
Ihr ängſtlich gewordener Blick geht nach dem 
flammenbeſchienenen Kinderbett, in dem ihre En⸗ 
kelin, ihres Alters Troſt und Freude, ruht und 
auf weißen Kiffen den tiefen, traumloſen Schlaf 
der Jugend ſchläft. 

Ihre Ohren lauſchen dem Toben des Stur⸗ 
mes, ihre Gedanken gehen zu dem einzigen Sohne. 


Prinzeßchen. 
Roman 


von 


Mrs. Hungerford. 


(2. Fortſetzung.) 
Für den Augenblick fieht Delaney einzig und 


allein das entzückende Geſicht. Welch klare, tiefe, 


graue Augen; wie mit zarter Färbung liegen die 
dunkeln Schatten unter ihnen — dieſes Merkmal 
aller wahren iriſchen Augen — die Schatten der 


langen ſeidenen ane Der koloſſale Hut, 


unter dem ſich das kaſtanienbraune Haar kräuſelt, 
kann nicht die klare Stirn und die hübschen, 


gerötheten Wagen verbergen, aber das Schönſte 


iſt der liebenswürdige Zug um den lachenden, ro⸗ 
ſigen Mund. 


ſpringen an einer, wie es Denis ſcheint, ziemlich 


nr 


unm giar Stelle. 

in ſcharfer Ausruf entführt ihm: „Ver⸗ 

len het es nicht! Es iſt viel höher als es 
eint! 

Sie erſchrickt heftig. Woher die Stimme? 
Sich ſchnell nach der Richtung wendend, begegnet 
ſie ſeinen Augen und ſtarrt ihn wie gebannt 
an. Wer iſt er, und wie iſt er hierher ge⸗ 
e 

angſam, ganz langſam ſteigt ein tiefes Roth 
in ihre Kar en. Iſt Se große, hübſche, freund⸗ 
liche junge Mann der Vetter, den fie jo gefürch⸗ 
tet hat? Ein Lächeln ſpielt um ihre lieb⸗ 
Ay: Lippen, und unwillkürlich neigt fie ſich 
zu ihm. 

„Du biſt Denis!“ ſagt ſie mit leiſer, klarer 
Stimme. 501 

Richtig vermuthet!“ und den Hut ziehend 
blickt er lächelnd zu ihrer Eee Det: 

„Ich wußte es,“ ſogte fie schüchtern triumphi⸗ 
rend; „ich ſah es ſogleich. Du, Du biſt wie 


Nun beugt ſie ſich vorwärts, um niederzu⸗ 


Lodzer Tageblatt 


Vor ihrer Seele tauchen der Vergangenheit trübe 
Ereigniſſe auf. 

Dicht am Fenſter ſchreitet des Förſters hoch⸗ 
gewachſene Geſtalt vorbei. Ueber ſeiner Schulter 
liegt ein ſchwerer Sack; Kartoffeln für das 
äſungsloſe Wild find drinnen. Seinem Pferde 
hat er den weiten Gang nach dem Futterplaße 
nicht zumuthen mögen, er ſelbſt jedoch ſchleppt 
die Laſt von dannen — das bietet den willkom⸗ 
menen Vorwand ſeines Streifens durch das Un⸗ 
wetter. 

Die Greifin blickt ihm wehmüthig nach. 

„Es iſt die alte, böſe Geſchichte,“ murmelt 
fie Aummervoll, An einem ſo rauhen Wintertage 
wie heute hatte ſie begonnen, und heute war ge⸗ 
rade ein Jahr darüber hingegangen. 

* 


* 
* 


Die alte Frau hatte damals in ihrem Zim⸗ 
mer geſeſſen, zu Seiten der kleinen Wiege, und 
die Fliegen von dem ſchlafenden Kindlein gekehrt. 
Der Förſter war in der Haide, ſein junges Weib, die 
blonde Liesbeth, ſaß vorn im Zimmer und ſchnitt 
Bohnen zum nächſten Mittagseſſen. 

An dem Gartenzaune war des Oberförſters 
neuer Forſtſchreiber vorbeigekommen und vorn ins 
Haus gegangen. Gewiß gab es wieder eine Be⸗ 
ſtellung ſeines l zu überbringen. Es 
wurden um dieſe Zeit gerade merkwürdig viel 
Beſtellungen gemacht, hatke die alte Frau eben 
gedacht, als ihr Ohr das leiſe Oeffnen der Hin⸗ 
terthür vernahm und ſchleichende Schritte, über 
die knarrenden Küchendielen gingen. 

Verwundert ftand fie auf, um zu ſehen, wer 
da gekommen ſei, als fie einen Aufſchrei vernahm, 
ein verworrenes Geräuſch von Stimmen und 


dumpfen Stößen. Aber die Thüre mehr als um 


ein Geringes zu öffnen, war ihr dann nicht ge 
lungen, weil menſchliche Körper ſie geſperrt hiel⸗ 
ten. Der Ton ſauſender Hiebe erklang nahe der 
Spalte und ein A 5 Röcheln, wie von 
ſchwer arbeitender Menſchenbruſt. 


Plötzlich war die Thür dann weit aufgegan⸗ 
gen, und die Matrone ſah, wie ihr Sohn mit 
eiſernem Griffe den Forſtſchreiber am Kragen 
hielt, ihn zur Treppe ſchleifte und mit dem Fuße 
hinunterſtieß. 

‚Und wenn Du, Beſtie, mir nochmals vor 
meine Augen trittſt, ſchieß ich Dich nieder, wie 
'nen tollen Hund, hatte er ihm zähneknirſchend 
zugeſchrieen. Daun wandte er ſich zurück und 
ging mit taumelnden Schritten dem Zimmer nach 
vorn zu, wuthverzerrt das Geſicht, mit blutunter⸗ 
laufenen Augen und Stirnadern. Seine Füße 
ſtießen im Gehen an einen im Zickzack daliegen⸗ 
den, lederbeflochtenen Gegenſtand, die Ünbeoliine 
Hundepeitſche. 

Vorn im Thürrahmen lehnte die Geſtalt 
ſeines Weibes, bewegungslos, mit herniederhän« 
genden Armen, das blühende Antlitz aſchfahl. 
Die großen, braunen Augen—ſchier ausdruckslos 
nor Entſetzen—ſtierten ins Leere. 

Der Mann packte rauh ihre Handgelenke. 
Seine Augen funkelten vor maßloſer Verach⸗ 


tung. 

„ Nun zu Dir, ehrloſes Weib,“ keuchte er 
mit heiſerer Stimme. „Verflucht der Tag, an dem 
ich Dich zuerſt ſah, verflucht der Tag, an dem 
Du mein Weib wurdeſt! Weg mit Dir, aus 
meinem Hauſe—Du Ehebrecherin “ 

Da gellte ein Schrei durch das Haus, ſchrill, 
Mark und Bein durchdringend —wie von zerſprin⸗ 
gender Bruſt im Todeskampfe ausgeſtoßen! Oſt⸗ 
mals, in ſchweigſamer Nacht war ſeitdem die 
alte Frau von ihrem Lager aufgefahren, der 


! Papa — nur fo ganz anders. Aber Du erkennſt 


mich nicht —“ 

„Gewiß, Ihro Gnaden von Ballyhinch! Bin 
ich denn ein Maulwurf, daß ich blind ſein könnte 
für die natürliche Würde, welche Dich auszeich⸗ 
net? Begegnet man Prinzeſſinnen ſo häufig, daß 
man —“ 

„Unſinn“ unterbricht ſie ihn ein wenig unge» 
halten. „Es war, weil ich zuerſt ſprach; ohne das 
hätte ich Dich ſehr in die Irre leiten können!“ 
In ihren lieblichen Augen erſcheint ein Bedauern 
unſchuldiger Koketterie über dieſe verlorene Ge⸗ 


legenheit. 


„Du hätteſt es nicht von da oben her ge⸗ 
konnt; da fehlt der Raum.“ 


„Gut, daß Du mich daran erinnerſt — Papa 


muß ſich wundern, wo ich bleibe. Bitte, geh aus 
dem Wege, während ich ſpringe.“ 

„Nicht dort, bitte; laß mich Dir helfen. 
Vertraue Dich mir an, und ich will Dich her⸗ 
unternehmen.“ 

„Bin ich von Porzellan, daß ich zerbrechen 
könnte? Aber wenn Du willſt, laß mich meine 
Hände auf Deine Arme legen, um mich vor ei⸗ 
nem plötzlichen und ſchrecklichen Tode zu be⸗ 
wahren. Nun, biſt Du bereit ?“ Die ſüßen Aus 
gen blicken ſchelmiſch in die feinen ohne die ger 
ringſte Verwirrung, dann fühlt er einen leichten 
Druck auf ſeinen Armen, und im nächſten Augen⸗ 
blick ſteht ſie nehmen ihm auf dem weichen Graſe. 
„Wirklich keine Knochen gebrochen!“ ruft fie mit 
kecker Stimme, und dann ſagt ſie ihm ein freund⸗ 
lich ernſtes: „Willkommen, Vetter! Weißt Du, 
ich bin ſehr, ſehr froh darüber, daß Du gekom⸗ 
men biſt.“ 5 . 

„Danke; das iſt das Freundlichſte, was Du 
mir ſagen könnteſt,“ erwiderte er etwas überraſcht 
durch ihren Ernſt. „Ich fürchtete, Euch zu be⸗ 
läſtigen, oder —“ 

„O nein!“ f 

„Meinſt Du, daß Du, Du ſelbſt, froh biſt 
über mein Hierſein ?“ 8 

„Mehr als ich ſagen kann!“ verſichert ſie 
nochmals ſchnell zu feiner freudigen Ueberraſchung 


es ihm Pein zu bereiten, 


ſchreckliche Schrei war wieder einmal durch ihre 
Träume gegellt ! 

Das junge Weib aber hatte mit der Kraft 
der Verzweiflung ſich von dem Griffe ihres Gat⸗ 
ten befreit, und die Hände vor dem Antlitz, floh 
ſie in ſtürmender Haſt in den Forſt hinein. 

In der Wiege war das Kind erwacht und 
weinte bitterlich. Niemand achtete ſeiner. Der 
Förſter hatte ſich im Vorderzimmer eingeſchloſ⸗ 
ſen, und auf ihren Knieen lag die greiſe Mutter 
vor der Schwelle und flehte thränenden Auges 
um Einlaß. Vergeblich. a 

Der Himmel begann ſich zu verdüſtern, aus 
den Wolken ſenkten ſich die Schneeflocken hernie⸗ 
der, und ein Sturm fegte ſie amg Knecht und 
Magd waren von ihrer Arbeit heimgekehrt und die 
alte Frau ging endlich zu dem Kinde. 

Armes, armes Kind! Seine Mutter — ein 
ſchuldiges Weib. Das Dach dieſes Hauſes, das 
ſchon den Frieden, das Glück ihrer eigenen Ehe, 
die Jugend des Sohnes geſchirmt, war nicht das 
für —eine Ehebrecherin! 

Nichts Mitleidloſeres auf Erden als das 
Herz des ſich tadellos fühlenden Weibes mit eines 
andern Weibes Fehl! 

Gegen Mitternacht hatte damals der Förſier 
fein Haus verlaſſen. Als ſeine Mutter ſich ſcheu 
in das leere Zimmer geſchlichen, erſchrak ſie vor 
der Aenderung, die da vor ſich gegangen. All' 
die Kleinigkeiten, die der Schwiegertochter zu 
eigen geweſen, ihre Bilder, Handarbeiten, Bücher, 
ſogar ihr Nähtiſchchen mit dem kleinen Teppiche 
davor und der zierliche Korbſeſſel waren ver⸗ 
ſchwunden. Glühende Holzſtücke in dem brennen⸗ 
den Ofen verriethen den Weg, den des Förſters 
Hand fie geſchickt hatte. 

de das.—“ hatte der Sohn ſie angeherrſcht, 
als fie einige Tage ſpäter verſuchte, durch aller» 
lei Aenderungen einen Hauch der alten Traulich⸗ 
keit wieder herzuſtellen, der unter der jungen 
Frau ſorglichen Händen ſo lieb aus jedem Winkel 


des beſcheidenen Heims hervorgeleuchtet hatte, 


aß das —ich will das nicht —es 
es iſt!“ 

Und es war fo geblieben. Freudlos, öde, 
rauh—die Wohnung und das Leben! 

Das Kind wuchs zwar und gedieh, und das 
Hausweſen verſah die alte Frau ſorglich in der 
Weise ihrer früheren Tage. Doch der Förſter ach⸗ 
tete deß kaum. Und wenn es je geſchah, ſo ſchien 
das Kind und das 
Haus, und er mied beide, ſoviel er konnte. Meiſt 
nur zu den Mahlzeiten anweſend, ward er ſtum⸗ 
mer und verſchloſſener mit jedem Tage. 

Von Liesbeth hatte man nichts mehr ver⸗ 
nommen. Sie war eine Waiſe geweſen, ohne 
weitere Verwandte als eine alte Muhme, die 
fie auferzogen hatte und weit hinten, am Spir⸗ 
de wohnte. Zu der mochte ſie gegangen 
ein. 

Auch der Forſtſchreiber war auf Nimmer⸗ 
wiederkehr am ſelben Tag verſchwunden, an dem 
des erzürnten Gatten Hand ihm die wohlver⸗ 
diente Züchtigung hatte angedeihen laſſen, 

So gründlich nun auch alle Spuren von 
der einftigen Anweſenheit der ſanften, blonden 
Frau mit dem kindlich fröhlichen Weſen in ihrer 
Umgebung verwiſcht wurden — aus dem Herzen 
des Gatten ließen fie ſich nicht bannen. 

Er hatte fie jo ſehr geliebt — abgöttiſch, 
mit aller Leidenſchaftlichkeit ſeiner feurigen Na⸗ 
tur. Freilich auch mit all' den Schattenſeiten 
derſelben, Seine wilde Heftigkeit, ſeine maßloſe 
Eiferſucht, die bei jeder Veranlaſſung ſtets lich⸗ 
terloh aufzuflammen bereit war, hatten manche 


iſt gut fo, wie 


— „nämlich um Papas willen. Er hatte immer 
ſo großes Verlangen, einen ſeiner Verwandten zu 
ſehen, und beſonders Dich, den einzigen Sohn 
ſeines einzigen Bruders.“ Sie ſchwieg eine Weile, 
dann fragt ſie, ihn freundlich anblickend: „Was 
führte Dich her?“ i 
„Das Verlangen, ihn zu ſehen, glaube ich,“ 
entgegnete er lächelnd. „Ich wäre ſchon früher 
gekommen, aber ich bin in den letzten Jahren viel 
auf Reiſen geweſen; vor drei Monaten jedoch, 
als ich hörte, daß die Angelegenheiten in Irland 
beſtändig ſchlechter würden, gab ich meine Abſicht, 
wieder nach dem Orient zu gehen, auf und kam 
ſtatt deſſen hierher.“ 
„Wegen Unannehmlichkeiten 
Pächtern!“ 
„Ja, oder vielmehr, was daſſelbe iſt, mit 
meinen Gutsverwaltern. Seit jener ſchrecklichen 
Tragödie, als ſie den armen Meredith erſchoſſen, 
habe ich keine Ruhe gehabt.“ a 
„O, ich erinnere mich deſſen, als wäre es 
geſtern geweſen; es war ein ſchrecklicher Mord. 
Er widerſtand ſo lange, ſo tapfer, und ſie zer⸗ 
ſtückelten — o, es war ſchrecklich!“ ſagte fe er⸗ 
bleichend. „Und für Dich ſchlimmer als für irgend 
Jemand ſonſt.“ a 
„Ich werde es ihnen ſicherlich nicht vergeſſen!“ 
ruft er ingrimmig mit zuſammengebiſſenen Zäh⸗ 
nen. — „Nun, ſeine beiden Nachfolger hielten 
nicht lange aus, da dachte ich, den Poſten ſelber 
einzunehmen, natürlich mit einem Aſſiſtenten, und 
Gele, was ich thun könnte.“ 
„Kerry iſt ein ſchrecklicher Ort,“ ſagt Prin⸗ 
zeßchen ſeufzend. n 
„Wenn es gut in die See untergetaucht und 
die Einwohner gründlich e ae werden 
könnten, würde es ihm heilſam ſein,“ entgegnete 
er leichthin. „Inzwiſchen will ich ſehen, was ſich 
thun läßt. Mama war anfangs dagegen, ihr 
Haus in der Stadt zu 57 5 und hierher zu 
kommen, aber ich überredete ſie, ließ das Schloß 
in Ordnung bringen, und nun. fie einen Monat 
lang hier gelebt hat, ſcheint ſie den Aufenthalt 


mit Deinen 


ton, welcher den N Mann der Geſell⸗ 


Thräne in die braunen Kinderaugen des jungen 
Weibes getrieben, das dann verſchüchtert, wie ein 
armer kleiner Vogel, in den fernſten Winkel des 
Hauſes 1 war, in ſcheuer Angſt auf die 
Minute harrend, in der wieder Sonnenſchein 
hereinbrechen würde. 

Und feine Reue war dann ebenſo heiß gewe⸗ 
fen wie fein Zorn. Er machte fi die bitterſten 
Vorwürfe, er erſtickte feine: Frau beinahe mit 
ſeinen Liebkoſungen, er erfüllte jeden Wunſch, den 
er von dem zärtlichen Gefichtchen abzuleſen ver⸗ 
mochte — für ſie wäre ihm nie ein Opfer zu 
groß, ein Weg zu lang, eine Stunde zu ſpät ge⸗ 
weſen! 

Und doch hatte ſie ihn verrathen! 

Unauslöſchlich feinen Sinnen eingeprägt 
ſtand das Bild jener ſchrecklichen Stunde da: 
die Arme jenes Schändlichen um 1465 Weibes 
Leib geſchlungen, feine Lippen an ihrem Halſe.— 
Des Waldes Leben, tief und ſtark wie feiner 
Bäume Wurzen, hat die Macht, das allzu Ir⸗ 
diſche von Menſchenglück und Menſchenleid zu 
ſtrelfen. Denn durch den Wald geht ſchweigend 
der Athem ſeines Schöpfers. 

Das macht ſtiller und —milder! 

Das wunde Herz des unglücklichen Mannes 
fühlte das wohl. Und im Walde ſah er die 
Augen feines Weibes, ſo, wie ex fie. damals im 
letzten Augenblick geſehen, wo noch einmal Leben 
den gläſernen Ausdruck überfluthet hatte. Ein 
herzzerreißender Blick! War es Verzweiflung oder 

Scham, oder Furcht, oder Entſetzen, oder Schmerz, 
was drinnen geſtanden? Er wußte es nicht! 
Aber ſeit der Stunde hatte ſeine wen nicht wies 
der die Büchſe auf ein Reh anzulegen vermocht. 
Jene Augen hatten den erſchütternd klagenden 
Ausdruck des im Todeskampfe brechenden Reh⸗ 
auges getragen! A 

Warum ihn das an fein. Weib gemahnte? 

Fragend, in ſtändiger Deutlichkeit ſchritt 
dies Räthſel mit ihm durchs Leben. 

Was hatte die Verworfene mit dem Rei⸗ 
nen, dies Weib mit der ſchuldloſen Kreatur ge⸗ 


mein ? 
Doch die Antwort fand ſich nicht! 


* ; * 


Mit feinen Gedanken ſchritt der Förſter 
durch die Haide. Der Sturm trieb ihm die 
Flocken in's Geſicht, und feine Bruft arbeitete 
in gewaltigen Dehnungen gegen den Widerſtand 
an, den die Luftſtrömungen ihr entgegen ſetzten. 

Die Raufen für das Wildfutter ſtauben im 
hohen Tann, und der rieſelnde Schnee hatte ſie 
faſt vergraben. Mit Füßen und Reiſern kehrte 
der Förſter die Geſtelle rein. Dann entledigte 
er den Sack ſeines Inhalts. Als er ſein Oblie⸗ 
gen vollzogen, ging er weiter, die ge zu 
unterſuchen, und ob das Wild den Vorrath dort 
aufgezehrt habe. Der Froſt war ſcharf geweſen, 
die Schneekruſte unter dem friſch gefallenen 
e ſollte das Wild da Aeſung 

nden ö 


Mit dem Sinken des Tages begann der 
Sturm nachzulaſſen, aber die Flocken fielen groß, 
weiß und dicht, wie nur je von einem oſtpreußi⸗ 
ſchen Deremberhimmel, der aus Rußland friſchen 
Wolkenvorrath bekommen hat. 

Neben dem hohen Buchenbelauf, in dem die 
Heufutterplätze gelegen waren, dehnte ſich eine 
kleine Schoonung mit niederen Tannen. Wohl⸗ 
verhangen mit warmen Schneemänteln ſtanden ſie 
da, gleich tapfern Männlein, deren ſtämmigen 
Figuren kein Sturm und Unwetter etwas anzu⸗ 
haben vermögen. c 

dich zu gewinnen 
ie 2 
ſobald 
an Di 


„Das war freundlich von Euch,“ entgegnete 
fie ſanft. Sie hat ihn ſtill beobachtet. Er iſt 
ſehr verſchieden von den jungen Männern ihrer 
Bekanntſchaft; ſelbſt Kilgariff, der für feine 
Jahre weit in der Welt umhergekommen iſt und 
ganz vertraut ſein ſollte mit dem feinen Welt⸗ 


men. Natürlich dachten wir Beide, 
1 mir ein paar Tage der Muße boten, 
und meinen Onkel.“ 


ſchaft von dem einfachen Lanedelmanne unter» 
ſcheidet, ſcheint ihr nicht den Vergleich mit dem 
neugefundenen Vetter aus zuhalten. 


Jetzt kommt das Haus in Sicht und mit 
ihm der Gutsherr, athemlos, aber glückſelig, mit 
einem Dutzend Hunde jeglichen Alters und Aus⸗ 
ſehens auf ſeinen Ferſen. | 

„So haft Du fie alſo!“ ruft er ſchon von 
Weitem fröhlich. „Das iſt gut! Sie 10 mehr 
werth als ein Dutzend meinesgleichen. Ich eilte 
ſo ſehr ich konnte, aber einer von dieſen Burſchen 
aus Kingston Farm — Du kennſt ſie, Nora — 
ftellte mich und fein Redefluß, wenn einmal im 
Gange, iſt ohne Ende.“ f 


4. Kapitel. 


Mehrere Stunden ſpäter und nachdem fle 
gefrühſtückt haben, ſitzen die beiden Herren ie 
chend auf dem kleinen Vorplatz mit dem Blick über 
den Garten. ; 

Der Gutsherr erörtert fein Lieblingsthema: 
Irland und die Irländer, in feuriger, beredter 
Weiſe. „Hat es je ſolch ein Volk gegeben — je 
ſolche Schurken? Gab es jemals ſolche Narren, 
wie die Schafe zur Schlachtbank getrieben, ohne 
zu wiſſen, warum und wofür? Aufgehetzt von 
eine Bande Demagogen, welche ſie ausnutzen, 
um die eigenen Taſchen zu füllen, und dann ſich 
nicht mehr darum kümmern, ob die von ihnen 
Verführten untergehen oder nicht! — Und an's 
Pachtzahlen denken ſie nicht: nicht einmal ihren 
Seelſorger würden ſie beige, wenn ſie nicht 
fürchteten, ohne ihn ſterben 


en und unzählige 


Tuch gehüllt, die 


ſie 
ne. Wie eine traueende Geſtalt aus der 


Fragenden. 


N. 244. 


Dort, wo der Weg nach der Förſterei die 
entlegene Landſtraße kreuzte, ſtand ſeitwärts ein 
hoher Stein, mit a be Zeichen bedeckt. 
Witterung und Moos wuchs hatten fie ſelbſt dem 
Auge des Forſchers unkenntlich gemacht, aber 


das Volk wußte wohl, daß der Stein in alter 


Zeit dem Donnergotte Perkunos geheiligt gewe⸗ 
ſen und von ihm ſelber unter Donner und Blitz 
den Vorfahren herniedergeſandt ſei Das war der 
„Heidenſtein“. K 

An der Südſeite des Heidenſteins war ein 
kleiner Raſenhügel aufgeworfen, buchenes Unter⸗ 
holz drängte ſeine Zweige drüber hin. Er war 
als Anſtand auf Rothwild angelegt, das ſeinen 
Wechſel aus jenjeitiger Klefel ee hier vor⸗ 
bei zu nehmen pflegte, 

Als der Förſter bis hierher gelangt war, 
ſtutzte er ar Sein ſcharfes Auge hatte eine 
menſchliche Geſtalt wahrgenommen, die eng an 
den Stein ge 1 0 auf dem windgeſchützten 

ügel kauerte. Das Dämmerlicht und der fal⸗ 
lende Schnee ſpannen eine nebelige Hülle um 
e her. 
f Mn kam zu dieſer Zeit und Stunde an 
ſolchem Abende durch den einſamen Wald an die⸗ 
jen Ort? Ein Verirrter? Erſchöpfter ? 

Er ging dicht zum Steine hin. Von den 
Buchenzweigen war der Schnee abgeſtreift, die 
Spur am Boden war friſch, 

Dort ſaß, Kopf und Leib in ein großes 
Ellenbogen auf die Kniee, das 
Haupt in die Hände geftüßt, bewegungslos 
eine Frauengeſtalt. In ihrer Verſunkenheit machte 
einen befremdenden und geheimnißvollen 


Vorzeit. 
Verwundert ſah der Förſter ſie an. 
„Heda! Fehlt Ihnen etwas 7 Wo wollen 


Sie hin?“ fragte er laut, ſich zu ihr hinunter⸗ 


beugend und mit der Hand leicht ihre Schulter 
berührend. N 

Die Frau ſchrack jäh zuſammen. Ihre Hände 
ſanken herab, und der Kopf zuckte mit ſo plötz⸗ 
lichem Ruck in die Höhe, daß das verhüllende 
Tuch in den Nacken fiel. Ein junges, erhitztes 


Geſicht, von dunkler Kapuze umrahmt, wandte 


ich aufwärts, zwei große, lichtbraune, tiefer⸗ 
ER Augen ſchauten in das Geſicht des 


Der ſteht und ſtarrt in dies Geſicht wie 
ein Nachtwandler, den plötzlicher Anruf erweckt 
at 


„eiesbeth]“ ſchreit er auf. Es klingt wie 
jubelndes Auffauchzen, feine Arme ſtrecken ſich 
vorwärts, als wollte er die Sitzende zu ſich em⸗ 


por reißen. 5 

Aber halben Weges ſinken fie wieder herab. 
Luft und ein paar kalte, weiße Flocken ſind alles, 
was die ſich ballendenden Fäuſte faſſen. Seine 
noch eben ſo leuchtenden Augen ſind kalt und hart 
eworden wie das ganze Grit. Ein ſchlimmer 
Sg lagert drüber her. 

Die Frau iſt aufgeſprungen und ſteht 
ihm dicht gegenüber. So dicht, daß der unt 
warme Athem ihres Mundes ſein Antlitz 


eift. 
15 hier — auf der Landſtraße ?“ ruft er 


ihr zu. 
b Drohen klingt's, verächtlich und hart und 
erbarmungslos. AU’ der Groll, all' der Schmerz 
find in der Bruſt des unglücklichen Mannes wie⸗ 
der wach geworden. 

Sie iſt ſcheu einen Schritt zurückgewichen. 
Ihre Hände haben ſich über der Bruſt gekreuzt, 
fahle Bläſſe iſt über ihr Geſicht gezogen und 


Jahrhunderte lang im Fegefeuer ſchmachten zu 
müſſen.“ 

„Biſt Du es, Liebchen?“ als Prinzeßchen, 
ſoeben hinter ſeinen Stuhl tretend, ſich zu ihm 
neigt. „Nora kann Dir davon erzählen.“ 

„Sie ſind ſehr arm, erwiderte ſie feufgend. 

„Das iſt gleichgültig,“ ſagte 5 ater 
haſtig. „Was ich Deinem Vetter mittheile, iſt, 
daß fie keinen Sinn für Ehrlichkeit haben, für 
Rechtlichkeit.“ 

Sie haben vergeſſen, wie das Wort geſchrie⸗ 
ben wird, haben es aus ihrem Wörterbuch aus⸗ 
gelöſcht. Nicht einen Pfennig habe ich von die⸗ 
ſen verfl— Nora, mein Herzchen, geh und hole 
mir die andere Pfeife; dies hat keinen Zug: 
Du wirſt ſie ſchon finden.“ 

Nora zieht ſich nach einem ſchnellen Blick 
auf ihren Vetter leiſe zurück. 

„Ich haſſe es, in Gegenwart eines Mädchens 
zu fluchen, obgleich es zu Zeiten eine große Er⸗ 
leichterung gewährt, beſonders wenn man auf 
ſeine Lehnsleute zu reden kommt; ſie ſind ein ſo 
barbariſches, vernunftloſes Volk; und dann ihre 
ewige Noth!“ 1 

„Ich glaube wohl, daß fie welche haben,“ 
ſagt . Mann gedankenvoll 1 15 un⸗ 
ter dem Eindruck der ſanften Stimme und der 
lieben bittenden Augen, welche ſoeben für die 
Armen Partei ergriffen hatten. 

„Thorheit!“ ruft fein Oheim zornig; in 
Wirklichkeit iſt er die menſchenfreundlichſte Seele 
und wird in der Regel von jedem Bauern der 
Nachbarſchaft ſchmachvoll übervortheilt. „Du ver⸗ 
ſtehſt ſie nicht Wie die übrigen Deiner Lands⸗ 
leute, über» oder unterſchätzeſt Du und Irländer.“ 

„Mißverſteh' mich nicht, Onkel,“ entgegnet 
Delaney ſchnell. 1 
Ire * 1 3 5 

„Gut, mein Junge; das mag ich hören!“ 
und er giebt ihm einen kräftigen Lg 10 die 


Schulter. „ungeachtet all unſerer vielen Fehler 
und ungeachtet der Schurken, welche uns Schande 
machen, möchte ich doch nichts anders ſein. Ein 


„Ich bin durch und durch ein 


ch 
ag 
v 
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zeigt es weiß und müde, hoffnungslos und todes⸗ 
traurig. dat 
„Nicht ſo,—nicht je" murmelt ſie ton⸗ 
los, „Du tödteſt mich!“ 1 
Der Förſter erſchauert. Kalt ſtrömt's ihm 
Mark und Gebein. In den Augen vor 
ihm iſt eben wieder jener räthſelhafte Ausdruck 
erſtanden. Und nun weiß er plötzlich, was 
2 bedeutet. Anklage! Stumme, furchtbare An⸗ 
e! N. Je 
Vor ſeinen Ohren beginnt es zu brauſen, 
als ob von drüben her das Meer brandete⸗ 
Anklagen. —Sie—ihn! 
Wie irr ſtarrt er in ihr Geſicht. Sein Ver⸗ 
ſtand droht ſtille zu ſtehen. 
Die Frau bemerkt den veränderten Geſichts⸗ 
ausdruck wohl. 
„Wirſt Du endlich gerecht mit mir fein 7 
Ich trag's nicht länger Und mein Kind, mein 
armes, kleines Kind“ 
Schluchzen erſtickt ihre Stimme. Und plötz⸗ 
lich liegt ſie zu ſeinen Füßen im tiefen Schnee, 
ihre Arme ſchungen ſich um feine Knie, das 
weiche, junge Geſicht preßt ich an feinen Köͤr⸗ 
er De 


dur 


Er beginnt zu zittern. 997 graue Leere 
breitet fi rings um ihn her. Er fühlt nichts 
mehr als den warmen Leib feines Weibes —er 
denkt an nichts Anderes, als an die anklagenden 
Augen und das ſchmerzhafte Schluchzen. 

„O, und warum — biſt Du — ſo hart, 
jo hart geweſen! Und ich bin doch nicht 
ſchuld!“ f b 

Da taucht aus der unendlichen Leere wieder 
das Bild, das ſchreckliche Bild vor ihm auf! 
Rauh macht er ſich los aus den umſchlingen den 
Armen, Ekel ſchwillt ihm bis ins Herz. 

„Du— nicht ſchuld! Ha, ha, ha, ha] War 
ee vielleicht, der Dich in jene Arme getrieben, 

e—die—“ 

Die Worte verwirren ſich ihm, der Grimm 
hat feine Kehle zugeſchnürt. N 


wie mit elektriſchem Schlage. Sie iſt aufgeſprun⸗ 
gen. Bleich das Geſicht, noch überſtrömt von den 
eben vergoſſenen Thränen, aber mit ſprühenden 
Augen ſteht ſie hochaufgerichtet da, Von Scheu, 
von Furcht keine Spur mehr in den eben noch 
ſanften, weichen Zügen. So blickt keine Schuldige 
drein. Eine Richtende iſt's. 

„Halt ein —es iſt genug!“ ruft fie ſtrenge 
und theilt mit raſcher Handbewegung, wie durch⸗ 
ſchneidend die dämmrige Luft. „Du haſt kein 
Recht, mich zu beſchimpfen! Ich war jung und 
dumm und zu kindiſch, um zu ahnen, daß meine 


unfelige Freundlichkeit einen Buben ermuthigen | 


würde. 


„Du aber —Du warſt kein Kind und ich 
war — Dein Weib! Du mußteſt mich hören, ehe 
Du mich verdammteſt! Du hatteſt kein Recht, 
auf den bloßen Schein hin mich zu beſchimpfen 
und zu verſtoßen! Ich habe für eine Unklugheit 
gebüßt, ſo ſchwer, wie eine Frau, eine Mutter 
nur büßen kann! Du aber, Du Haft 
eine Schuld auf Dich geladen! Du biſt ungerecht 
eweſen und unbarmherzi —“ ihre Hand 
fallt hart auf den Heidenſtein—„herzenhärter denn 
der todte Stein!“ t 

Wie ein Aufſchrei find die letzten Worte von 
ihren Lippen gefallen. Sie wendet ſich dem Wege 
1 und ſchreitet einige Schritte vorwärts. Dann 
leibt fie ſtehen und blickt nach dem Regungslo⸗ 
ſen am Steine zurück. RN 

„Verzeih Dir Gott das Elend, das Du über 


treu geſinnter Irländer ift fo gut wie zwei Eng ⸗ 
länder.“ 
80 
lachend. 
„Nein, wie zwei, und beſſer!“ behauptet ſein 
Oheim entschieden. Er ſißt ſehr gerade und 
kampfbereit da, mit heraus fordernder Miene ge⸗ 
gen ſeinen Neffen, und ſein Haar, noch ſo voll 


gut wie einer, gewiß,“ ſagt Denis 


in der Hitze des Argumentirens. Dieſes zur 
Schau duch Anſehen von vorgeblicher Strenge 
und Rauhigkeit hat ihm bei feinen lachluſtigen 
Nachbarn ſchon viel Spott eingetragen. Ich 
5 te, Du biſt nicht vorbereitet und ſattelfeſt,“ 
ährt er lachend fort. „Nora, Prinzeßchen! Wo 
in aller Welt iſt das Kind? Immer verſchwun⸗ 
den, der wenn ich fie am meiſten brauche. 
Da biſt Du, Herzchen“ — als Nora zögernd 
kommt — „und ohne die Pfeife; ſchadet nicht, 
ſieh, hier finde ich ſie in meiner Taſche. Aber 
Du hätteſt Deinem Vetter eine bringen ſollen.“ 

„Mein Vetter thut etwas Beſſeres als Pfei⸗ 
fenxauchen,“ ſagt das Mädchen ſich über ihn nei⸗ 
gend und leicht fein Haar zauſend. „Nur ein 


zu Tage noch thun.“ 
Wirklich?“ und nell zu ſeinem Neffen 
wendend, ſieht er jetzt Bar Beute eine Ci⸗ 


ungen; Ihr wißt nicht, was Euch frommt; 
Ihr werdet zu Grabe gehen, fürchte ich, ohne zu 
lernen, was für eine vortreffliche Gefährtin die 
Pfeife iſt, doppelt ſo gut wie Euer Glimmſtengel 
und doppelt ſo herzſtärkend.“ 


5. Capitel, 


In der vergangenen Nacht hat es etwas ge⸗ 
regnet, und Baum und Buſch und das wogende 
Gras erſcheinen daher beſonders friſch und glän⸗ 
zend. Fröhlich und wohlgemuth ſegeln die 
Schwalben durch die weiche Luft! Ruku! ertönt 


Laube des Wäldchens, und durch Alles hindurch 


Durch den Leib des knieenden Weibes zuckt's beugt ſein Geſicht ſo nahe zu ihren Augen her⸗ 


wie in der Knabenzeit, ſcheint ſich zu ſträuben 


vieux moustache wie der Deine kann das heut 


arre raucht. Himmel! was für Narren ſeid Ihr 


der Seufzer der Holztauben aus dem dichten 


. 


mich gebracht haſt! Ich aber fordere mein Kind 
—es gehört zu mir!“ N 

Der Schall ihrer Worte iſt verklungen. 
Wohl drang er in ſein Ohr, ihren Sinn hak er 
nicht mehr verſtanden. Er ſieht die ſchlanke Ge⸗ 
ſtalt noch einen Augenblick, wie Antwort heiſchend, 
auf demſelben Platze —dann hat fie das Haupt 
gelenkt und ſich gewandt und geht mit ungewiſſen 


Schritten durch den hohen Schnee in die Dämme⸗ 


rung hinein. 


Er aber bleibt. Wie Blei laſtet's in ſeinen 
Gliedern, um ihn tanzt es in wildem Reigen. 
Durch ſein Hirn raſen die Gedanken wie in 
tollſter Fiebergluth, und der unmäßig heftige, 
laute Schlag ſeines Herzens wirft das 
Blut ſo ſtark gegen die Pulsadern des Halſes, 
daß feine Stimme erſtickt und fein Denkvermögen 
erliſcht. 

Dann wird's Nacht um ihn. — 

Er öffnet die Augen und findet ſich im 
Schnee liegend. Neben ihm der Heidenſtein und 
ein dunkler Gegenſtand. Ein Tuch? 

Das Tuch ſeiner Frau! 

Seiner Frau! 


* 
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kelheit des Waldes dem Lichte des heimiſchen 
Heerdes zu. ar 


Dampfers „Grf. Wladimir“. 


Gortſetzung.) g 

Der Porſitzende des Gerichts fordert die Ex⸗ 
perten auf, ihre Meinung über die Urſachen des 
1 ENDE DM dem Gericht zu eröffnen und ob 
nach ihrem Gutdünken die nordnungen der Kapi⸗ 
täne der beiden Dampfer richtig geweſen ſeien. 
Die ruſſiſchen Experten geben auf die vom Geri ht 
geſtellten Fragen folgende jgritiiibe Antworten: 
1) Vom Moment des Inſichtlommens des weißen 
Lichts vom „Wladimir“ an hat die „Columbia“ 
richtig manövirt, nach dem Erſcheinen des grünen 
Lichts aber können die Anordnungen des Führers 
der „Columbia“ laut $ 438 und 443 NI. Band 
2. Theil des Handelsgeſetzes nicht als richtig an⸗ 
geſehen werden. 2) Was die Frage betrifft, ob 
nämlich Kriun richtig manödvrirte, wenn er das 
weiße Licht und nachher den auf ſich zukommenden 


Mit der Schnelle des Gedankens hat er ſich] Dampfer erblickte, daß er nach links auswich, fe 


aufgerafft. 

„Ihr nach!“ 

Er ſtürmt auf dem Waldwege mit großen 
Sätzen dahin. So, als gälte es, dem Verhängniß 
zu entrinnen. Der Sturm brauſt nur noch mit 
vereinzelten Stößen einher, ſonſt iſt's ſtill und 
faſt vollends dunkel. Von ſeiner Stirn rieſelt 
der Schweiß. Er weiß und fühlt nichts davon. 
All' fein Denken drängt ſich auf den einen Punkt 
zuſammen: die Wahrheit wiſſen! ur 
Endlich fieht er dicht vor ſich die Geftalt 
ſeines Weibes einhergehen. Mit wenigen Sätzen 
hat er ſie überholt und ſteht wieder vor ihr, auf 
keines Armes Länge Entfernung. 


Sie weicht rückwärts. Der alte Ausdruck 
von Angſt und Scheu liegt wieder auf dem 
ſchreckensvollen Geſichte. a | 

Sieh mich an,“ ruft er gebieteriſch und 
nieder, daß ſein heißer Athem ihr faſt die Luft 
BE prachſt Du die Wahrheit, Liesbeth.— 
oder“ . 

Da wenden ſich die die großen braunen Au⸗ 
gen ihm zu mit ernſtem, klarem Ausdrucke. 

„So wahr mir Gott helfe!“ 

Mit durchbohrender Schärfe ruhen feine 
Blicke in dieſen Augen, mit einem Forſchen, ſo 
tief und angſtvoll, als hingen Leben und Tod 
davon ab. Es iſt die Zukunft dreier Menſchen⸗ 
leben, die ſich entſcheiden ſoll. 


Aber in der Tiefe dieſer braunen Augen 
glänzt nur ein Meer von Trauer und Schmerz 
und —Liebe! N 

Da iſt kein Falſch drinnen! 

„Weib. —Liesbeth!“ Wie ein Aufſchrei ir 
von ſeinen Lippen. — Sind das die Töne der Se⸗ 
ligen, wenn ſie zu den Wonnen des Himmels 
eingehen —oder die der Verdammten, wenn fie der 


ewigen Pein überantwortet werden?“ 


Dann iſt's ſtill geworden, ganz ſtill. 

Der Kopf des Mannes ruht an der Bruſt 
des Weibes. Ihre beiden Arme halten ſeinen 
zuckenden Leib umſchlungen, und warme Thränen 
aus ihren lieben Augen waſchen die Schuld von 
ſeiner Pr h 

„Stille, o ſtille,“ flüſterte ſie leiſe, n 
wird alles, alles wieder gut. Nun lh 5 re 
gehen zu unſerm Kinde!“ 8 

Und ſie ſchreiten vorwärts durch die Dun⸗ 


vernimmt man das Rollen der Meereswogen in 
der Bucht tief unten a 
Ein ſchwerer Zweig cremeſarbener Roſen, 
noch naß von glitzernden Regentropfen, wird von 
einer kleinen aber geſchickten Hand gegen Dela⸗ 
ney's Fenſter geſchleudert. Es iſt noch früh am 
Morgen, und Denis, dieſem duftigen Befehl ge⸗ 
horchend, tritt ans Fenſter in Hemdärmeln und 
mit zwei Bürſten bewaffnet, denen es bis jetzt 
noch nicht gelungen iſt, ſein Haar in Ordnung 
zu bringen. ß 
„Komm' heraus!“ ruft eine friſche, liebliche 
Stimme. „Wie? noch nicht angezogen? Was 
meinſt Du, was ich ſchon Alles gethan habe. Ich 
bin nach der Bucht hinuntergegangen; ich habe 
gebadet, bin zurückgekommen und nun wieder 
umgekleidet! O, was für ein träger Burſche 
Du biſt!“! i 
Was für ein liebliches Bild, wie ſie dort 
ſteht, den hübſchen Kopf zurückgeneigt, mit leuch⸗ 
tenden Augen und einem Geſicht ſo friſch und 
ſchön wie der Morgen, Nach einem nochmaligen 
1 Blick auf ſie ſcheint es ihm Zeitver⸗ 
ſchwendung, über ſein gegenwärtig etwas unge⸗ 
öriges Coſtüm noch Entſchuldigungen zu machen. 
er nicht ihr Vater, und iſt ein Vetter nicht 
eine Art Halbbruder? Auch liegt ihr eine falſche 
Scham durchaus fern, 37 , % . 
„In einem Augenblick bin ich draußen!“ 
„Du hätteſt vor einer Stunde hier ſein ſol⸗ 
len, da war die Luft köſtlich. Beeile Dich nun, 
zieh den Rock an, und wir wollen noch vor dem 


Frühſtück eine tüchtige Tour machen. Hier“, ihm 


eine Roſenknoſpe zuwerfend, „ſtecke das in Dein 
Knopfloch und mache ſchnell, ſchnell, ſchnell!“ 

Deſſen bedarf es kaum; nie in ſeinem Leben 
beendete er [im Toilette in ſo wahnſinniger, 
tafender Haft, und ſogleich wird ihm Belohnung 
dafür. Lange, lange Jahre nachher vermag er ſich 
noch ganz die ſeltſame, wunderbar beglückende 
Empfindung höchſter Luſt zurückzurufen, die ihn 
in jener mit ihr verlebten Morgenſtunde erfüllte, 
ehe der Thau von den Blumen geſchwunden und 
der volle Tag da war, 


für erlaubt an, doch hätte er 


Expert auf 
rr Sr r I SLR neun 


erkennen die ruſſtſchen Experten dieſes Manöver 
zu ge Zeit die 

Maſchine ſtoppen ſollen. 3) Wenn Kriun zu 
gleicher Zeit das Top⸗ und grüne Licht der „Co⸗ 
lumbia“ geſehen hat, ſo war ſein Manöver nach 
links richtig, hat er aber das Top⸗ und rothe Licht 
gefehen, ſo war es falſch. 4) Die Fahrt ohne 
igualfeuer auf dem Meere iſt laut ruſſiſchem 
Geſetz nicht erlaubt. 5) Kriun hat wohl die er⸗ 
forderlichen Maßregeln zur Rettung des Dampfers 
und der Paſſagiere ergriffen, doch wurden dieſelben 
nicht mit der erforderlichen Energie durchgeführt, 
ja durch die Flucht ſeines erſten Gehülfen und 
der Mannſchaft paraliſirt; er fiel der Demorali⸗ 
ſation ſeiner Mannſchaft zum Opfer. 6) Die 
Anordnungen Pesces zur Rettung der Paſſagiere 
des „Wladimir“ werden als zu langſam und läſſig 
bezeichnet. Nach der Meinung der ruſſiſchen Ex⸗ 
perten hätte er alle Paſſagiere retten können, wenn 
er mit ſeinem Dampfer näher an den „Wladimir“ 
herangekommen wäre. — Die italieniſchen Exper⸗ 
ten ſprechen eine entgegengeſetzte Meinung aus. 


Prozeß über den Untergang des | 


Sie behaupten, daß Kriun an dem Zuſammenſtoß 


der beiden Dampfer und an dem Untergang des 


„Wladimir“ allein die Schuld trage und zwar 


aus Gründen, die ſpäter in der mündlichen Er⸗ 
klärung näher erläutert wurden. Die Experten 
gaben hierauf dem Gericht ihre mündlichen Er⸗ 

läuterungen. 
Expert Contreadmiral A. A. Irezky. Ich 
ſtimme den Ausführungen des Herrn Padalka 
über die auszuführenden Cirkulationen bei der 
Begegnung zweier Dampfer nicht zu, da derartige 
Cirkulationen unnöthig Zeit⸗ und Kohlenverluſt 
verurſachen würden. Meine Meinung iſt jedoch 
die, daß im gegebenen Falle der Kapitän des 
Dampfers „Wladimir,“ Kriun, der, wie er ſagt, 
erſt in einer Entfernung von ungefähr 50 Faden 
den Dampfer „Columbia“ auf ſein Schiff zukom⸗ 
men ſah, recht gehandelt hat, wenn er nach links 
ausbog. Durch dieſes Manöver hat er den Zu⸗ 
ſammenſtoß der beiden Dampfer, der auf einer fo 
kurzen Diſtanz nicht mehr zu vermeiden war, 
wenigſtens abgeſchwächt, während eine Wendung 
nach rechts den Stoß verſtärkt hätte. Die 
Stoppung oder Rückſteuerung der Maſchine auf 
dem „Wladimir“ hätte den Zuſammenſtoß wohl 
kaum vermieden. Die Ausſagen beider Kapitäne 
ſchließen ſich genen aus, deshalb kann ich als 
eine dieſer Ausſagen mein Urtheil 


Dann kommt das Frühftüd — ein fröhliches 
Mahl — da die natötliche Heiterkeit feines Oheime 
wie ſeiner Couſine außerordentlich anregend auf 
ſeine eigene Munterkeit wirkt. Danach muß er 
eine Stunde lang mit dem Gutsherrn durch die 
äußerſt mangelhafte Wirthſchaft, Hof und Ställe 
wandern und ſeine Meinung über dies und 
jenes abgeben. Und dann iſt Prinzeßchen da, um 
mit ihm noch einige köſtliche, müßige Stunden 
zu vertändeln. 

„Spielſt Du Tennis?“ fragt Denis. 

„Sa! o ja!“ entgegnet fie leuchtenden Auges. 

„Du haft alſo auch einen Spielplatz?“ 

Prinzeßchen erröthet tief. „Eine Art von 
Platz, ja —“ bekennt ſie — aber, aber ich fürchte 
ſehr, es iſt nicht ein ſolcher, wie Du ihn ge⸗ 
wöhnt biſt“, ſagt ſie geſenkten Köpfchens. 

„Höchſtwahrſcheinlich nicht“, meint Denis 
ſelbſt nach einem Augenblick des Nachdenkens, 
aber er verſetzt mit ernſter Miene: „Führe mich 
nur hin! Du möchteſt wohl auf dieſen Grund hin 
dem Spiel und damit einer Niederlage auswei⸗ 
chen; aber die werde ich Dir nicht erſparen, das 
kannſt Du glauben!“ a 

„Ah, wirklich?“ ruft Prinzeßchen ganz Feuer 
und Flamme. „So komm denn “ x \ 

Auf dem Wege kehren indeſſen ihre Befürd;- 
tungen zurück, und mit dem kläglichſten Geſicht 
bleibt ſie vor dem Platze ſtehen. 

„Er iſt ſchrecklſch; Du wirft darauf nicht 
ſpielen mögen!“ jammert das arme, kleine Ding 

Allerdings bedarf es dieſem ungewöhnlichen 
Anblicke gegenüber der ganzen Selbſtbeherrſchung 
des jungen Mannes, um ſeine Ueberraſchung zu 
verbergen. Hier iſt nichts als ein ſtruppges 
Stoppelfeld, und nur ein roh hergeſtelltes Git⸗ 
terwerk deutet an, daß dieſer Platz etwa eine an⸗ 
dere Beſtimmung als die eines Erntefeldes, was 
er wirklich noch vor zwei Monaten war, haben 


könnte, Doch der Ausdruck tiefſter Beſchämung 


und Niedergeſchlageuheit in Prinzeßchens lieblichen 


Zügen müßte ja den ſchlechteſten Mann unter 


der Sonne zu dem Entſchluß bringen, darauf z 
ſpielen oder zu jterben, N 


4.55 


— 


gründen und ſagen, dieſes Manöver war richtig 
und jenes unrichtig, ich kann deshalb auch nicht 
mit Beſtimmtheit jagen: Pesce's Manöver waren 
die ganze Zeit vom Auftauchen des Toplichtes des 
„Wladimir“ bis zum 
falſch, doch ſchenke ich den Ausſagen Kriun's mehr 
Glauben als Pesce's, da Kriun mit ſeinem Ge⸗ 
Bülfen das Licht der „Columbia“ eine längere Zeit 
beobachteten, während Pesces Gehülfe, Rizzo, 
kigenmächtig den Cours ſeines Dampfers änderte, 
esce aber erſt auf der Commandobrücke erſchien, 
13 der Zuſammenſtoß bereits unvermeidlich war. 
ieſem Urtheil ſtimmten noch zwei ruſſiſche Ex⸗ 
perten zu. a 

Expert Kapitän des Steuermanncorps M. 
D. Iwanow. Das Manöver Rizzos auf der 


rünen Lichts vom „Wladimir“, von da ab aber 


feder Hinſicht korrekt. Es iſt Seegebrauch, mit 

gleichen Feuern aneinander vorbeizufahren. Wenn 

alſo Kriun das grüne Licht der „Columbia“ geſe⸗ 

55 hat, jo war fein Manöver richtig, links auf 
ord zu nehmen. 

Vorſ. Worauf begründeten Sie dieſe Ihre 
Meinung? — Ich kann es nicht erklären, aber 
es iſt ſolcher Brauch. Rückſteuerung hätte hier 
auf dem „Wladimir“ auch nichts mehr geholfen, 
da der Zuſammenſtoß dennoch erfolgt wäre; die 
Diſtanz war bereits zu kurz und die Maſchine 
hätte auf dieſer kurzen Diſtanz auf den 
Lauf des Dampfers keine Wirkung gehabt. Ich 
kann nur nochmals wiederholen, daß in dieſem 
Fall das Kommando Kriuns ganz korrekt gewe⸗ 
ſen iſt. 

Expert Contreadmiral und Flaggmann der 
Schwarzmeerflotte L. K. Kallogeras. In dieſem 
Fall wird es den Experten ziemlich ſchwer ge⸗ 
macht, ein Urtheil zu fällen, da weder Zeit noch 
Diſtanz genau angegeben ſind. Man kann hier 
nur nach Muthmapungen und Vorausſetzuugen 
urtheilen, wobei man ſelbſtverſtändlich alle mög⸗ 
lichen Schlußfolgerungen heraus entwickeln kann. 
Ich habe es verſucht, nach den Angaben Pesces 
die Colliſion zu erklären und ‚bin dabei zu ganz 
anderen Reſultaten gelangt, als wenn ih mich 
auf die Angaben Kriun's ſtütze. Deshalb iſt 
meine Meinung, daß man beiden Ausſagen wenig 
Glauben beimeſſen kann, da ſie ſich gegenſeitig 
ausſchließen. Die wahren Urſachen des Zu⸗ 
ſammenſtoßes dürften wohl ſchwer zu be⸗ 
weiſen ſein, meiner Meinung nach wurden ſie 
durch Unachtſamkeit und Nachläſſigkeit herbeige⸗ 
führt. Die Fahrt auf dem Meere bei Nacht iſt 
an und für ſich gefährlich, das weiß ich aus eige⸗ 
ner Erfahrung als alter Seemann; da heißt es 
„die Augen aufgemacht“. Sofern beide Dampfer 
egenſeitig ihre weißen Toplichter zu ſehen be⸗ 
amen, ſo hätte jeder vor allem andern ſich erſt 
davon überzeugen müſſen, welchen Cours das 
andere Schiff hat, wohin es geht, nicht aber mit 
vollem Dampf vorwätrs fahren und dabei nach 
rechts oder links mandpriten. Auf der „Colum⸗ 
bia“ herrſchte ebenfalls eine furchtbare Nachläſſig⸗ 
keit. Kapitän Pesce hätte auf keinen Fall ſeinem 
Gehülfen Rizzo die Erlaubniß ertheilen ſollen, 
eigenmächtig den Cours des Dampfers zu ändern, 
wie er dies gethan hat. Ferner neige ich der 
Meinung zu, daß die „Columbia“ gar keine Sig⸗ 
nalfeuer führte, weil dieſelben faſt von keinem 
Zeugen, die auf dem „Wladimir“ waren, geſehen 
wurden. Dies wäre nun eine unverzeihliche Nach⸗ 
läſſigkeit. Was man erzählt, daß man das Licht 
des „Wladimir“ bereits in einer Entfernung von 
N „Wenn Du 1 leicht dem e e 
zu entgehen meinſt“, ſagt Denis lachend, „jo iſt 
das ein vergeblicher Wunſch, mein gutes Kind. 
Komm, laß uns 2 Ich dürſte nach dem 
Kampfe!“ und er ſchwingt ſeinen Ballſchläger 

in der Luft. 


hoch in 

Sit das die Wahrheit, fo hat er feinen 
„Duüurſt ſchon nach dem erſten Gange beträchtlich 
gelöſcht. Der Boden iſt ſchlecht, die Bälle find 
abſcheulich, aber Prinzeßchen iſt jedenfalls ein 
unbeſiegbarer Feind. Hier⸗ und dahin ſpringt ſie 
ſchnell wie der er) nimmt feine ſchwerſten Bälle, 
als ob es Kinderſpiel wäre, und giebt ihm ganz 
unmögliche. f 

Iſt ſie Luft, oder ein Geiſt, oder ein Mäd⸗ 
chen?“ Gab es je ein ſo leichtfüßiges Geſchöpf 
öder ein Weſen jo ficher im Treffen? Und gab 


es je Jemand der nach dem Ende des Gefechts 


fo 


tuhig, ſo lieblich, ſo wenig ſiegesbewußt er⸗ 
ſchien? \ 


Du biſt ne Schwindlerin!“ ruft Denis 
keuchend, der fo heiß iſt wie ſie kühl, fo purpur⸗ 
roth wie fie blaß. „Du biſt“—in anderem Tone 


— „ein. wunderbares Geſchöpf!“ Er hat fi er⸗ 
ſchöpft in das Gras geworfen. „Es iſt kein Spaß, 
an einem heißen Julitage zu ſpielen. Warum 
ſiehſt Du nicht verwundert aus? Du könnteſt 


das ſchon aus Großmuth in: Warum machſt et. 


Du Dich nicht über mich luſtig? Biſt Du nicht 
ſtolz auf Dich e 

Stolz? Nein“, entgegnete Prinzeßchen ſanft. 
Um Dir die Wahrheit zu ſagen, ich ſchlage ge⸗ 
wöhnlich Jeden.“ 

Denis, belustigt durch dieſe naive Bemer⸗ 
kung, bricht in plöhliches Lachen aus. Dann 
bittet er: „Sitze doch nicht ſo fern ab, komm 


nach meiner Meinung nicht mehr. Die Hand⸗ 
lungsweiſe Kriuns war nach meiner Meinung in 


Lane, da man bei der 


Beilage zum „Lodzer Tageblatt“. 


90 und ſo viel Seemeilen beobachtet haben will, 
0 ſchenke ich dieſer Diſtanzbeſtimmung wenig 

Nacht auf der See 
eine Diſtanz von 200—300 Faden mit dem 


Zuſammenſtoß richtig oder Auge nicht anzugeben vermag. Ich will gerne 


glauben, daß Kriun feine Pflicht erfüllt hat, daß 


aber infolge eines Mißverſtändniſſes oder wahr⸗ 
ſcheinlicher infolge einer Nachläſſigkeit ein falſches 
Manöver ausgeführt wurde: Vielleicht hat der 
Steuermann das Steuer verkehrt gedreht? Wir 
Seeleute wiffen, daß derartige falſche Manöver 
ausgeführt werden und meiſtens dann, wenn ein 


Unglück bevorſteht. Die meiſten Colliſionen wer⸗ 


Columbia“ war korrekt bis zum Auftauchen des bri 
9 f 5 Sicht kam, und ſeine Anordnungen 


0 


den durch derartige kopfloſe Manöver herbeige⸗ 
führt. Eine große Nachläſſigkeit vom Kapitän 
Pesce war es, nicht ſofort auf der Kommando⸗ 
brücke zu erſcheinen, als der fremde Dampfer in 
u treffen 
und die unverzeihlichſte iſt, daß die „Columbia“ 
keine Signalfeuer führte, von dem letzteren Um⸗ 
ſtand bin ich ganz überzeugt. 

Italieniſcher Expert, Offizier der 
ital. Kriegsflotte Julio Bertolini. Ich ſchenke 
den Ausſagen der beiden Kapitäne, welche ihre 
beiderfeitigen Manöver kurz vor dem Zuſam⸗ 
menſtoß betreffen, ebenfalls keinen Glauben. Wir 
haben aber keinen Grund, demjenigen Theil ihrer 
Ausſagen nicht zu glauben, welche 1 7 Fahrt 
weit vor dem Zuſammenſtoß betrifft, d. i. welchen 
Cours jeder Dampfer inne hatte und mit welcher 
Geſchwindigkeit jeder Dampfer fuhr. Dieſe An⸗ 
gaben müſſen uns hauptſächlich der Orientirung 
ienen. Daß der Capitänsgehülfe Rizzo beim 
Inſichtkommen des fremden Toplichtes nicht ſofort 
ſeinen Kapitän auf die Kammandobrücke gerufen 
hat, können wir ihm nicht zur Laſt tegen. Wir 
italieniſche Experten beabſichtigten übrigens, wenn 
wir nicht dazu aufgefordert würden, gar nicht 
über die ſen Gegenſtand zu ſprechen, um künftigen 
Präzedenten auszuweichen. Die Sache iſt die, 
daß man den Gehülfen des Kapitäns durchaus 
nicht zu einem gewöhnlichen Wächter herabſetzen 
darf, der ohne den Kapitän nichts am Cours des 
Schiffes ändern dürfe, dadurch würde die ganze 
Verantwortlichkeit von den Kapitänsgehülfen auf 
die Schultern des Kapitäus gewälzt und fie wür⸗ 
den ihren Poſten, während ſie die Stelle des Ka⸗ 
pitäns auf dem Schiffe vertreten, nicht mit der⸗ 
ſelben Pflichttreue ausfüllen, als wenn ſie ſelbſt 
einen Theil der Verantwortung tragen. Deshalb 


glauben wir, daß Capitänsgehülfe Rizzo das Recht 


hatte, den Cours des Dampfers eigenmächti 
ohne Wiſſen des Kapitäns Pesce zu ändern. S0 
muß hierbei hinzufügen, daß wir italieniſche Ex⸗ 
perten nicht zu dieſer Gerichtsverhandlung vorge⸗ 
laden worden find, um neue Schifffahrtsgeſetze 
und Regeln vorzuſchreiben oder gutzuheißen, ſon⸗ 
dern nur, um unſere Meinung abzugeben, ob der 
italieniſche Dampfer „Columbia“ und der ruſſiſche 
Dampfer „Wladimir“ vor dem Zuſammenſtoß 
ſtets richtig oder falſch manövrirt habe. Das 
internationale Seerecht ſchreibt vor, daß bei Be⸗ 
gegnung zweier Schiffe auf dem Meere jedes nach 
kechts auszuweichen habe (§ 15 des internationa⸗ 
len Seerechts). Nach den Ausſagen der betref⸗ 
fenden Kapitäne hat der italieniſche Dampfer 
beim Inſichtkommen des fremden Toplichts feinen 
anfänglichen Cours nach rechts verändert, alſo 
konform dem § 15 des internationalen Seerechts, der 
ruſſiſche Dampfer aber bog nach links ab, d. i. 
zuwider dem § 15, daraus folgt; das italieniſche 
Schiff manövrirte richtig, das rufſſiſche falſch. 

Vorſ.: Der ruſſiſche Expert Padalka erklärte 
den § 15 ſo, daß der entgegenkommende Dampfer 
nur von dem Moment ab nach rechts abweichen 

„Wer lehrte Dich ſo meiſterhaft Tennis ſpie⸗ 
len?“ fragt er, nachdem er ſich möglichſt behag⸗ 
lich und möglichſt nahe neben ihr einge⸗ 
richtet hat. „Ich dachte, Ihr hättet keine Rach⸗ 

arn.“ 

Welch trauriger Gedanke! Wir find nicht 
anz ſo verlaſſen. Ich meine, ich hätte Dir ge⸗ 
ligt daß hier keine jungen Männer ſeien; aber 
wir haben Mädchen genug. — Um ſo ſchlimmer, 
nicht wahr?“ fügt ſie lachend hinzu. 8 

„Ich denke nicht, daß Mädchen Dich fo fvie- 
len lehten konnten.“ 

„Nun wir haben auch einige alte Herren 
hier. Papa iſt den meiſten Bällen gewachſen, 
und der Rector iſt kein verächtlicher Gegner. Und 
wenn Lord Kilgariff zu Haufe Aft, jo giebt er 
mir Unterricht: aber er ift jo oft fort.“ 

„Lord Kilgarriff, wer iſt das? Auch ein alter 


Nachbar ?“ 


„Der älleſte, den wir baben; ich erinnere 
mich ſeiner, ſo lange ich denken kann.“ 

„Irgend ein alter Knax“, denkt der junge 
Mann mit uubewußten Behagen und fragt lant: 
„Wo iſt er jetzt?“ N f 


| „Irgendwo in Deutſchland; ich habe den 


5 


hier herüber und genieße mit mir den Schatten 


dieſes gaſtlichen Baumes. Ich würde zu Dir 


Namen der Stadt vergeſſen, die er 


beſuchen 
wollte, 


weil dort ein berühmter Profeſſor 


„Ein Bücherwurm vermuthlich; die Art iſt 
ewöhnlich langweilig, nicht wahr? Man kann 
Ha kaum fo einen alten Burſchen voll Hingabe 
gan ſeine „Aldinen, Bodonis, Elzevirs“ vorſtellen, 
wie er den frivolen Ballſchläger ſchwingt! Nota⸗ 
bene, wie alt iſt er — alt genug, um Dein 
Großvater zu ſein?“ 
„Kaum — laß mich ſehen!“ Und mit einer 
gewiſſen Unſicherheit im Tone fährt ſie fort: „An 


kommen, aber Du haſt mich zu ſchrecklich er⸗ ſeinem letzten Geburtstag war er, deſſen bin ich 


ſchöpft.“ 

„Armes Ding!“ ſagt Peingehgen mitleidig. 
Sie kommt ſogleich, ſich neben ihm niederlaſſend, 
und breitet großmüthig einen 9100 
hin zum Ruhekiſſen für ſeinen Kopf, 


ziemlich gewiß —“ 
„Neunundneunzig!“ 
N — nein. Fünfundzwanzig!“ 


ihres Kleides hf „Was!“ ruft ihr Vetter, emporſchnellend und 
Hef e 


tröthend. Dann finkt er wieder in ſeine 


— [ln 


| 


= 1 


müſſe, wofern das Top⸗ und rothe Licht von dem | weißen Toplichts feinen Cours nach rechts genom⸗ 


entgegenkommenden Dampfer in Sicht kommt; 
bei alleinigem Toplicht könne der andere Dampfer 
nach Belieben rechts oder links ausweichen. — 
Der Italiener iſt damit einverſtanden, doch kön⸗ 
nen ſeiner Meinung nach Fälle eintreten, wo die 
Backfeuer nicht geſehen werden können. In ſolchen 


Fällen muß ein tüchtiger Schiffer ſich auch nach 


dem Toplicht allein zu orientiren wiſſen, um 


einen Zuſammenſtoß zu verhüten. Herr Bertolini 


liefert nun auf einer großen ſchwarzen Klaſſen⸗ 
tafel den mathematiſchen Beweis, daß wenn zwei 
Safe von verſchiedenen Richtungen auf einen 
gemeinſamen Punkt zufahren, wo alſo ein Zuſam⸗ 


menſtoß erfolgen muß, der Schein ihrer gegenſei⸗ b 
Maſchine geſtoppt hätte, wäre der 1 u 


tigen Toplichter mit der Schiffsbahn einen unver⸗ 
änderlichen Winkel bildet, dieſer unveränderliche 
Winkel des Toplichtes iſt für den Schiffer ein 
ſicheres Merkmal einer bevorſtehenden Colliſion. 
Capitänsgehülfe Rizzo hat dieſe Gefahr bemerkt 
und hat deshalb recht gehandelt, den Cours ſei⸗ 
nes Dampfers zu ändern, weil er dadurch der 
Colliſion auszuweichen hoffte und fie wäre auch mit 
Gottes Hilfe vermieden worden, wenn der ruſſiſche 
Kapitän das gleiche Manöver ausgeführt hätte. 
Die Seefahrer ſagen: gbr e Schiff auf 
der rechten Bordſeite bei einer Colliſion beſchä⸗ 


digt wird, der hat die Schuld zu tragen, wird's 


auf der linken beſchädigt, fo iſt er unſchuldig. 
Und es iſt wahr. Laut interntionalem Geſetz 
ſoll jedes Schiff rechts ausweichen. Geht aber 
eins rechts und das andere links, ſo erfolgt ein 
Zuſammenſtoß, und zwar immer ſo, daß entweder 
der Rechtsfahrende dem Linksfahrenden die rechte 
Bordſeite beſchädigt, wie dies im gegebenen Fall 
war, oder aber dem Rechtsfahrenden von dem 
Linksfahrenden die linke Bordſeite beſchädigt wird, 
Zuletzt noch ein Beweis, daß der „Wladimfr“ 
eher die Möglichkeit hatte, den Zuſammenſtoß zu 
verhüten als die „Columbia“. Letztere hatte eine 
Geſchwindigkeit von 9 Knoten, „Wladimir“ eine 
ſolche von 11 Knoten. 
verhältniſſe waren beinahe wie ¼:1. Aus dieſen 
Geſchwindigkeitsverhältniſſen geht hervor, daß die 
„Columbia“ bereits näher an dem Colliſions⸗ 
punkte als der „Wladimir“ ſein mußte, als die 
Gefahr bemerkt wurde. Bemerkt wurde die Ge⸗ 
fahr 4—5 Minuten vor dem Zuſammenſtoß. 
Hätte der „Wladimir“ in dieſer Zeit feine Ger 
chwindigkeit um 32 Meter (die Länge der „Co⸗ 
umbia“) verlangſamt, ſo wäre der Zuſammen⸗ 
ſtoß nicht erfolgt. — Nach der Meinung des 
Experten muß die „Columbia“ ihre eich 
Geſchwindigkeit beim Zuſammenſtoß um ein 
Bedeutendes gemüßigt haben, andernfalls wäre 
die Kataſtrophe noch viel verderblicher geweſen: 
beide Dampfer wären untergegangen, wenn ſie 
mit voller Kraft aufeinandergeſtoßen wären. 

Was die Rettung des Dampfers „Wladimir“ 
betrifft, ſo wäre derſelbe nicht untergegangen, 
wenn Kriun den Leck, der nicht groß geweſen ſein 


mag, ſofort von außen verſtopfen hätte laſſen, 


anſtatt ſeine Gehülfen nach dem ital. Dampfer 
nach Rettung zu ſeuden, deſſen Schickſal er ja 
auch nicht wiſſen konnte. 

Vorſitzender: Ich ertheile jetzt den Parteſen 
das Recht, den Experten Fragen vorzulegen. Herr 
Prokuror, ich ertheile Ihnen zuerſt das Recht. 

Pro k. Expert Irezky, was hat der Schiffs⸗ 
führet zu thun, wenn er ein weißes Toplicht zu 
Geſicht bekommt? Die Sache liegt ſo: Der 
„Wladimir“ hat ſeinen Cours nicht ſofort nach 
Inſichtkommen des Toplichts geändert, ſondern 
erſt ſpäter; der italieniſche Dampfer, reſp. der 
Capitänsgehülfe Rizzo hat ſofort nach Sicht des 
frühere Lage zurück, und der Ausdruck in ſeinen 
Zügen verändert ſich. N 

„Ich weiß uicht, warum ich mir eigentlich 
einen modernen Methuſalem vorſtellte, mehr einen 
Freund von Onkel als von Dir.“ 

„Sein Vater war Papas liebſter Freund 
hier. Sie waren ſchon auf der Univerſität zu⸗ 
ſammen, und als er vor einem Jahr ſtarb, 
grämte ſich Papa ſehr um ihn. Nun iſt Otho 
Graf von —“ 


„Otho!“ Irgendwie beleidigt das fo fanft 
Fi vertraulich ausgeſprochene Wort ſein 
r. 
2 „Iſt er auf lange im Auslande?“ fragt er 
urz. 

„Nein, er kehrt nächſte Woche zurück.“ 
„Woher weißt Du das?“ 

„Er theilte es mir in ſeinem letzten Brief 
mit,“ erwidert ſie einfach. 
Auf dieſe ruhige Antwort folgt Schweigen. 
Denis, welcher, die Hände unter dem Kopf ge⸗ 
faltet, daliegt, betrachtet anſcheinend mit ſtillem 
Entzücken die weißen Wölkchen, wie ſie durch das 
klare Himmelsblau dahinziehen; und doch, woher 
dies ſeltſame Gefühl von Mißbehagen; was be⸗ 
deutet dieſe Herzbeklemmung, die ſich faft als 
Schmerz fühlbar macht? Sie iſt jedenfalls ſtark 
genug, um ihn zu einem klaren Verſtändniß ſei⸗ 
ner Lage zu bringen, und mit dem Nachdenken 
kommt ihm das Bewußtſein, daß unter allen 
Männern er am wenigſten das Recht hat, etwas 
anderes als Gleichgiltigkeit für dieſes Mädchens 
Angelegenheiten zu empfinden. Während er inner⸗ 
lich erwägt, was das Rechte und was unrecht ſei, 
beſchäftigt dies liebliche Kind ſich damit, ſein 
Haupt zu ſchmücken. 
Wieder und wieder führen ihre müßigen 
Fingerchen Grashalme durch die kurzen Haare, 
welche fein Friſeur ihm gelaſſen hat, dann zieht 
fie die Hälmchen wieder hervor, um fie nach 
neuen Ideen in anderer Weiſe zu arrangiren. 

Denis, unter dem Eindruck feiner Erwägun⸗ 

en, ergreift mit ſpartaniſcher Entſchloſſenheit 
ihre kleine Hand und ſchiebt ſie bei Seite. 


Die Geſchwindigkeits⸗ 


ſechſten Berliner 


men. Wer hat in dieſem Fall richtig gehandelt? 
— Das Seegeſetz ſchreibt keine beſonderen Regeln 
vor, in welchem Moment auszuweichen ſei, das 
Geſetz ſagt nur, zwei Schiffe haben mit gleichen 
Feuern aneinander vorbeizugehen. Wenn zwei 


e gegeneinander kommen, ſo daß ein Zuſam⸗ 


menſtoß möglich iſt, alſo im Form eines Conus, 
ſo wäre es richtig, nach rechts auszuweichen, 
wollte man ſchon nach links ausweichen, was ich 
übrigens nie thun würde, ſo müßte man ſo weit 
nach links gehen, wenigſtens 7—8°, um dem 
Gegner nicht die Möglichkeit zu geben, mir ſeine 
Bordſeite bloß zu ſtellen. — Wenn Kriun in 
einer Entfernung von 300—400 Faden ſeine 


vermieden worden ? — Höchſt wahrſcheinlich und 
wenn der Zuſammenſtoß dennoch erfolgt wäre, 
ſo wäre der Stoß ſo milde geweſen, daß höchſtens 
eine Havarie entſtanden wäre. Bei einer Ent⸗ 
fernung von 50 Faden wäre der Zuſammenſtoß 
unvermeidlich geweſen, wenn auch die Majdjine 
Rückſteuerung erhalten hätte. — Was heißt: einem 
anderen den Weg abſchneiden? — Das heißt, 
einem anderen Schiff vor dem Schnabel vorbei⸗ 
fahren, ſich darauf verlaſſend, daß das ſchneidende 
Schiff heil vorbeikommt. — Iſt dies ein erlaub⸗ 
tes Manöver? — Es iſt bei Tag ein gefährliches 
Unternehmen, deſto mehr des Nachts. Bei einem 
ſolchen Mavöver muß man die Geſchwindigkeit 
des fremden Schiffes und die Entfernung genau 
kennen. Ich würde ein derartiges Manöver nie 


wagen. — Hatte Capitänsgehilfe Rizzo das Recht, 


eigenmächtig den Cours zu ändern? — Auf der 
Kriegsflotte gilt die Regel, daß der Gehülfe des 
Capt. ohne dringende Nothwendigfeit den Cours des 
Schiffes nicht ſelbſtſtändig ändern darf; in dein 
enden Fällen, wo z. B. der Wache habende 
Difizier‘Bemerft; daß kein Schif Gefahr Ku, 
auf einen Felſen, eine Sandbank anzurennen oder 
ſonſt wie Gefahr zu laufen und keine Zeit mehr 
bleibt, den Kapftän herbeizurufen, ſo iſt es 
ſogar Pflicht des Gehülfen, den Cours ſelbſtſtän⸗ 


dig zu ändern, 
Gortſetzung folgt.) 


— Die erſten Erfahrungen mit dem 
Diphtherie⸗Antitopin in der ärztlichen Pra⸗ 
xis theilt Dr. Theodor Schüler in der Allg. Med; 
Ctr.⸗Ztg. mit. Er hat das Aronſon'ſche Antitoxin 


ſeit einem halben Jahr angewendet. Zuerſt machte 


er einen N Immuniſirungsverſuch im 

ädchenhort an 53 Kindern; 
ſodann inficirte ex in allen Familien, wo er diph⸗ 
theriekranke Kinder behandelte, ſtets auch die ge⸗ 
ſunden und verzichtete auf eine Iſolirung. Der 
Schutz der Geimpften gelang ſtets. Zur Heilung 
wandte Dr. Schüler das Antitoxin in 32 Fällen 
an; von den Patienten ſtarb nur ein Kind von 
fünf Jahren, das erſt am achten Tage der Er⸗ 
krankung in die Behandlung des Arztes gekommen 
war. Alle anderen Kinder, darunter ſehr ſchwer 
erkrankte, find geneſen. Außerdem hat Dr, Schüt⸗ 
ler in drei Fällen Behrings Mittel injicirt, und 
zwar größere Doſen; auch hier ſah er günſtige 
Wirkungen. Er empfiehlt hiernach den Aerzten 
auch in der Praxis die Antitorinbehandlung auf 
das Wärmſte. 

Miß Meredith, die berühmte amerikani⸗ 
ſche Tragödin, tritt zum Judenthum über, um, 
wie aus Cleveland, Ohio, mitgetheilt wird, den 
dortigen Milliardär Lipmann zu heirathen. 


„Weißt Du,“ ſagt er ſcharf und mit erzwun⸗ 
ie Lächeln, „daß Deine Finger, wenn fe auf 
olche Weiſe hin⸗ und hergleiten, Einen faſt — 
faſt raſend machen können?“ 

„Magſt Du es nicht?“ fragt ſie ganz über⸗ 
raſcht. Sie neigt ſich über ihn und blickt in gen 
halb abgewandtes Geſicht, wie um ſich zu über- 
zeugen, daß er es wirklich ſo meint. „Otho hat 
das gern! Er ſagt, es ſei ſo beruhigend wie eine 
Cigarette.“ N 

Ich bin nicht Otho. Mich beruhigt das 
nicht,“ entgegnet Denis mit einem unnatürlichen 
Verſuch zum Scherz,] „im Gegentheil; ich 
glaube, daß eine Fortjegung davon gefährlich wer⸗ 
deu könnte — für mich, nicht für Dich,“ ſchließt 
er lächelnd. 

Er ergreift ſeinen bisher mißachteten Hut 
und drückt ihn mit heroiſcher Miene auf feinen 
Kopf tief in die Stirn. 

„O! Du brauchſt mir darüber keine Vor⸗ 
leſung zu halten und Deinen Hut nicht in ſolcher 
Weiſe aufzuſetzen!“ ſagt Prinzeßchen etwas be⸗ 
leidigt. „Ich rühre Dich nicht an; ich mache 
mir nichts daraus, Strohhalme in Dein Haar 
zu ſtecken; ich that es nur zu Deinem Vergnügen, 
weil Otho ſagt —“ 

„Zum Teufel mit Otho!“ unterbricht ihr 
Vetter ſie ungeſtüm, um dann, über ſich ſelbſt er⸗ 
ſchrocken, zu ſchweigen. Was in des Himmels 
Namen geht in ihm vor? Was muß ſie von ihm 
denken? Die Ungeheuerlichkeit ſeines ſchlechten 
Betrageus iſt ihm klar; aber nicht ſo klar iſt 
es ihm, was für eine Entſchuldigung er deswegen 
vorbringen könnte. Wie ſoll er ſeinen unver⸗ 
nünftigen Zornausbruch erklären über etwas, das 
durchaus keinen Anlaß zum Aerger bietet oder 
bieten ſollte? Während er ſo reuig nach einem 
paſſenden Ausdruck zur Entſchuldigung für ſein 
ei Benehmen ſucht, betrachtet Prinzeß⸗ 
chen ihn mit kritiſchem Auge und ſagt ruhig: 


(Bortfegung folgt) 


Nc NN MAE KNA 


255. 


Den geehrten Damen und Herten von Lodz und Umgegend theile 
Ara mit, daß ich neben meinem auf der Petrſkauerſtraße im Hotel 
Victoria bereits beſtehenden 


Friſeur⸗ u. Parfümerie Geſchäft 


am Sonnabend, den 10. November d. J. auf der 
Petrikauerſtraße Nro. 117 nen, 1. Etage noch ein 
mit grüßtem Comfort ausgeſtattetes 


Friſeur⸗Atelier 


a la Paris, 


verbunden mit 


Inrfünenie und Fiel Bum Ange 
eröffnen werde 
Apparte Friſur- Salons ſowohl für Damen als Herren. 


Auch habe ich zur Bequemlichlelt der geehrten Damen und Herren 
Monats⸗Abounements eingeführt, wobel meine Felſeuſen und Fri. 
ſeure die werthen Herrſchaften täglich zum Preiſe von 3 Nhl. pro 
Monat in der eigenen Behausung ſriſicen werden. 

r das mir Bisher in jo reichem Maße geſchenkte Wohlwollen 
meinen verbindlichſten Dank abſtattend, bitte ich ergebenſt, mir daſſelbe auch 
ferner meinem neuen Unternehmen gütigſt ahten zu wollen. 

Hochachtungsvoll 


55 A. Sznajder. Ä 


1000 


er 8 


Chocoladen-Gefchäft g 


L. Schütz, 8 
Petrikauerſtraße Nr. 43. (8 N 

x empfiehlt Chocoladen der Dampf-Choeoladenfabrif 
von Riese & Piotrowski in Warſchan und 

Bisquits, Petit-fours, Waffeln und Pfefferku⸗ MA 

chen von J. Stengel-Warſchau. 

| 

| 

| 

| 

| 


Täglich friſche Sendungen! 


empfiehlt 


Gasmotore eigener Canſtruction, 
als die beſten und billigſten der Gegen⸗ 
wart. Günftige Zahlungs⸗Bedingungen. 
De Weitgehendfte Garantie. Größte Gaserſparuiß. 


0 Zengulſſe über meine Motore, welche am bleſigen Platze und in 
= meinem Etabliſſement zu beſichtig en find, zur gefl. Einſicht vorhanden. 


* 
— War! Röder in Lodz | 
a 


Y Hiermit diene zur allgemeinen Kenntuiß, daß ich, dem 

Drange vieler meiner Gönner nach kommend, neben meinem 
an der Petrikauer Str. im Haufe d. H. Friſchman Nr. 50, 
wo der Laden des Herrn Peterfilge, befindlichen zahnärztlichen 
Cabinet eine 


zuhnürztliche Ambulanz 


für Arbeiter und minder Bemittelte errichtet habe und werden 
Behandlungen zu nachſtehenden Preiſen ausgeführt. 
1 Zähne für 1 Zahn RS. 1.— 


Zahnziehen pro Zahn; Rs. —.25 
Mittelſt Lachgas pro Zahn „ 1.— o, von 2 Zähne an U. drüber v. —75 
Behandlung d. Zahn nervs „ —.25 gur Reperatur künſtl. Gebiſſe v. —. 50 
Plombieren d. Zähne pr. Zahn „ — 50 Reinigen d. Zähne v. Zahnſtein Rs. —.50 

Sümmtliche Behandlungen werden von mir perſönlich 


ausgeführt. 
Die Sprechſtunden in der Ambulanz ſind alltäglich nur von 
—10 Morg. u. v. 5— 7 Nachm. 


Pract. Zahnarzt 
B. KLINKOVSTEYN. 


Kindermehl "Sg 
von Blickhan & güte 75 205 St. Petersburg. 
1 Büchſe 75 (10-4 
_ General-Depöt bei M. 3 Petril. Str. 38. 
2 haben in allen Apotheken u. Droguerien. 
N Pager bop m Miaram Neovo» Doneps 58 
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DATWAJCHE SZUWARSU- GLIGERTROWERO 5. [N an 


5 Plane, Brenn 
Alles in N 470 F — — 


7 
T a 


Dteiert mit 12 Auffcrift ‚St. . zu achten, denn Galoſchen mit ähnlichen 
Zeichen, ohne Reichzwappen und Dreie 
der Petersburger. 


27T Das Neueſte und Vollkom⸗ IB 8 | 


Aobo reno Menaypon 
Bapmans 29 Oxraöpa 1894 Toms. 
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DET a 
Piotrkowska 27. 


Die Zyrandomwen Niederlaps C 


Hielle & Dittrich, ; 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 2496, 
empfiehlt ihre: 


Leinen aaren, Strumpfwaaren, Herren- 
nnd Damen-Wäsche, 

Reiche Auswahl in Möbelstoflen und Mohair- 
Piüschen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen. 
baten Pr seidene, wollene und baumwollene. 
= Detaillirte Preislisten stehen zur Verfügung = «u» 
2 


Ziegeleianlagen, 
Thou waaren⸗ u. 
Pflaſterſteinfabriken, 

Cham ıttefabrifen, 

Cementfabriken, 

ee e 

u aller Shſteme, Einrichtungen und Maſchin⸗ n, 


N | 


! 
3 cio Medal | 


Orzechy 


ng er (4—4 


Kurfütjienfe. 2. LE 
rſürſtenſtr. 12 pecial⸗Ingenieur 
BE" Profpecie u. Aus künfte gratis u. franco. ung 4 5 40 e po 80 kop. “Wu 
13 VBertreter werden gefuht. mtr m— 
—— —— W. AAo, 


Handel win w Piotrkowie. 


Ich nehme noch einige 
Schüler an. Unterricht auf 
Wunſch in meiner Woh⸗ 
nung, Nawrotſtr., Haus 


ee, | l Tiſcher. (6— 
% Gummi-Galoſche | Gap Heyer. 


der ruſſiſch⸗amerikaniſchen Dr. Theodosie 
Compagnie für Gummiwaaren⸗Fabrikation Waller-Pöznanska, 
in St. Petersburg Frauenarzt. 
Sprechſtunden von 11 Uhr Vor⸗ 


W bis 4 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 


1880, 
"PAP 


n— 


— Way 


tepräfentirt durch die Firma 


Ch. La Sz Gurjan dr 


Warfdan, Nymarska Ur. 12, gaus Gebr. Leſſer. | Electrieität u. Massage 


gegen Paare. Zähmung, le malte 
Nervenarzt ‚(16:9 


| Dr. Eliasberg, 


aus d. Klinik d. Prof. Mendel (Berlin), 
Petr.⸗Str. 28, Haus Petrikowskl 2. Etege. 


Zahnarzt 


merkung. Wir bitten auf zwei Reichswappen, ſowie auf das 


c ſtammen and anderen Fabriken ud nicht 


Wachstuch, Tiſchdecken und wagen Läufe. 5 


15 


eee e 


Fräntzl & „Brundman, 
Warſchan, ee 


Bogen Lampen aun Wa 4 
ſchluße, RUE ke und 9 


di ae | 
Behmidt 4 2 ja 1 ei mene | 


Petrikauer⸗Str. 50, Haus d. Herrn 
L. Friſchman. 0 
Sprechſtunden v. 10—1 und 
PR; 2—5 Uhr Nachmittags 
(in 15 Staaken ie 


Kuhpoden-Junpfung, 
Kinder» Arzt, 


f SKI, 


Neuer Ring Nr. 3, zwiſchen der 905 
. Leinveber u. Eaglewnikt-. einveber u. Laglewalk . (10.3 


FL 


ord. J im Ki 8 e Hi der 
C. A 5 bel aa U- Manufakturen 
ie 0. 
eng Kr — 8 bis 5 Uhr Nachmittags. 
rf Nr. 12, geben dem Conſum⸗ 
85 


7 Sür huſtende und aug T 
Perſone 


find die vom ede Departement 
5 1 l und 


menſte der Jetztzeit. Ni: 
= Effeetvolles Licht bei abſoluter Ruhe und Gleichmäßigkeit bei e 
Für Stromſtärke von . 1 pe „Annie: | = 
chung im Nebenſchluß. — Functionirt abſolut los. — Denkbar 45 
tleſte Bedienung der Der Bampe,— Einf —Einfahfte bie — Ausſtattungen. 
Proſpecie und Prelsliten grai gratis und franco. 


Bertreter geſucht. 
Ausführung von Maſſen und Electrotechniſchen Bedarfsartlleln. 
Maſchinen und complete Einrichtungen, für SOON KW Art. 


re 


Fans Schilder 


nach den neue ſten polizeilichen Verordnungen find zu 
billigſten Preiſen vorräthig im elektrotechniſchen 
8. Lewinski, 


ia allen Bon ek en > Zelt 
lungen zu bekommen. 
6-6) Dzielna⸗Straße, Ecke der Betrifauer Strafe. | 1 gr 


"Sohnellpresendruck von on Zur, € 


Ein Tag bei Hagenbeck in Hamburg. 
Von Heinrich Leutemann. 


„Sie ſind ja immer gern dabei, wenn ich 


Thiere auslade“, ſagte eines Abends nach dem 
Abendeſſen mein Freund, der bekannte Thierhänd⸗ 


ler Hagenbeck, zu mir, „es iſt heute ein großer 
fe aus Oſtindien gekommen mit Thieren 
für mich, die morgen ganz früh ausgeladen wer⸗ 
den ſollen; wenn Sie wollen, können Sie alfo 
dabei ſein.“ Selbſtverſtändlich war ich früh recht⸗ 
zeitig zur Stelle. Das Frühſtück wurde diesmal 
eiligſt eingenommen, die früh ankommende Brief⸗ 
poſt nicht erſt abgewartet, nur eine eben aus 
Rumänien, kommende, in ſehr rüthſelhaftem 
Deutſch ein Krokodil beſtellende Depeſche ſchnell 
erbrochen, dann ging es fort nach dem Hafen. 
Früher geſchah dies entweder mit Droſchke oder 
dem eigenen Geſchirr, diesmal bei dem ſchönen 
Morgen ging es ohne Benutzung von Pferdes 
oder elektriſcher Bahn, in ſchnellſter Gangart zu 
Fuß nach dem Landungsplatz in St. Pauli, und 
von da mit einem der kleinen Dampfer, welche 
ſeit der nach Eintritt Hamburgs in den Zoll⸗ 
verein geſchehenen großartigen Hafenerweiterung 
alle 10 oder 15 Minuten für 10 M. nach allen 
Hafenſtationen fahren, nach dem Aſia⸗Quai, wo 
die Oſtindiendampfer anlegen. 

Da lag das mächtige Schiff dicht am Quai, 
und auf ihm herrſchte überall ſchon ein lebendiges 
Treiben. Auf ſchmalem, aber mit Geländer ver⸗ 
ſehenem hölzernen Steg den Dampfer betretend, 
kamen wir gleich mitten unter die Thierkäfige, 
welche, großentheils erſt aus dem Schiffsraum 
heraufgehoben, ſchon bereit ſtanden, um von dem 
Ser nach dem Thierwagen, welcher eben auf 
dem Ufer des Quais angekommen war, hinüber⸗ 
gehoben zu werden. In einem ziemlich großen 
Käfig befand ſich ein indiſcher Tapir, jenes merk⸗ 
würdige, durch ſeine ſchwarz und weiße ſcharf 
abgegrenzte Färbung auffallende Thier. Ein anderer 
Käfig beherbergte einen Lippenbär, früher eine 


Seltenheit, ieh aber zahlreich aus Indien ger | 


bracht. Daneben ſteckt in einem kleineren Käfig 
ein junger Leopard, immer geneigt, ſpielend zwi⸗ 
ſchen dem Giter nach dem Nahenden herauszu⸗ 
greifen, dem er beim Erfaſſen dann jedenfalls, 


aber eben nur zum Spaß, die Hofe zerreißen 
Als eine nicht häufige Sendung erſcheint 


würde. 
ungeführ ein f gewaltig großer Eidechſen, 
welche der Dampfer unterwegs auf Zeylon noch 
an Bord genommen hat, und von deuen trotz der 
Käfigenge während der langen Seefahrt nur eine 
eingegangen iſt. Ebenſo hat ſich eine faft nur 
fingerſtarke, aber lange, und glänzend grüngefärbte 
Baumſchlange gut gehalten. b 
Stück iſt ein faht erwachſener Tiger, denn Tiger 


find für jede Menagerie nebſt Löwen die geſuch⸗ 
teſten Thiere, ſinken daher nicht ſo im Preis, 


wie dies jetzt vielfach mit anderen Thieren der 
Fall iſt. Verhalten ſich alle dieſe Thiere, nebſt 
verſchiedenen kleinen, nicht erſt zu nennenden, 
ganz ruhig, ſo herrſcht hingegen in einem großen, 
auf dem Deck ſtehenden Käfig, welcher ungefähr 


90 junge Rheſusaffen enthält, ein unaufhörliches 


Geister, Gekreiſch und Gewinſel. Sie werden 
eben zum letzten Mal gefüttert mit Mais, einem 
Univerſalfutter für viele Thiere. Dieſer wird in 
einen quer außerhalb des Käfigs angebrachten 


ſchmalen Kaſten geſchüttet und nun greifen die 


Affen, den Arm bis an die Achſelhöhle heraus⸗ 


ſteckend, heraus und ſtopfen ſich um die Wette Maul 


und Backentaſchen voll. Inzwiſchen hat das Um⸗ 


laden begonnen. Jeder Käfig wird mit ſtarken Tauen \ 
umwunden, an dem Haken, der das Ende der eifernen | 


Krahnkette bildet, befeſtigt, und nun hebt der gewal⸗ 


tige Schiffskrahn, durch die Dampfmaſchine des 
Dampfers in Bewegung geſetzt, erſt den Käfig 


hoch in die Höhe, dreht ſich dann nach dem Ufer 
und läßt ſeine Laſt dann genau auf den Thier⸗ 
wagen nieder, ſo daß nun blos die Taue abge⸗ 
löſt werden brauchen. 

Unterdeſſen hat der Capitän geſchäftlich ver⸗ 
handelt, denn dieſer hat die Mehrzahl der Thiere 
ſelbſt gebracht, während dies ſonſt auch viel von 


den Schiffsoffizieren, bei kleineren Thieren bis 


zum Matroſen herab geſchieht, und wir ſitzen 
dann noch in des Capitäns Cajüte bei einem von 
dem indiſchen Koch bereiteten N 
Getränk zuſammen. 

Zurückgekehrt nach des Thierhändlers Heim, 
iſt dort eben das Abladen der Käfige vom gerade 


angekommenen Wagen im vollen Gange, denn 


dergleichen iſt den zahlreichen Leuten eine ſo ge⸗ 


läufige Sache, daß der Chef durchaus nicht dabei 


zu ſein braucht. Dagegen hilft der älteſte, faſt 
erwachſene Sohn deſſelben rüſtig mit, 


darauf ein, dem Vater eine Stütze zu werden 
Ich ſteige inzwiſchen in dem neuerrichteten 


Gebäude, welches weſemlich zur Thierdreſſur be⸗ 
ſtimmt iſt, die Treppe hinauf, welche zu dem 
dort eingerichteten, der Abrichtung gewidmeten 
Circus führt. Schon find die derſelben geweihten 
Thiere, zwei Löwen, zwei Tiger, zwei Leoparden, 


ein Kragenbär und zwei weiße Bären nebſt einem 
Puma und zwei großen Doggen aus ihren Käfigen im 
Circustaume verſammelt und die Probe ſoll eben 
beginnen. Es find alles junge Thiere, und ihre 
Abrichtung iſt ſchon ſoweit gediehen, daß es bes 
tits Freude gewährt, dabei zuzuſehen und zu 
beübachten, wie die verſchiedenſten Mittel, Lob 
und Tadel, erſteres in Worten, aber auch in 
Zucker und Fleiſchſtückchen, letzterer in 
Peitſchenknall beſtehend, dabei angewendet werden. 
Als eins der geeignetſten Thiere für ba Zwecke 
hat ſich neuerdings der Kragenbär, auch Thibetbär 


Das werthvollſte 


erzhaften, warmen 


greift 
überall ſelbſt mit zu, wie jeder Wärter, und 
arbeitet ſich fo nach dieſer Richtung praktiſch 


einem 
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genannt, erwieſen. Sein glänzend ſchwarzes, 
HJanghaariges Fell bildet einen maleriſch farbigen 
Gegenſatz zu den anderen Thieren, ſein gutartiger 
Character fügt ſich willig der Abrichtung, und 
ſeine Fähigkeit, mit der größten Leichtigkeit auf⸗ 
recht zu gehen, ſo daß er z. B. oft freiwillig 
auftecht dem Dreſſeur nachläuft, wenn dieſer ihm 
ein Zuckerſtück vorhält, ſind hierzu willkommene 
Eigenſchaften. Dazu kommt beſonders 4 ſeine 
überaus komiſche Erſcheinung in ſolch aufrechter 
Stellung, welche ganz militalriſch, Bruſt heraus, 
Bauch hinein, iſt, und wenn er z. B. ſo, ſtehend 
an die Rückſeite eines von den beiden Tigern ger 
zogenen Wagens gelehnt, ſich im Circus herum⸗ 
fahren läßt, ſo würde wohl der Ernſteſte ein 
herzliches Lachen nicht unterdrücken können. Neu 
iſt mir bei dieſer Abrichtung, daß auch ein Puma 
dabei iſt, da dies bis jetzt wohl noch nie geſchah. 
Seine Fortſchritte ſind auch die geringſten, und 
als ein zweiter, erwachſener Puma vom Dreſſeur 
am Strick und Halsband aus dem Käfig genom⸗ 
men und als künftiger Mitkünſtler unter die an⸗ 
dern, ihm neugierig und zutraulich Entgegenkom⸗ 
menden gebracht wird, da hat er für dieſe nur 
Tatzenhiebe. Die Leoparden gewöhnen ſich am 
ſchwerſten an die Doggen, ſo daß ihnen Maul⸗ 


noch jung und kleiner als die Doggen, ſtets ſofort 
wüthend auf dieſe losſprangen. 
Nachdem ich mich ſatt geſehen, mich auch 
vom Dreſſeur, welcher früher bei der Abrichtung 
nur als Gehilfe gedient, dabei aber die Sache 
gelernt hat, habe belehren laſſen, ſteige ich herab 
in den unter dem Eireus befindlichen Raum zu 
| ebener Erde, wo, nur durch einige Balken einge⸗ 
hegt, eine Heerde ſüdafrikaniſcher Strauße ihr 
Weſen treibt. Es ſind dies die Strauße, gegen 
20 Stück, welche, eine californiſche Straußenfarm 
(zur Gewinnung von Straußfedern) vorſtellend, 
von einem Amerikaner zur Antwerpener Welt⸗ 
ausſtellung gebracht und dort gegen beſonderes 
Eintrittsgeld gezeigt wurden. Derſelbe machte 
aber fo wenig Geſchäfte, daß er, von ſeinem aus⸗ 
| bedungenen Rechte Gebrauch machend, die ganze 
Heerde ſammt der Brutmaſchine vor dem Aus⸗ 
ſtellungsſchluß an Hagenbeck verkaufte, der auch 
den amerikaniſchen Wärter gleich mit übernahm. 
Sie ſollen, wenn erſt die Zeit des Eierlegens be⸗ 
ginnt, nach auswärts zur Vorzeigung in ihrer 
Geſammtheit geſchickt werden. Daß die Paarungs⸗ 
zeit ſich näherf, bewies die entſtehende rothe Fär⸗ 
bung des Schnabels und der vorderen Beinſchil⸗ 
der bei den Männchen, welche auch bereits Nei⸗ 
gung zur Aufregung zeigten. Denn als der Wär⸗ 
ter auf Hagenbecks Geheiß die Thiere zum 
ſchnellen Lauf antrieb, damit ich dabei das Hoch⸗ 
halten der Flügel, welche dann wie ein rieſenhaf⸗ 
ter ſchwarzweißer Prachtfächer ſich ausbreiten, 


| 


ſehen und feſthalten konnte, ſtellte ſich plötzlich 
das eine Männchen, deſſen Beinſchilder am 
rötheſten gefärbt waren, dem Wärter mit ſenkrecht 
nach oben gehaltenen Flügeln und aufgeſperrtem 
Schnabel entgegen, jo daß dieſer ſchnell aus dem 
Gehege flüchtete, da ihm ein einziger Hieb mit 
dem mächtigen Fuße das Leben hätte koſten 
können. N 

Jetzt ertönen die Schläge des Gomps, der metal⸗ 
lenen Scheibe, welche zum Mittageſſen rufen. 
Das Geſpräch drehte ſich um Thiere, Thierhandel, 
Sa u. ſ. w. „Der Thierhandel“, ſagte 
Hagenbeck, „iſt jetzt ſo herunter, daß ein großes 
Geſchäft gar nicht mehr allein damit beſtehen 
kann, ſondern andere Unternehmungen, alſo Schau⸗ 
ſtellungen, damit verbinden muß. Mein Sohn 
hat, während ich jetzt in Amerika zur Beſichti⸗ 
gung meiner erſt in Chicago zur Ausſtellung ge⸗ 
eigten, ſeitdem dort reiſenden Schauſtellung war, 
liegende Hunde, (die bekannte große indiſche 
Fledermausart), das Stück zu 2 M. im Hafen 
gekauft, ein aus Südamerika gekommenes Lama 
für 65 M. u. ſ. w. Die Thiere kommen zu 
| maſſenhaft an, und das meiſte nach Deutſchland, 
| wozu noch kommt, daß die zoologiſchen Gärten 


jetzt ſelbſt eine Menge Thiere züchten.“ Auch auf 
einen aus Südamerika gekommenen Thierhändler, 


lächerlich ausſehen, wenn ein ſolcher Vogel dann 
zufällig mit dem Kopf durch den Schlitz, welcher 
für den menſchlichen Kopf zum Durchſtecken dient, 
fährt und nun wie mit einem Mantel behängt, 
umherhüpft. Die Viscachas, jene großen, an 
Murmelthiere erinnernden Nagethiere, fängt man 
durch Eingießen von Waſſer in die einzige nicht 
verſtopfte Röhre ihrer unterirdiſchen Wohnung, 
indem ſie beim Herauskommen in einem Sacke 


aufgefangen werden, 


körbe angelegt werden mußten, weil ſie, obgleich 


einen Deutſchen, kam das Geſpräch, da dieſer 


Thiere von dort gebracht hatte und andere für 
dortige zoologiſche Gärten mitnehmen wollte. 
| Nach Tiſch bei einem Rundgang durch die 
Thierhäuſer traf ich im Elephantenhaus, welches 
zur Hälfte für Raubthiere eingerichtet iſt, den 
jungen Hagenbeck in einem Käfig mittten unter 
vier Wölfen ſtehend, welche er, einen nach dem 
| andern, mit dem Kätſcher, der einem gewaltigen 
Schmetterlingsnetz aus Sackleinwand ähnelt, fing; 
die Wölfe wurden in kleinere Käftge in den Park 
gebracht, damit in dem heizbaren Elephantenhaus 
Raum für die angekommenen indiſchen Thiere wurde. 
Kaum war das vorüber, ſo begann das Einpacken 
der nach Südamerika beſtimmten Thiere, natür⸗ 
lich alles ſolche, deren Heimath Südamerika nicht 
iſt. Dazu mußte auch der Geflügelteich einen 
Theil liefern, denn auf und an dieſem treiben 
ſich mongoliſche und indiſche Kraniche, Kropfſtörche, 
Reiher und Pelikane, Schwäne, Enten und Gäuſe 
verſchiedener Arten herum, und die Gänſe er⸗ 
heben ein capitoliniſches Geſchrei, wenn ſie nun 
gegriffen und in die Transportkäftge geſteckt wer⸗ 
den. Beim Kaffee lernte ich auch den ſüdameri⸗ 
kaniſchen Thierhändler kennen. Er erzählte unter 
Andern vom Fang mancher Thiere, z. B. des 
Condors. Der Fang dieſes Rieſengeiers wird 


Inzwiſchen waren, während wir zuſammen⸗ 
ſaßen, vier Elephanten angekommen. Sie waren 
als dreſſirt bei einem Circus engagirt, und ruhen 
nun nach Ablauf des Contracts auf ihren Lor⸗ 
beeren aus, bis neue Thaten ihrer warten. So 
herrſcht dort ein immer reges, den Tag über nim⸗ 
mer ruhendes Treiben, hier nur in en auffals 
lendſten Zügen geſchildert, denn die eigentlich 
treibende Kraft wirkt ungeſehen im Bureau des 
Thierhändlers, wo immer drei Herren beſchäftigt 
find, nach Anweiſung deſſelben die drei Mal des 
Tages kommenden Briefe, die vielfach eintreffen⸗ 
den Depeſchen zu beantworten, Angebote von Thie⸗ 
ren zu verſenden, und wo der Thierhändler meiſt 
direct mit den vielfach perſönlich kommenden Ge⸗ 
ſchäftsfreunden verhandelt. 


Die Meereskunde. 


Ueber den gegenwärtigen Stand der Meeres⸗ 
kunde bringt der „Globus“ aus einer Rede des 
Kapitäns Wharton, gehalten in der geographiſchen 
Sektion der „Britiſh Aſſociation,“ einen Auszug, 
der in die vielſeitigen Beſtrebungen und Fort⸗ 
ſchritte auf dieſem Gebiete einen feſſelnden Ein⸗ 
blick gewährt. Eine der auffallendſten Erſchei⸗ 
nungen des Ozeans ſind die ausgedehnten und 
gut ausgeprägten Strömungen, die in manchen 
Meerestheilen immer in derſelben Richtung ver⸗ 
laufen. Die Grundurſache dieſer Oberflächen⸗ 
ſtrömungen iſt nach neuerer Anſchauung der Wind, 
d. h. jene großen Luftſtrömungen, die über weite 
Flächen jahraus jahrein aus ziemlich derſelben 
Richtung wehen, die Paſſate. Dieſe Winde ſind 
die erſten Kraftqurllen. Die weitere Ausbildung 
der verſchiedenen Stromſyſteme im Meere erfolgt 
unter dem Einfluß der Vertheilung von Waſſer 
und Land und auch unter der Wirkung anderer 
herrſchender Winde, beſonders derfenigen aus 
Weſten in den höheren Breiten. Verglichen mit 
dem großen Kreislauf, welcher von den Luftſtrö⸗ 
mungen hervorgebracht wird, iſt die Wirkung der 
Verſchiedenheiten der Temperatur oder des ſpezi⸗ 
fiſchen Gewichtes, d. h. des Salzgehaltes des 
Waſſers auf die Waſſerbewegungen in den Ozea⸗ 
nen unbedeutend, wenn. fie auch bei der Entſte⸗ 
hung langſamer unterer Strömungen und beim 
Varferandtaufg in ſenkrechter Richtung mit be⸗ 
rückſichtigt werden müſſen. Verſchiedene Tempe⸗ 
ratur und verſchiedenes ſpezifiſches Gewicht der 
übereinander gelagerten Waſſerſchichten bewirken, 
daß kein Tropfen des Ozeans, ſelbſt in den 
„ auch nur für einen Augenblick in 

uhe ift, 
De allen Unterſuchungen über die Meeres⸗ 
ſtrömungen iſt von jeher die Frage nach der 
Entſtehung des Golfſtromes von allererſter Be⸗ 
deutung geweſen. Man weiß gegenwärtig, daß 
auch der Golfſtrom ſeine Geſchwindigkeit und die 
Richtung der Strömungen fortwährend ändert, 
auch die Tiefe, bis zu welcher die Oberflächen⸗ 
ſtrömung ſich erſtreckt. Die mittlere Tiefe dieſer 
Oberflächenſtrömung wird auf etwa 200 Meter 
angegeben, unter ihr fluthen die Waſſerſchichten 
unter dem Einfluß der Gezeiten ſehr deutlich 
hin und her, auch beſteht in verſchiedenen Tiefen 
eine gut ausgeprägte Rückſtrömung, welche durch 
die unterſeeiſchen Erhebungen, die die einzelnen 
Inſeln verbinden, verurſacht wird. Für den Golf⸗ 
ſtrom und beſonders für ſeine klimatiſche Einwir⸗ 
kung auf Europa find zwei Punkte von der größ⸗ 
ten Wichtigkeit: Seine Ausbreitung nach dem 
Verlaſſen der Enge zwiſchen den Bemini⸗Inſeln und 
Florida wird verhindert durch den Druck desjen i⸗ 
gen Theils der Aequatorialſtrömung, welcher nicht 
zwiſchen den Antillen hat hindurchgelangen können 


Rund darum nach dem nördlich der Bahamas gele⸗ 


von manchen reichen Viehbeſitzern im Weſten von 


Argentinien als Sport betrieben, und wenn die 
Vöntel in der errichteten Umzäunung an dem da⸗ 
zu hingelegten Aas ſich ſo vollgefreſſen haben, 
daß ſie bei dem zu geringen Raum zum Anlauf 
nicht auffliegen können, ſo werden Netze, manch⸗ 


mal auch blos Ponchos, jene als Kleidung die⸗ 


nenden Decken, über ſie geworfen, und es ſoll 


genen Meeresgebiet ſtrömt. Durch dieſes von 
Oſten herkommende Waſſer wird alſo der eigent⸗ 
liche Golfſtrom auf feiner Oſtſeite zuſammenge⸗ 
halten, auf ſeiner Weſtſeite durch die an der 
amerikaniſchen Küſte ſüdwärts führende Strö⸗ 
mung; das Ergebniß iſt, daß der Golfſtrom 
noch für eine beträchtliche Strecke ſeines weiteren 
nordöſtlichen Laufes ſeine Kraft und hohe Tem⸗ 
peratur ziemlich ungeſchwächt bewahrt. In der 
Gegend der Neufundlandbänke hat die Strömung 
an Geſchwindigkeit bedeutend eingebüßt, doch wird 
ihr Waſſer jetzt — und das iſt der zweite wich⸗ 
tige Punkt — von den weſtlichen Winden dieſer 
höheren Breiten vorwärts getrieben, und ſo ſetzt 
ſich die Waſſerbewegung weiter fort bis zu den 
britiſchen Inſeln, zur norwegiſchen Küſte u. ſ. w. 
Würden über dem nordatlantiſchen Ozean etwa 
in den Breiten, auf welchen ſich der große 


Dampferverkehr zwiſchen Neu⸗YHork und Europa 


bewegt, keine weſtlichen Winde vorherrſchen, ſon⸗ 
dern vielleicht öſtliche, ſo würde das warme Waſſer 
des Golfſtromes nie unſere Küſte erreichen und 
Weſteuropa würde dieſen Wärmeſpender, der die 
Luft, die über ihn hinzieht, erwärmt, entbehren 
müſſen und das Klima Kanadas im Winter 
haben. 

Die Tiefen, bis zu welchen die großen Ober⸗ 
flächenſtrömungen, welche man in jedem Atlas 
verzeichnet findet, ſich bemerklich machen, find im 
Allgemeinen noch ſehr wenig bekannt. Ueber den 
Waſſeraustauſch zwiſchen dem Schwarzen Meer 
und Mittelmeer im Bosporus und in der Straße 


der Dardanellen ſind wir jedoch ſehr gut unter⸗ 
richtet. Wharton ſelbſt führte am Bosporus 


ſolche Unterſuchungen und ſagt darüber: „Es 


war ein überraſchender Anblick, wenn man bei 
den Unterſuchungen ſah, wie die großen hölzernen 
Bojen (Schwimmkörper von 26 Quadratfuß) nach 
Verſeukung auf 100 bis 240 Fuß Tiefe gegen 
eine harte füdliche Oberflächenſtrömung von drei 
bis vier Seemeilen ſtündlicher Geſchwindigkeit 
nach Norden fortgeriſſen wurden. Der Beweis, 
daß von einer gewiſſen Tiefe ab das ſchwere 
Mittelmeerwaſſer in das Schwarze Meer eindringt, 
während an der Oberfläche das ſtark angeſüßte 
Waſſer des letzteren zum Mittelmeer fließt, war 
damit deutlich erbracht. Die Türken, welche die 
engliſchen Beobachtungen mit großem Argwohn 
11 waren auch der Meinung, daß der 
Teufel ſeine Hand im Spiele habe, und nur der 
Ferman des Sultans verhütete eine Unter⸗ 
brechung,“ 

Unſere Kenntniſſe der Meerestiefen wachſen 
ſtetig, aber langſam. Ueber die Tiefgeſtaltung 
des Atlantiſchen Ozeans haben wir recht befrie⸗ 
digende Kenntniſſe namentlich durch die Kabel⸗ 
legungen erhalten, deſto kümmerlicher find dieſel⸗ 
ben über die Tiefenverhältniſſe im Indiſchen und 
Stillen Ozean; es giebt im Stillen Ozean noch 
ein Gebiet von einer halben Million geographi⸗ 
ſcher Meilen, d. h. eine Fläche faſt von der 
Größe Afrikas, in der bisher nur ſieben Lothun⸗ 
gen gemacht find. Vom geologiſchen Standpunkt 
iſt es bezeichnend, daß die tiefſten Stellen ſich 
bisher nie mitten in den Ozeanen, ſondern ſtets 
in ſehr großer Landnähe gefunden haben. 110 
Seemeilen ſeewärts von den Kurillen iſt die bis⸗ 
her größte Tiefe mit 8513 Meter von der V. 
St. Schiff „Tuscarora“ gelothet worden, 70 See⸗ 
meilen nördlich von Porto Rico in Weſtindien 
iſt die zweittiefſte Stelle, die wir kennen, näm⸗ 
lich 8341 Meter. An der Weſtküſte Südamerikas 
ſetzt der Steilabfall der Anden zum Meere ſich 
unterſeeiſch fort. 50 Seemeilen weſtlich der pe⸗ 
maniſchen Küfte hat man als größte Tiefe 7635 
Meter gefunden, freilich nur in einer ſchmalen 
Rinne längs der Küſte, da weiter ſeewärts der 
Meeresboden allmählich wieder anſteigt. Auch im 
Stillen Ozean hat man öſtlich von den Tonga⸗ 
Juſeln Tiefen von über 7000 Meter gefunden. 
Wenn auch die Angaben über die mittleren Tiefen 
ſich mit fortſchreitender Kenntniß der Ozeane 
ändern, mögen ſo ſteht doch jetzt ſchon feſt, daß 
der Stille Ozean im Durchſchnitt tiefer iſt, als 
die übrigen Ozeane. Es iſt ſchwierig, ſich die 
wahrhaft ungeheuerlichen Waſſermaſſen dieſes 
Ozeaus nach Oberfläche wie nach Inhalt vorzu⸗ 
ſtellen; es kann vielleicht die Anſchauung unter⸗ 
ſtützen, wenn man bedenkt, daß das geſammte 
Feſtland aller Erdtheile über den Meeres ſpiegel 
in den Stillen Ozean verſenkt werden kann und 
dann doch nur zu ½ denjelben ausfüllen würde, 

Für die Klimabildung verſchiedener Orte 
find die Temperaturen detz Oberflächenwaſſers 
Ihe wichtig; fie bewirken, daß auf gleicher Breite 
gelegene Ländergebiete in ihrem Klima ſehr be⸗ 
trächtliche Unterſchiede haben, daß Nebel und 
Stürme über manchen Gebieten befonders häufig 
ſind. Neuere Arbeiten haben mit großer Deut⸗ 
lichkeit gezeigt, daß die Meeresflächen, an welchen 
große Temperatutunterſchiede im Oberflächen 


waſſer auftreten, zugleich die Urſprungsſtellen von 


Stürmen find, So entſtehen in der Gegend ſüd⸗ 
lich von Neuſchottland und Neufundland viele 
Stürme, die auch nach Europa kommen, weil 
dort nicht allein der warme Golfſtrom neben 
dem kalten Labradorſtrom lagert, ſondern weil 
auch der Golfſtrom ſelbſt aus Streifen warmen 
und kühlen Waſſers mit Temperaturunterſchieden 
von mehr als zehn Grad beſteht. Auch ſüdlich 
vom Kap der guten Hoffnung, wo der Azulhas⸗ 


ſtrom durch die Agulhasbank und die Weſtwinde 
nach Süden abgelenkt wird und ſein etwa 20 


Grad warmes Waſſer in die einige 12 bis 15 
Grad kälteren Gewäſſer jener füdlichen Breiten 
hineindrtzugt, entſtehen die berüchtigſten Unwetter 
der Welt. Südöſtlich von Lader Platamündung be⸗ 
findet ſich aus denſelben Gründen ein weiteres 
ſtürmiſches Meeresgebiet. Ein anderer bemerkens⸗ 
werther Punkt iſt die in Deutſchland mit dem 
Namen Auftrieb belegte Erſcheinung. Es han⸗ 
delt ſich dabei um die Einwirkung des Windes 
auf die Oberflächentemperatur großer Waſſer⸗ 
flächen, Weht nämlich der Wind von der Küſte 
weg nach der See, ſo treibt er die warmen ober⸗ 
flächlichen Waſſerſchichten vor ſich her, als Er⸗ 
ſatzwaſſer dringt aus den Schichten unter der 
Oberfläche kühleres Waſſer empor, und die Folge 
iſt, daß an Küſten, von denen der Wind weg⸗ 
weht, die alſo im Windſchutz liegen, das Meeres- 
waſſer kälter iſt als weiter ſeewärts. Dieſer an 
ſich ziemlich unbedeutend erſcheinende Vorgang 
übt auf die Geſtaltung des Meeresgrundes einen 
mächtigen Einfluß aus, indem man mit ihm die 
weſentlichen Züge der Korallenverbreitung erklärt, 
An den Weſtküſten der Feſtländer, die ſozuſagen 
im Rücken der Paſſate liegen, finden ſich keine Koral⸗ 
len, da ſie das kalte Waſſer nicht vertragen, wäh⸗ 
rend an den Oſtküſten, auf welche die Paſſate hin⸗ 
aufwehen und an welche ſie der warme Waſſer drän⸗ 
gen, Korallenbauten in höchſter Fülle vorkommen. 
Auch die Grundzüge der ſenkrechten Temperatur⸗ 
Ba dürfen jetzt als erforſcht angeſehen 
werden. Das Oberflächenwaſſer von z. B. 30 
Grad bildet nur eine verhältnißmäßig ſchwache 
Schicht, und je mehr nach der Tiefe zu, je kühler 
wird das Waſſer. Am Meeresgrunde herrſcht 
eine Temperatur von wenig über 0 Grad, ja 
man hat neuerdings öſtlich das Fär Der am 
Meeresgrunde ſogar 1,7 Grad Kälte beo⸗ 
bachtet. 


MM. 255 
Reorganiſation der Fabrikinſpection 
und Einführung der Dampffeffel- 

ſteuer vom 14. März 1894. 


(Vergl. Reichsgeſetzblatt vom 31. März. 1894 
Nr. 45, Art. 358). 


I. Die Fabrikinſpeetion wird unmittelbar 
dem Departement für Handel und Manufactur 
unterſtellt und das Amt eines Generalfabrikin⸗ 
ſpectors aufgehoben. 

II. Das Amt eines Bezirksfab rikinſpectors 
wird in das eines „Aelteren Fabrikinſpectors“ 
umbenannt; ſtatt eines Gehilfen des Bezirksin⸗ 
ſpectors dagegen wird das Amt eines Bezirks⸗ 
inſpectors creirt. 

III. Die Entwürfe a) eines ergänzenden 
Etats des Departements für Handel und Manu⸗ 
factur, b) eines Etats der Fabrikinſpection ſind 
der Allerhöchſten Beſtätigung Sr. Majeſtät vor⸗ 
zuſtellen. 

IV. In den nach der allgemeinen Gouver⸗ 
nementsverfaſſung verwalteten Gouvernements, 
ſowie im Lande der Doniſchen Koſaken und in 
den Gouvernements des Königreichs Polen wer⸗ 
den die Obliegenheiten der Gouvernementsmecha⸗ 
niker (Art. 32 und 78 der Gewerbeordnung) den 
Beamten der örtlichen Fabrikinſpection übertra- 
en und das Amt eines Gouvernementsmechani⸗ 
ers aufgehoben. 

V. Neben den in den Gouvernements 
Baku, Irkutsk, Tobolsk und Kutais, ſowie in 
den Gebieten Amur und Kuban bereits beſtehen⸗ 
den Aemtern der Gouvernements⸗ reſp. Gebtets⸗ 
Mechaniker ſoll auch in den Gebieten Samar⸗ 
kand, Syr⸗Darja und Fergan je eine ſolche 
Stelle creirt werden. Die Gouvernements⸗ (reſp. 
Gebiets⸗) Mechaniker ſtehen hinſichtlich der Rang⸗ 
beförderung und der Uniform in der VI. Klaſſe, 
hinſichtlich der Penfionsberechtigung in der 2. 
Kategorie der III. Klaſſe. Ihr Gehalt iſt auf 
2000 Rubel jährlich feſtgeſetzt (nämlich 800 
Rubel Gage, 600 Rubel Tiſchgelder und 600 
Rubel Wohnungszuſchuß). 

VI. Die Beſtimmungen betr. die Controlle 
über die fabrikgewerblichen Etabliſſements und 
die Beziehungen der Fabrikanten zu den Arbei⸗ 
tern (Art. 46—60, 127—156 der Gewerbeord⸗ 
nung) ſind auszudehnen auf die Gouvernements: 
Wolhynien, Grodno, Kiew, Koſtroma, Livland, 
Niſhni⸗Nowgorod, Podolien, Rjäſan, Twer, Char⸗ 
kow, Cherſon Eſtland und Jaroslaw. 

VII. Interimiſtiſch iſt zu Gunſten der Krone 
eine Dampfkeſſelſteuer auf fel eder Grundlage 
zu erheben: 

1) Der Steuer unterliegen alle im Betriebe 
befindlichen Dampfkeſſel, für welche die auf 
Grund des Art. 76 der Gewerbeordnung 
erlaſſenen Beſtimmungen obligatoriſch ſind. 

2) Die Steuer wird erhoben: a) von Dampf⸗ 
keſſeln, welche in der Landwirthſchaft oder 
in Handwerkſtätten Verwendung finden — 
bis zu 6 Pferdekräften mit je 5 Rubel; 
von 6—12 Pferdekräften mit je 10 Rubel; 
von mehr als 12 Pferdekräften mit je 20 
Rubel jährlich von jedem Dampfkeſſel:— 
b) von allen anderen Dampfkeſſeln wird je 
20 Rubel jährlich erhoben. 
Anmerkung. Für das Jahr 1894 

15 die Steuer im halben Betrage er⸗ 
oben. 

3) Die Steuer wird von ſolchen Dampfkeſ⸗ 
ſeln, welche zu den einer Handels- reſp. 
Gewerbeſteuer unterliegenden Etabliſſements 
gehören, bei Ausreichung der Handelspa⸗ 
piere erhoben, die Steuer von ſonſtigen 
Dampfkeſſeln iſt jährlich pränumerando 
am 1. October zu erlegen. 
Anmerkung. Die Steuer pro 1894 

wird am 1. Juni deſſelben Jahres, in 
den Gebieten Sibiriens und Turkeſtans 
am 1. October erhoben. 

4) Die Controlle über den prempten Ein⸗ 
ang der Dampfkeſſelſteuer liegt ob den 
Beamten der Fabrikinſpection, den Gouver⸗ 
nements⸗ reſp. Gebietsmechanikern (wo ſolche 
Aemter creirt find), den Steuerinſpectoren 
und den übrigen Perſonen, welchen die Auf⸗ 
ſicht über die Dampfkeſſel übertragen iſt. 

5) Für unpünktliche Entrichtung der Steuer 
(Art. 3, Anm.) wird eine Pön von nicht 
mehr als dem zweifachen Steuerbetrage 
erhoben (Art. 2, Anm.). Die Beitreibung 
geſchieht auf dem im Art. 347 des Steuer⸗ 
reglements bezeichneten Wege, wobei die 
Beantragung des reſp. eitreibungsver⸗ 
fahrens und die Protokollaufnahme denje⸗ 
nigen Perſonen obliegt, welche über die 
pünktliche Entrichtung der Steuer zu wachen 
haben. 

6) Die näheren Beſtimmungen betr. die 
Steuererhebung werden vom Finanzmini⸗ 
ſterium eventnell nach Verſtändigung mit 
den Miniſtern der Domänen reſp. der 
Wegecommunication feſtgeſtellt. 

VIII. In Abänderung und Ergänzung der 
einſchlägigen Artikel der Gewerbeordnung wird 
Folgendes verfügt: 

1) Das Amt des Fabrikinſpectors, ſoweit die⸗ 
ſem die in den Art. 32 und 78 der Ge⸗ 
werbeordnung vorgeſehenen Obliegenheiten 
übertragen find, ſowie die Stelle des 
Gouvernements⸗ (reſp. Gebiets⸗) Mechani⸗ 
kers werden mit Perſonen beſetzt, welche 
den Kurſus einer höheren, vorzugsweiſe 


techniſchen Lehranſtalt abſolvirt haben. 

2) In den auf Grund der allgemeinen Be⸗ 
hördenverfaſſung verwalteten Gouvernements, 
in dem Gebiet der Doniſchen Koſaken, in 


Lodzer Tageblatt 


den Gouvernements des Königreichs Polen 
werden zur Wahrnehmung der Obliegen⸗ 
heiten der Fabrikinſpection in einer durch 
den Etat feſtgeſetzten Zahl Fabrikinſpectore 
beſtellt; in denjenigen Gouvernements, auf 
welche die Beſtimmungen betr. Controlle 
über die fabrikgewerblichen Etabliſſements 

(Art. 47—60 und 127—156 der Gewerbe⸗ 

ordnung) ausgedehnt find, iſt außerdem 

für jedes Gouvernement je ein älterer 

Fabrikinſpector zu ernennen. 
3) Die Vertheilung der genannten vom Etat 
feſtgeſetzten Zahl der Fabrikinſpectore nach 
den Gouvernements und Gebieten, ferner 
die Fixirung des Wirkungskreiſes für einen 
jeden derſelben, ſowie der Art und Weiſe 
ihrer Amtsverwaltung wird dem Finanz⸗ 
miniſter nach Verſtändigung mit dem Mi⸗ 
niſter des Innern anheimgegeben. 
Der Fabrikinſpection liegt ob die Samm⸗ 
lung, Prüfung und vorläufige Zuſummen⸗ 
ſtellung der ſtatiſtiſchen Daten betr. der in 
ihrem Amtskreis beſtehenden gewerblichen 
Etabliſſements. Der Modus und die Be⸗ 
dingungen der Sammlung ſolcher Daten 
werden vom Finanzminiſter im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Miniſter des Innern 
feftgeftellt. ’ 

5) Den älteren Fabrikinſpectoren ift neben 
den übrigen Obliegenheiten der Fabrikin⸗ 
ſpection auch die Anleitung der im Gouver⸗ 
nement angeſtellten Beamten derſelben zur 
Pflicht gemacht. 

6) Zur Verfügung des älteren Fabrikinſpec⸗ 
tors ſtehen in den Gouvernements St. Pe⸗ 
tersburg, Moskau, Warſchau, Wladimir, 
Grodno, Kiew, Koſtroma, Petrokow, Twer 
und Jaroſlaw je ein Geſchäftsführer, ein 
Kanzleichef und ein Candidat für das Amt 
eines Fabrikinſpectors. 

7) In den Reſidenz⸗, Stadt⸗ und Gouver⸗ 
nements⸗Behörden für Fabrikangelegenhei⸗ 
ten werden die Glieder der Landſchafts⸗ 
und Stadtverwaltung (Art. 49 der Ge⸗ 
werbeordnung) in denjenigen Gouverne⸗ 
ments, in welchen Handels⸗ und Manu⸗ 
facturräthe beſtehen, durch zwei Mitglieder 
dieſer letzteren erſetzt, in den übrigen 
Gouvernements treten an die Stelle der 
erſtgenannten Perſonen zwei Fabrikanten, 
welche auf Vorſchlag des Gouverneuren 
reſp. des Generalgouverneuren vom Finanz⸗ 
miniſter zu beſtätigen ſind. 

8) Die unter Aufſicht der älteren Fabrik⸗ 
inſpectore ſtehende Geſchäftsführung der 
Reſidenz⸗, Stadt⸗ und Gouvernements⸗Be⸗ 
hörden für Fabrikangelegenheiten wird in 
den im Art. 6 genannten Gouvernements 
je nach Ermeſſen des Präſidenten der Be⸗ 
hörde, entweder von einem der etatmäßi⸗ 
gen Canzleibeamten gegen beſondere Gage 
beſorgt, welche vom Finanzminiſter den für 
die Geſchäftsführung beſtimmten Summen 
entnommen wird, oder liegt ob dem etat⸗ 
mäßigen Geſchäftsführer des älteren Fabrik⸗ 
inſpectors (Art. 6), gegen eine derſelben 
Quelle zu entnehmende Zulage. Die Ge⸗ 
ſchäftsführung der Behörden für Fabrik⸗ 
angelegenheiten in den übrigen Gouverne⸗ 
ments ſteht unter Aufficht des älteren Fa⸗ 
brikinſpectors reſp. des Fabrikinſpectors. 

9) Die geſammte Aufſicht über die Einhal⸗ 
tung der Beſtimmungen betr. die Dampf⸗ 
keſſel, welche in Grundlage des Art. 76 
der Gewerbeordnung für die einer beſon⸗ 
deren Controlle nicht unterſtellten Keſſel 
(Art. 79 der Gewerbeordnung) zu erlaſſen 
ſind, concentrirt ſich bei den Chefs der 
Gouvernements oder der Gebiete reſp. den 
Stadthauptleuten. Die nächſte und unmit⸗ 
telbare Aufficht über die Erfüllung dieſer 
Beſtimmungen gehört zu den Obliegenhei⸗ 
ten der Fabrikinſpection und der Gouver⸗ 
nements⸗ (reſp. Gebiets⸗) Mechaniker, wo 
ſolche Aemter creirt ſind; in den übrigen 
Ortſchaften dagegen iſt die Aufſicht den 
zur Verfügung der Chefs der Gouverne⸗ 
ments reſp. Gebiete ſtehenden Technikern 
übertragen. Falls die Zahl der erwähnten 
Techniker für eine rechtzeitige und durch⸗ 
greifende Controlle über die Dampfkeſſel 
ungenügend fein ſollte, find die Chefs der 
Gouvernements reſp. Gebiete befugt, Tech⸗ 
niker der anderen Reſſorts zur Mitwirkung 
heranzuziehen. k 

10) Die Behörden für Fabrikangelegenheiten, 
reſp. in Ermangelung ſolcher die Chefs 
der Gouvernements oder Gebiete und die 
Stadthauptleute ſind befugt, die Arbeit von 
Minderjährigen von 12—15 Jahren an 
denjenigen Sonn⸗ und hohen Feſttagen zu 
geſtatten, an welchen in den Fabriken und 
Manufacturen von Erwachſenen gearbeitet 
wird. 

IX. Die Art. 28, 30, 31, 36 (mit der 
Anmerkung), 37, 42, 43 und 51 (mit der An⸗ 
merkung) ſowie Anmerkung 3 zum Art. 110 der 
Gewerbeordnung werden aufgehoben. 5 


X. Zur Beſtreitung der Reiſekoſten und 
zum Unterhalt der Canzlei für die Gouverne⸗ 
ments⸗ (reſp. Gebiets⸗) Mechaniker find dem 
Finanzminiſter 9000 Rubel zur Verfügung zu 
ſtellen, zwecks Vertheilung unter die genannten 
5 7 nach Maßgabe der factiſchen Bedürf⸗ 
niſſe. 

N XI. Diejenigen Gouvernementsmechaniker 
und bei der Fabrikinſpection ſtehenden Beamten, 
welche bei Reorganiſation derſelben keine neue 
Ernennung erhalten, ſind in allgemeiner Grund⸗ 
lage außer Etat zu ſtellen. 
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XII. Bis zu der im geſetzgeberiſchen Wege die Herſtellung und Anwendung des Heilferums 


zu erfolgenden Beftätigung des neuen Etats der 
örtlichen Inſtitutionen der Wegecommunication 
ſind dem Finanzminiſter jährlich 25,600 Rubel 
zur Verfügung zu ſtellen, zwecks Gagirung der⸗ 
jenigen Techniker, welche die Aufficht haben über 
Dampfkeſſel von privaten, die inneren Gewäſſer 
befahrenden Dampfern. 

XIII. Die beſtehende Vertheilung der Gouver⸗ 
nements über die Bergwerksgebiete (Art. 17 der 
Bergverordnung) iſt in folgender Weiſe zu mo⸗ 
difteiren. 


1) Aus dem Complex des Uralſchen Bergwerk⸗ 


gebietes ſind das Gouvernement Kaſan, ſo⸗ 
wie der Gurjewſche und Embenſche Kreis 
des Uralſchen Gebietes auszuſchließen. 

2) Zum Bergwerkgebiet Süd⸗Rußlands das 
Gouvernement Poltawa hinzuziehen. 

3) Dem Moskauer Bergwerkgebiet die Gouver⸗ 
nements Woraneſh und Kursk einzuver⸗ 
leiben, das Gouvernement Niſhni⸗Nowgorod 
dagegen auszuſchließen. 

4) Mit dem Wolga⸗Bergwerkgebiet ſind zu 
vereinigen die Gouvernements Koſtroma, 
Niſhni⸗Nowgorod, Kaſan, Simbirsk, Sa⸗ 
mara, Saratow, Aſtrachaun, ſpwie der Gur⸗ 
jewſche und Embenſche Kreis des Ural⸗ 
gebiets. 


XIV. Innerhalb des Wolga⸗Bergwerksge⸗ 


biets ſind zwei neue Bergwerkbezirke zu bilden, 
welche unmittelbar dem Bergwerkdepartement 
unterſtellt werden. In jedem Bergwerkbezirk iſt 
das Amt eines Bezirksingenieurs zu creiren mit 
einem jährlichen Gehalt von 4000 Rubel (näm⸗ 
lich 1200 Rubel Gage, 800 Rubel Tiſchgelder, 
600 Rubel Wohnungszuſchuß, 600 Rubel zum 
Unterhalt der Canzlei und 1000 Rubel zu Reiſe⸗ 
zwecken) und den dienſtlichen Rechten und Vor⸗ 
zügen der übrigen Bezirksingenieure. 

XV. Im Nord⸗Bergwerkbezirk und in dem 
Complex der Bergwerkverwaltungen Ural, Kau⸗ 
kaſus und Süd⸗ Rußland iſt je ein Amt eines 
Gehilfen des Bezirksingenieurs zu gründen mit 
einem jährlichen Gehalt von 2000 Rubel (und 
zwar 600 Rubel Gage, 600 Rubel Tiſchgelder 
400 Rubel Wohnungszuſchuß und 400 Rubel zu 
Reiſezwecken) und den dienſtlichen Rechten und 
Vorzügen, welche den beſtehenden Aemtern eines 
Gehilfen des Bezirksingenieuren im Bergwerkver⸗ 
waltungsnetz von Süd⸗Rußland zugeeignet find. 

XVI. Dem Minifter der Reichs domänen 
ſind 14000 Rubel jährlich zur Vertheilung an 
die Bezirks⸗Bergwerkingenieure und deren Gehilfen 
zur Verfügung zu ſtellen als Gehaltszulage für 
die Prüfung von Dampfkeſſeln auf privaten Berg⸗ 
werken und Betrieben. 

XVII. Das Amt eines Beamten zu beſon⸗ 
deren Aufträgen bei der Salz⸗Section der aſtra⸗ 
chanſchen Domänenverwaltung wird aufgehoben, 
wobei die ſolches Amt bisher bekleidende Perſon 
auf allgemeiner Grundlage außer Etat zu 
ſtellen iſt. 

XVIII. Zur Beſtreitung der Koſten, welche 
durch Realiſirung der in der Abth. III erwähnten 
Etats, ſowie der in den Abth. V, X, XII und 
XIV XVI bezeichneten Maßnahmen hervorgerufen 
werden, iſt die Summe von 608,280 Rubel jähr⸗ 
lich, gerechnet vom Jahre 1895, in die betr. Un⸗ 
terabtheilungen der Ausgabebudgets der Departe⸗ 
ments für Handel, Manufactur und Bergwerk⸗ 
betrieb einzutragen; im Jahre 1894 iſt für die 
bezeichneten Zwecke in Ergänzung des für den 
Unterhalt der Fabrikinſpection und Bergwerkcon⸗ 
trolle aſſignirten Credits diejenige Summe anzu⸗ 
weiſen, welche nach obigem Maßſtabe ſich für die 
Zeit vom Datum der Einführung dieſes Geſetzes 
(Abth. XIX) ergeben wird. Dieſe Ausgabe iſt 
ſodann auf denjenigen Credit von 485,570 Rubel 
zu übertragen, welcher zur bedingten Verausga⸗ 
bung in den § 2 Art. 1 des Budgets des De⸗ 
partements für Handel und Manufactur pro 1894 
aufgenommen iſt, unter Anrechnung des Credits, 
welcher gemäß § 4 Art. 1 des Budgets des De: 
partements für allgemeine Angelegenheiten im 
Miniſterium der Reichsdomänen frei wird durch 
Aufhebung des in Abth. XVII bezeichneten Poſtens 
eines Beamten zu beſonderen Aufträgen. 

XIX. Hinſichtlich derjenigen Beſtimmungen, 
welche den Ergänzungsetat des Departements für 
Handel und Manufactur zum Gegenſtande haben, 
tritt dieſes Geſetz mit dem Tage der Veröffent⸗ 
lichung in Kraft, in den übrigen Theilen dagegen 
mit dem 1. Mai 1894. 

XX. Dem Finanzminiſter iſt anheimzu⸗ 
ſtellen, nach Ablauf der für die Beſtimmungen 
über die Dampfkeſſelſteuer (Abth. VII) vorgeſehe⸗ 
nen jährigen Giltigkeitsdauer die Taxe nach der 
Höhe der Steuer und den Grundlagen ihrer Er⸗ 
hebung einer erneuten Durchſicht zu unterziehen 
und ſeine Vorſchläge nach gehöriger Verſtändigung 
mit den competenten Inſtitutionen zur Beſtäti⸗ 
gung in geſetzlicher Ordnung vorzuſtellen. 


Das Behringſche Heilverfahren 
beſchäftigt gegenwärtig auf das Lebhafteſte die 
Oeffentlichkeit. Die Ueberſchwänglichkeit der Hoff⸗ 
nungen iſt nicht geringer, als zu der Zeit, wo 
die Entdeckung des Tuberkulins die Welt bewegte. 
Aber die Geſchichte der Wirkungen dieſes Mittels 
hat uns eine heilſame Lehre gegeben, und wir 
haben uns von vornherein wohl gehütet, in den 
Jubel einzuſtimmen, in den namentlich der an 
allen „großartigen Neuheiten“ ſich entflammende 
Theil der Preſſe ſofort blindlings ausbrach. In 
aller Ruhe nehmen wir heute von den thatſäch⸗ 
lichen Mittheilungen Kenntniß, die Dr. H. Koſſel, 
Aſſiſtent am Kochſchen Inſtitut, in der neueſten 
Nummer der „Deutſchen Med. Wochenſchrift“ über 


veröffentlicht. Das Blutſerumheilverfahren Beh⸗ 
rings iſt auf der Thatſache aufgebaut, daß das 
Blut des gegen eine beſtimmte Krankheit immu⸗ 
niſirten Thieres im Stande iſt, ein beliebiges 
Thier derſelben oder einer anderen Thierart für 
dieſe Krankheit unempfänglich zu machen. Die 
Diphtheriebazillen erzeugen nun ausgeſprochener⸗ 
maßen ein krankmachendes Gift, gegen das es 
Thiere zu feſtigen gilt. Dies geſchieht, indem 
man fortgeſetzt dem Thiere ſteigende Mengen des 
Giftes einſpritzt, welche jedes Mal ausreichen, 
um das Thier krank zu machen, ohne es zu töd⸗ 
ten. Mit der Unempfindlichkeit des Thieres gegen 
das Gift ſteigt denn auch die Schutzfähigkeit ſei⸗ 
nes Blutſerums. Um dieſes zu gewinnen, ſpritzt 
man Thieren, z. B. Pferden, erſt kleine, dann 
immer größere Mengen Diphteriegift unter die 
1 Letzteres wird dadurch gewonnen, da 
iphteriebazillenkulturen in große Kolben auf 
Nährbouillon geimpft und nach etwa vier Wochen 
duch Zuſatz von 0,5 v. H. Karbol oder 0,3 v. 
H. Trikreſol die Bazillen abgetödtet werden. Die 
todten Bazillenleiber fallen dann beim Stehen der 
Bouillon zu Boden und die darüberſtehende klare 
Flüſſigkeit enthält das Gift gelöſt. Die 5 
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reagiren auf die Einſpritzungen des Giftes mit Fie⸗ 
ber und einer teigigen Anſchwellung an der Ein⸗ 
ſpritzungsſtelle und erzeugen, was das Wichtigſte 
iſt, in ihrem Körper zur Abwehr des Giftes ein 
beſonderes Gegengift, das ſpecifiſche Antitorin. 
Nach jeder derartigen Reaktion treten im Blute 
des betreffenden Thieres die Schutzkörper auf und 
zwar nach jeder Einſpritzung in größerer Menge. 
Die Behandlung des Thieres mit Gift wird fo 
lange forigeſetzt, bis ſein Blut Heilkörper in ge⸗ 
nügender Menge enthält. Man prüft ihre Wirk⸗ 
ſamkeit dadurch, daß man von Zeit zu Zeit dem 
Thiere kleine Mengen Blut entzieht und an 
Meerſchweinchen ſeine Schutzwirkung beobachtet. 
Um die Verftändigung über den Werth des Heil⸗ 
ſerums zu erleichtern, bezeichnen Behring und 
Ehrlich ein beſtimmtes Serum als Normal⸗ 
ſerum, nämlich ein ſolches, von dem / Gramm 
genügt, um die zehnfache tödtliche Giftmenge, 
alſo ein Gramm, Diphtheritisgift unſchädlich zu 
machen, und fie ſagen: 1 Kbzmtr. Normaljerım 
enthält eine Immuniſirungseinheit. Verſuche von 
Ehrlich und Koſſel haben gezeigt, daß zur Hei⸗ 
lung von Diphtherie bei Kindern mindeſtens 
500 Immuniſirungseinheiten eingeſpritzt werden 
müſſen, d. h. 10 Kbzmtr. eines 50 fachen oder 5 
Kbzmtr. eines 100 fachen Normalſerums. Iſt durch 
die vorläufige Blutprüfung nachgewieſen, daß das 
Blut eines zur Serumgewinnung immunfirten 
Thieres dieſen Werth beſitzt, jo wird dem Thiere 
eine größere Blutentziehung gemacht, das Blut 
in keimfreie Gefäße aufgefangen und in den Eis⸗ 
ſchrank geſtellt, bis es geronnen iſt. Das ausge⸗ 
ſchiedene klare Blutwaſſer wird abgeſchöpft, mit 
0,5 v. H. Carbol verſetzt, um es haltbar zu 
machen, und das Diphtherieheilmittel iſt fertig. 
Die Pferde werden natürlich, bevor das Heil⸗ 
ſerum beim Menſchen angewendet wird, ge⸗ 
tödtet, um ſich über ihre Geſundheit zu ver⸗ 
gewiſſern. 


Wann rechnet man nun darauf, ein diphthe⸗ 
riekrankes Kind durch das Heilſerum mit Erfolg 
behandeln zu können? Denn auch für das Heil⸗ 
ſerum giebt es eine Grenze der Wirkſamkeit. 
Wenn der diphtheritiſche Prozeß ſchon tief in die 
Bronchien und Lungen hinabgeſtiegen iſt, daß 
ſelbſt die Tracheotomie keine Erleichterung mehr 
verſchafft, kommt die Serumbehandlung ee 
zu ſpät. Wenn ferner neben den Diphtherieba⸗ 
zillen noch andere gefäheliche Bakterien, Eiter⸗ 
kokken u. ſ. w. ſich im Rachen anſiedeln und von 
dort in die Drüſen und die Blutbahn dringen, 
dann ſcheint ein Diphtherieantitoxin wohl nützen, 
aber nicht mehr heilen zu können. Hat endlich 
der Körper ſchon tagelang unter der Einwirkung 
des Giftes geſtanden, ſo kann die Behandlung 
mit Serum dem Körper wohl augenblicklich Er⸗ 
leichterung ſchaffen, aber die Ausſicht auf Gene⸗ 
ſung bleibt zweifelhaft, weil man nicht weiß, 
welche Veränderungen ſchon an Nerven, Herz⸗ 
muskeln und Nieren vor ſich gegangen ſind. 
Trotzdem würde auch in verzweifelten Fällen die 
Behandlung mit Heilſerum, wie Dr. Koſſel er⸗ 
klärt, am Platze ſein, weil das Mittel niemals 
ſchaden, ſondern nur nützen kann. Nach dieſem 
Grundſatz wird im Kochſchen Inſtitut verfahren, 
und dort iſt dauernd die Sterbeziffer auf 16. v. 
H. aller eingelieferten Diphtheriefälle geſunken. 
Von den am erſten und zweiten Krankheitstag 
eingelieferten Kindern iſt nicht ein einziges zu 
Grunde gegangen. Jeder friſche Fall echter 
Diphtherie hat danach bei Anwendung einer ge⸗ 
nügenden Menge Antitorin Ausſicht auf Heilung. 
Die Wirkung des Mittels kennzeichnet ſich zu: ' 
nächſt darin, daß die Beläge ſich ſchnell ablöſen; 
nach 24 Stunden fieht man ſchon, daß die Krank⸗ 
heit zum Stillſtand gekommen iſt, auch die 
Schwellung der Halsdrüſen geht ſchnell zurück. 
Noch deutlicher ſoll die Wirkung auf das Allge⸗ 
meinbefinden ſein. Einige Stunden f der 
Serumeinſpritzung beginnt die Temperatur zu ſinken, 
der Puls geht herab und der Gegenſatz zwiſchen 
dem Allgemeinbefinden und der Erkrankung im 
Halſe iſt ganz merkwürdig; das Kind ſitzt munter 
im Bett und hat doch noch die Diphtherie im 
Rachen. Die Einſpritzung des Mirtels iſt ſehr 
einfach. Man hebt an Körperſtellen, wo die Haut 
loſe ſitzt, z. B. auf der Bruft, auf dem Bauch 
u. ſ. w. eine Hautfalte empor und ſticht durch 
die eine Seite die Spritze hindurch. Gegenwärtig 
iſt freilich die Heilſerumbehandlung der Diphtherie 
noch ziemlich theuer; die Koſten verbilligen ſich 
aber, wenn man bedenkt, welche Aufwendungen 
die Arzueien, Einaihmungsappare u. ſ. w. und 
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gerichtet und u. A. gejagt: 
Welt hat durch einen Zeitungs reporter Virchow 


255. 


die langſame Geneſung bei ſonſtiger Behandlung 
verurſachten. ö 


Dem Streit über die Bedeutung des Mittels 
hat nun jüngſt Behring ſelber eine beſondere 
Spitze gegeben, indem er Aeußerungen Virchows, 
in denen dieſer angeblich einem Berichterſtatter 
gegenüber die Priorität der Entdeckung des Heil⸗ 
ſerums für ſich in Anſpruch genommen haben 
ſollte, ſehr abfällig beſpricht. Gegen dieſen An⸗ 
griff hat nun Prof. Virchow in der letzten Sitzung 
der Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft eine ſchrift⸗ 
liche Erklärung abgegeben, welche, da er ſelber 
durch die Theilnahme an den Berathungen der 
wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinal⸗ 
weſen am Erſcheinen verhindert war, durch Geh. 
Rath Dr. Siegmund verleſen wurde. Sie lautet 
im Weſentlichen: „Prof. Behring hat am Schluſſe 
ſeines Artikels die ſchwerſten Anklagen gegen mich 
„Der ſtaunenden 


verkünden laſſen, daß das Heilſerum unter ſeiner 


zu hören. 
Arbeit begriffen ſei und daher wenig Zeit habe. 


Leitung von Herrn Aronſon zuerſt näher ſtudirt 
worden ſei, und nun wird wohl auch die weitere 
Nachricht nicht lange ausbleiben, daß die neue 
Heilmethode weiter nichts ſei, als eine Konſequenz 
der von Virchow von jeher vorgetragenen Lehre 
von den Krankheiten und von ihrer Heilung.“ 
Ich glaube der Mediziniſchen Geſellſchaft ſchuldig 
zu ſein, gegen dieſe Angriffe mich zu recht⸗ 
fertigen, indem ich den Sachverhalt klarlege. Ich 
bin weit davon entfernt, das Herrn Behring zu⸗ 
kommende Verdienſt zu ſchmäiern. Der betr. 
Journaliſt ließ ſich eines Tages bei mir melden, 
um meine Meinung über das Diphtherie⸗Serum 
Ich ſagte ihm, daß ich mitten in einer 


Ich theilte ihm mit, daß ich zu meinem Bedauern 
eigene Erfahrungen über das Behringſche Mittel 
nicht hätte. Was ich wüßte, bezöge ſich nur auf 
das Aronſon⸗Scheringſche Antitoxin. Dieſes ſei 
von dem früheren Aſſiſtenten des Kaiſer Friedrich⸗ 


Krankenhauſes, Dr. Aronſon, in dem dortigen 


Laboratorium verſucht worden. Nach ſeinem Aus⸗ 
tritt wurde das Mittel durch die Scheringſche 
Fabrik in größerem Maßſtabe dargeſtellt und in 
ausgiebiger Menge dem Krankenhauſe weiter gelie⸗ 
fert. Hiermit konnten ſowohl diphtheriekranke 
Kinder im Krankenhauſe, als auch deren Geſchwi⸗ 
ſter zu Hauſe injizirt werden: es wurde damit 
nicht nur eine Immuniſirung der geſunden Kin⸗ 
der erzielt, ſondern auch eine Senkung der Ster⸗ 
beziffer. Allerdings hat die Diskuſſion in der 
Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft im letzten Früh⸗ 
jahr ergeben, daß die Epidemie keine ſchwere war, 
und der gute Verlauf auch ohne das Heilſerum 
eingetreten wäre. Nach einiger Zeit erſah ich aus 
den Krankenberichten des Kinderkrankenhauſes ein 
plötzliches Emporgehen der Sterbeziffer. Der Di⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


rektor des Krankenhauſes theilte mir auf Befra⸗ 
gen mit, daß durch verſchiedene Unglücksfälle die 
Herſtellung des Diphtherie⸗Serums hätte unter⸗ 
brochen werden müſſen. Und von dieſem Zeit⸗ 
punkt an datire das Anſteigen der Mortalität. 
Wenn Herr Behring ſeine Ueberraſchung geäußert 
hat, daß ich mich an die Spitze eines Aufrufes 
zur Beſchaffung ſeines Heilmittels geſtellt habe, 
jo will ich, um jedem Mißyverſtäudlich vorzubeu⸗ 
gen, mittheilen, daß ich ſofort den Auftrag er⸗ 
theilte, das Behringſche Mittel anzukaufen und 
anzuwenden. In dem alsbald erfolgten Aufruf 
an das Publikum iſt überhaupt nur allgemein 
von Diphtherie⸗Serum die Rede. Die Aerzte 
hielten allerdings das Aronſonſche für ſtärker, 
aber beide waren nicht zu haben. Da die Sche⸗ 
ringſche Fabrik verſprochen hat, in einiger Zeit 
wieder zu liefern, ſo wird Gelegenheit gegeben 
ſein, weiter vergleichende Beobachtungen zu machen. 
Ich meinerſeits werde ganz unparteiiſch das 
Schlußergebniß feſtſtellen. Irgend welches perſön⸗ 
liches Verdienſt habe ich nicht in Anſpruch ge⸗ 
nommen und werde es nicht thun.“ 


— Aus Königsberg i. Pr wird geſchrie⸗ 
ben: Unter der Antlage, ſeine Braut auf deren 
ausdrückliches und ernſtes Verlangen getödtet zu 
haben, ſtand der Fleiſchergeſelle Heinrich Buttgereit 
vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts. 
Die Mutter der Braut war entſchieden gegen 
eine Heirath ihrer Tochter mit dem Angeklagten, 
die jungen Leute hatten deshalb beſchloſſen, gemein⸗ 
ſam aus dem Leben zu ſcheiden. Beide nahmen in der 
Wohnung der Braut auf einem Sofa Platz, 
worauf der Angeklagte zuerſt auf feine Braut, 
die ihn nochmals zur That angefeuert hatte, ein en 
Schuß aus einem Revolver abgab. Der Schuß 
traf die rechte Schläfenhälfte, der Tod der 
Schwerverletzten trat bald darauf ein. Hierauf 
hatte Buttgereit auf ſich ſelbſt einen Schuß abgegeben, 
der ihn zwar ſchwer, aber nicht tödlich verletzte. 
Nach einigen Monaten konnte er aus dem Kranken⸗ 
hauſe, wo ihm die Kugel aus dem Kopfe entfernt 
worden war, als geheilt entlaſſen werden. Die 
ſchwere Verletzung hatte allerdings bei Buttgereit 
eine Lähmung der rechten Geſichtshälfte und des 
rechten Armes zurückgelaſſen, wodurch der 
Angeklagte völlig arbeitsunfähig wurde. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte eine Gefängnißſtrafe von vier 
Jahren, der Gerichtshof erkannte auf die niedrigſte 
geſetzlich zuläſſige Strafe von drei Jahren 
Gefängniß und verfügte die ſofortige Verhaftung 
des Verurtheilten. 

— Eine eigenthümliche Grabſchrift wurde 
auf dem Friedhofe in Kolin aufgefunden. Im 
Jahre 1893 war in dieſer Stadt, wie ſeinerzeit 
berichtet wurde, das Dienſtmädchen Marie Havlina, 
welches daſelbſt bei einer jüdiſchen Familie bedienſtet 


geweſen war, als Leiche aus der Elbe gezogen 
worden. Da von gewiſſenloſen Agitatoren das 
Gerücht verbreitet war, daß die Magd das Opfer 
eines rituellen Mordes geworden ſei, kam es 
damals in Kolin zu großen Exceſſen gegen die 
Juden. Dieſer Tage fand man nun auf dem 
Grabhügel des Mädchens ein Holzkreuz aufgeſtellt, 
welches auf einer Meſſingtafel folgende Inſchrift 
trug: „Hier ruht Marie Havlina. Sie ſtarb in 
jugendlichem Alter nach furchtbaren Schmerzen 
vor den jüdiſchen Feiertagen.“ Der Vorſteher der 
judiſchen Cultusgemeinde rief nun die Intervention 
der Bezirkshauptmannſchaft an, welche das Kreuz 
mit der aufreizen den Inſchrift entfernen ließ. 
Zugleich wurde eine Unterſuchung gegen diejenigen 
eingeleitet, welche das Kreuz aufſtellen ließen. 
Ein eigenartiges Menu nebſt 
Wetter⸗Prognoſe war kürzlich in Folge eines 
Satzfehlers den Einwohnern von Großenhain und 
Umgegeng beſchieden. In dem „Großenhainer Ta⸗ 
geblatt“ ſtand nämlich zu leſen: „Vorausſicht⸗ 
liche Witterung: 28. October: Weinſuppe mit 
Makronen, Gänſebraten, Kartoffeln, Compot. 29, 
October: Gänſeklein, Kartoffeln, Preißelbeeren. 
— Küchenzettel. 28. October: Meiſt wolkig bis 
trübe, ſehr milde, Regen, windig. 29. October: 
Wechſelnd bewölkt, etwas kälter, windig, Regen.“ 


Humoriſtiſches. 


— Die Rache. Lieutenant (aus der Provinz 
läßt ſich zum erſtenmal in Berlin ſpazieren fahren): 
„Zum Donnerwetter, Kutſcher, was iſt denn das? 
Jetzt kommen wir ſchon zum ſechſtenmal am 
Brandenburger Thor vorbei?“ — Droſchkenkutſcher: 
„Entſchuldigen Sie, Herr Oberſt, ick wollte bloß 
den Poſten ärgern — der hat mir meine Braut 
meggeſchnappt — nu muß er jedes Mal präſen⸗ 
tiren, wenn ick Ihnen vorbeifahre!“ 

— Schwere Wahl. Der Michel trägt 
in der rechten Rocktaſche ſein Frühſtück, weich ge⸗ 
kochte Eier, und ſeinen Rauchtabak. Unterwegs 
merkt er, daß der Tabaksbeutel zerriſſen und 
die Eier zerdrückt ſind. „Soll ich jetzt“, über⸗ 
legt er, den Miſchmaſch betrübt betrachtend, „die 
G'ſchicht' eſſen oder rauchen?“ 


. re? 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 9. November, 1894. 
(in Waggon⸗Ladungen 
pro Pud 


Kopeken. 
Weizen. 
in von 70 bis 74 
Mittel „ „68 
Ordinär „ 38 „ 61 


Nachruf. 


Am geſtrigen Tage haben wir unſern verehrten Mitbürger und Freund, Herrn 


CARL STRENGE 


zur ewigen Ruhe beſtattet. 


Hongen. 

n „ 54 55 
Mittel 752 „ 588 
Ordinär „ 50 51 
gen Hafer. 

65 69 
Mittel „ 56 64 
Ordinär „ 51 55 

. Gere. 
ein 60 0 
ittel 29 2 


Winter: Fahrplan 
der Lodzer Fabriksbahn. 


Abgehende Züge von Lodz: 
g Uhr 15 Minuten Morgens 


„ — „ ͤ Nachmittags 
5 „ẽ⸗ 50 0 Abends 
7 „ 33 „ Abends 
12 „ 30 „ Nachts. 


Ankommende Züge in L o d z: 


9 Uhr 33 Minuten Morgens 
4 „ 33 5 Nachmittags 


8 „ 28 2 Abends 
10 „ 16 5 Abends 
3 * 03 11 Nachts. 


Hotel Mannteuffel, 


Die neu renobirte 


Winterkspelbahn 


iſt noch an einigen Abenden zu abonnieren. 


Lagiewmikä tod, 
Widzewska 64. (148) 
Cena Okowity z dnia 10 Listopada. 
Netto 
Hurtowa w. 78%, Rs. 8.90. 
Szynkowa w. 78% „ 9.—. 
(Akcyza 10 kop. od stopnia.) 


4 1 
S * * 
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Dteer Dahingeſchiedene hat auch an unſerem Juſtitute in der Eigenſchaft eines Hilfs⸗Caſſierers durch 
lange Jahre nutzbringend mitgewirkt und verlieren wir in demſelben eine ſchwer erſetzbare Kraft; ſein biederer 
Character und ſtete Bereitwilligkeit zu Hilfeleiſtungen ſichert ihm auch übers Grab ein ehrendes Andenken. 


der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Der Verwaltungsrath 


A 


Bekleidungsgegenstände 


als da sind: 
die rlihmlichst bekannten, einen Weltruf geniessenden echten Prof. Dr. med. 
Jaeger'schen rein wollenen Normal-Fabrikate wie: Hemden, Hosen, Jacken 
und Strümpfe für Damen, Herren und Kinder, Sonl-f- und Reise-Decker, Leib- 
binden, Schulter-, Brust- und Wadenwärmer,. Stoffe zu Ober- und Unter- 
Kleidern, Strickwolle ete. etc, 

Ferner dio sogenannten Normal-Hemden, -Hosen und -Jacken, deren 
Preis für eine Jacke, mittlerer Grösse 

nur 75 Top. beträgt. 

Fertige Damen- und Kinder - Confertions - Gegenstände aus 
meiner Warschauer Filiale, deren geschmackvoll hergestellte und preiswertbe 
3 sich eines besonders guten Rufes am dortigen Platze erfreuen, als 

sin 
Damen-Mäntel, Pelerinen, Rotunden, 

Sortie de bal, Theatermäntel, mathsées, 
Damen- Reithosen und Beit-Costünse, 
Sehlittschuh- und Promenaden-Costüme, 
Trieoi-Mouseline-, Battist- und seidene Talllen, 
Blousen in den modernsten Facons, 
österreichische Blousen, Figaro-Jäckehen, 
Anstends-, Staub- und seidene Unterröcke, 
wollene, gestrickte Trieot- und Klanell-Unterröcke, 
Corsetischoner, 

Baschliks und Mützen für Damen, Herren und Kinder. 
Fur Mädchen und Knaben alle in das Copfectionsfach einschlagende Ar ikel 
Sportbekleidungssegenstände 

laut besonderem illustrirten Sports-Katslog. 
Woll- Watte, Gamaschen, gestriekte Damen- und Herren- 
Westen (Jagdwesten) ete, ete. ete, 


Julius Panzer, 


Lodz, Lakowa-Strasse Nr. 11, nahe der gew. Yılla Milsch), 
Bag Verkauf en-gros und en-detail zu en-gros- Preisen. 


Geschäftsstunden: Yamanen. „ 28 Car 
An Sonn- und Feiertagen geschlossen. 


— — 


7 mae. Der Krieg zwiſchen 
China u. Japan 


hat eine der größten ſchweizer Uhren⸗Fabelken durch Annulli⸗ 
rung einer immenſen Beſtellu ng der neuerfundenen Paſſe⸗ 
partout Genfer Goldin⸗Herren⸗ u. Damenuhren in die ſchreck⸗ 
lichſte Verlegenheit gebracht. Um nicht in Zahlungs ſtockung 
zu gerathen und um ſich vor Bankrott zu ſchützen, iſt das 
unterzeichnete Exporthaus beauftragt worden, dieſe Uhren 
zu wahren Schleuderpreiſen zu verkaufen. 


Die beſte Uhr der Weltl eg 
ws Cıriginal-Icweizer eg 


Br  Yullepartout - Goldin⸗ 
Bemontair- Ihr (6-6 


mit feinſtem Präeiſions⸗Nickelwerk mit a. ſammt Etuis 
7 Nubel. 7 Nubel. nur 7 Rubel pro Stück (früher 30 Rubel), 


Goldin-Damen-Remontoir-UAhr 
ni feinftes Werk Savonette (Doppelmantel) ſammt Etuis 
nur 8 Rubel pro Stück (früher 35 Rubel). 
fe auf die Seeunde regulirten Uhren find vermöge hrer Prachtausſtattung von den 
echt SEE Uhren ſelbſt durch Fachleute nicht zu unterſcheiden. Die prachtvoll eiſelirten Gehäuse 
behalten 4 ihre Gol dfarde und wird für den richtigen Gang eine Zjährige Garantie geleiftet, 
Aufträge Übernimmt gegen vorherige Einſendung des Belrages 


Das Uhren⸗Exporthaus Joſef Nelken, Hauseigenthümer, Berlin, N. 


Wenn die Uhr nicht convenirt, wird das Geld anſtandlos zurückgeſchickt. ng 
Zoll u. Porto pro Uhr ca. 1 Rubel. 


5 
Beste, billigste & reellste 
Bezugsquelle 
für Damen-, Herren- und Kinder- 


Die Niederlage van in- und nuslänziſchen ieren 


R. Sommer, 


i Cegielnianaſtraße 19, Haus Moritz u 
empfiehlt das rübmlichſt bekannte Ociginal⸗Pilfner⸗Bier, von Aerzten 
vielfah bei Zuckerkrankheiten, ſowie Appetitloſigkeſt und Magenſchwäche 
verordnet, wie auch Original- Cu mbacher⸗Bier, Letzteres auf gleicher Stufe 
mit den beiten Malz⸗Extrakten zu ſtellen, Reconvalescenten und an Blut⸗ 
armuſh leldenden Perſonen beſonders zu empfehlen. 

Gleickzeitig zeige ich ergebenſt an, daß ich den Allelnverkauf eines 
wirklich vorzüglichen Rigaer Bieres und Porters aus der alten und 
beſtrenommirten Brauerei von Guſt. Kuntzendorff in Riga übernommen 
und empfehle daſſelbe allen Liebhabern in heber (Böhmiſch) und dunkler 
Qualität (Export), ſowie alle Biere von Anſtadi's Erben und Gebr. 
Gehlig zu Fabrikspreiſen. 

Sämmtliche Biere werden bei Abnahme von mind ſtens 10 Fla⸗ 
ſchen frei ins Haus geliefert. N 
3— 


ÖSOO0000C0O00000000000008 
Großes Lager gebogener Möbel 


aus der Fabrik „Wojciechow“ 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


N. b. MIRTENDAUN, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße 33. 
2 5000008C60004000000000000 


Warszawa. Warschau. 


„Hotel Rzymski“, „Hotel de Rome“, 
Telefon, Telephon, 

Restauracja 1-go rzedu, w srodku ] Restauration I Ranges, Centrum der 
miasta, gruntownie odnowiony. Stadt, neu renovirt 
FERN i pryezuic W Hotelu. Bäder und Douche im Hotel 

Z szacunkiem A, Bocqust. 2—1) 


FPezaxropz u Hazarem Jeono mi Boneps 


2 
8 
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ccc; 


Achtungsvoll A. Boqust. dach "u temp. 
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F. Lazowert, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 42, neben hr Nies des Herrn M. Silberſtein, 


25 —21 


emp 


Petersburger P alloſchen, 
Gummi-Paletots, Leder-Jacken, Käufer, 


aus Jute, Cocos, Stricken, Wolle, Plüſch und Wachstuch; 
Wachsluch- und Plüſch. Liſchdecken, Amerikaniſche 
Wringmaſchinen „Empire“ 5 Imprägnirte Wagen-Deken 


Linoleum, 
wie auch Leder⸗Riemen, Schläuche, Gummi: Riemen und fämmtliche 


techniſche uad ‚Hiruraifghe Gummi-Artikel 


zu billigſten Bretfen. 


ODDODIZI EEE: — Se ae 
9 Die Haupt⸗Weinhandlung h 
J. Kuttner, 


Peitrikauerſtraße 60 nen, 351 


— 


AN? 
iu 


6 empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von: 0 
9 reinen ungariſchen, franzöſiſchen, Rhein- u. ilalieniſchen 
V Weinen, fowie verſchiedene Champagner- Weine. 0 
90 eee Cognac, Liqueure und 0 


SSS 


unge Anstreicher 


können ſich melden bei 


3-2) Jungnickel & Nordbruch. 
Neuheit! 


Büſtenhalter x 


in 2 Gattungen für Damen, welche kein Corſett nagen 
können, werden angefertigt in der Corſeitfabrik von 


Anna Laferska 
Konstantiner-Strasse Nr. 20, I. Etage. 

Lager von fertigen Büſtenhaltern, Corſetis, Kinder ⸗Corſetts, 
Binden, Geradehaltern, peciel für Schüler, Schülerinnen und Exwachſene. 
Sän millicht Beſſellur gen werben pünktlich und ſauder ausgeführt. 

Daſelbſt werden Fräuleins aufgenommen, die mit dem Hand⸗ und 
Maſchiren⸗Nähen vertraut find, (35 


Privat⸗Heilanſtalt. 


1 Ziegel. u. Wſchodniaſtraße). 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 11. November a. c., 
um 7 Uhr Morgens: 


„Allgemeine Sleiger-Aehung“ 
der erſten 4 a am Steigerhauſe des 
II. Zuges. 

Die Stelger haben in voller Aus⸗ 
rüſtung zu erſcheinen. 
Commando 

der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 

Geſucht wird zu einem einzelnen 
Herrn eine (4—3 


Weed 


welche deutſch ſpricht u. die in der 
beſſeren bürgerlichen Küche bewan⸗ 
dert iſt. 

Gefl. Offerten sub B. 8. 700 
an die Exp. d. B Bl. erbeten. 


Ein Mädchen, 


Tochter anſtändiger Eltern, . 
der polniſchen und deutſchen Sprache 
mächtig und im Rechnen geübt iſt, 
Band dauernde Stellung 
als (11 
Verkäuferin. 

Wo:? ſagt die Exp. d. Bl. 


Geld- und Bücher 
Schränke, 


9—10 Dr. Brzozowski, „ Plom · 
. u. chirur⸗ 


115 ankh. 

11-12 Dr. Rande: innere⸗ ſpee. Nernenr 
krankh. (electriſche Behandlung) u. 
auenkrankh. 

11—12 Dr. 8 innere, bei. Magens u 


12— 1 Dr. Kollnskt, Augenkranth. (außer 
Mittwoch u. Sonnab. 

12— 1 Dr. as Haute, Geſchlechts⸗ u. 

gankr. (außer Dienſt. u. Freitag) 

1 2 Dr Goldsobel, i inneres, pet. dungen · 


ene Keflopffcanth. (aber Sonntag). 
Pinkus, inneres u. Kinderkrank? 
2— 3 Dr. K. * „ 
Sonnta och und 
e g . 858. Krankh 
Mittwoch u. So 


88 ür alte Eoniuitation 30 Kop. 
Penſion für te und — und Arne. 


— 


Bu garn 
Ubiorow Mezkich. 


Konstantego Batkiewicza 


w Lodzi, Ulica Piotrkowska R6g Pasarzu 
Meyera Nr- 514 (76) 
Poleca na 


nadchodzacy sezon wiosenny i letni : 
Wielki wybor (es 
gotowej Garderoby 


znanej z dobrego kroju i dokladnego 
wykoficzenia oraz materyalöw krajo- 
wych i zagraniczuych. Obstalunki 
wykonywajg sig z Wiasnego i powie- 
rzonego materyalu jak najspieszniej, 
podtug najnowszej mody, po cenie 
umiarkowanej 


Are 


VE Caſſetten, Copir⸗ 
preſſen und Prima 
f K ne Stahlblech⸗Roll⸗ 
Jalouſien empfiehlt 
können ſich melden in den gra⸗ KARL ZINKE, 


phiſchen Anſtalten von 
Zoner. 


RESTITUTIONS-FLUID 
(Piyn rin Sr re dla koni 


Apleka | Wendy UN 1, Wiorogörekleg, 


jeöcie, W Warszawie, 
. butelki rs. 1 kop, 50, pölbutelki kop. 85 
Sprzedai we wazystkich aptekach i skla- 


___ Body, Przejazbftrabe 14, 


Dr. Al, Poznanski 
empfängt mit Hals⸗, Kehlkopf⸗, Na⸗ 
ſen⸗ und Ohrenkrantheiten Be 
haftete von 9—10 Uhr Vormitiags und 
von 5—7 1 Nachmittags. 

Petrik er⸗Straße Nr. . 70, 
Ede Krolta- Straße beim Grand 
Hotel. 2 e 0—19 
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Aossoseno Menzypon 
Bapmasa 20 Oxraöpa 1894 rose. 


—— .. 84.38 


zbiorowych spiewu solowego i 

teoryi udziela K. Danysz, dyrektor 

lutni, Poludniowa 3, II pietro od 
3— 


und Tapezier⸗Atelier | 


Be Paz gehe mul Möbel * den 

neueſten Fagons von der einfachſten bis 

feinſten Msführung. on = 
[2 


nach der neueſten Mode ſchnell un 


1 Sohnelijirensendruck von Leopold Zoner. 


11—12. 
Das feit 20 Jahren beſtehende 


Möbel⸗Magazin 


Zaleski & Co, warschau 


137, Marszalkowska 137, 


Mäßige aber feſie Preiſe. ng 
Die fäglichen Losungen 


der Brüder⸗Gemeinde 
— fir das Jahr 1895 


Vantage, In 3 3 — 
L. Fischer's 
Buch⸗ u. Muſikalien⸗Handlun 


Eine Wohnung, 
neſtehend aus 4 Zimmern und Kühe 
ſt umzugehalber ſofort, auch gethellt, z 
vermiethen. 


E 
Grüneſtraße Nro. 787 2a). 
6 


mit Federrollwagen und zus 
verläſſigen Leuten übernimmt 


Michael Lentz, 


Wwbzewske 71, vis-à-vis Teſchich'⸗ 
— 


7 Schammel, 7 41 
N Brüderſir. 9. 


Engl. Drehrollen 


bewährteſter Construction in beſter 
Ausführung 
mit Patentvorrichtung für leichten 
ruhigen Ga 


Herren ⸗ Urheber unf 


Konstantin "Batkiewiez, 


Lodz, Petrotower⸗Straße, Ecke Meyers Pa 
und ö — Se. 514 (76), 


empfiehlt zur Frühjahrs⸗ und Som 
mer⸗Saiſon eine große Auswahl 


fertiger 
Garderobe 


bekannt durch den guten Schni 
und durch die vorzügliche Ausfüh 
rung, ſowie in⸗ und außsländiſch 
Stoffe. — Beſtellungen werden a 
eigenem oder gelieferten Material 


zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


Dr.med. W,. Koizin 
Specialarzt für Herz, 
Lungen · und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Dyeina« (Bahn) Straße 
Nr. 7, Haus Seſvemann, und empfängt 
von 9—11 und von 3—5 Uhr. (16.13 

E | 


EK 

Dr. Brzozowski, ©? 

nach * ärztlichen Praxis in Wind zum 

Arzt der Stadt Lodz ernannt, rn jetzt am 

Nexen Ringe Nr. 10, Haus Lubin — 

Empfängt Kranke bis 10 uhr früh ug 
von 3 bis 5 Uhr Nachmittags. 


| 


'arl Kühn 
durch die Warſchauer und Berliner ii 
Behörde approbirter Maſſeur, übernimmt Er 
folgreiche Massage u. Bewegungs⸗HMuren 
für Erwachſene und Kinder. 


Damen werden von Frau Kühn — 1 
r 132 gen, 


Fronthauſe 2 Treppen I 


Zahn⸗Arzt 
To SCHWARZ-BERNSIEIN 


wohnt Petrikauer Sir, 0 25 Haus 
P. Ramiſch; ımpf, 9—6 | 
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"hd in Trauer gehüllt, in der Mitte wird ein 
dahin mit der Kaiſerkrone aufgeſtellt. Der 
urg wird auf einen niedrigen Katafalk auf dem 
dium zu ſtehen kommen. Die geſammte Mos⸗ 
ner Geiſtlichkeit in Trauer⸗Gewändern mit bren⸗ 
unden Kerzen in den Händen wird der Trauer⸗ 
nemonie beiwohnen; die Kirchen läuten die 
locken. Auf dem Nikolaibahnhofe wird eine 
Aondere geräumige Plattform mit Pavillon ein⸗ 
richtet. Der Bahnhof wird in Trauer gehüllt. 
dag und Nacht wird gearbeitet. Immer mehr 
an ſich die Stadt in Trauer, ſpeciell die 
Miſkaja, die Schmiedebrücke und die Mjas⸗ 
ia. Mehrere Häufer find ganz in Trauer, 
den Fenfterr find Porträts und Büſten des 
Mhlafenen Kaiſers in Mitten von Grün und 
al fllbernen Kränzen und Trauerbändern ausge 
Die Gold» und Silber⸗Arbeiter „find mit 
af ägen aus der Provinz auf Kränze über 
u und zwar derart, daß fie viele Beſte lungen 
kückweiſen müſſen. 
Auf das Telegramm der Moskauer Damen, 
neichnet von dem Fräulein Ihrer Majeſtät Jer⸗ 
mlowa, erfolgte von der Hohen Braut folgende 
Antwort 
ch bitte den Moskauer Damen Meine 
Herzliche Erkenntlichkeit zu übermitteln für fo 
ihtenden Ausdruck der Gefühle. Die Keule 
Inheit mit Rußland, der Mir von dem theuren 
Gott entſchlafenen Kaiſer ertheilte Segen, die 
Perficht in die Gebete des ruſſiſchen Volkes 
igen Uns ſtärken in den von Uns durch den 
Allen Gottes durchlebten Tagen entſetzlich ſchwe⸗ 
Prüfung.“ 


n 


JDageschronik. 


— Morgen, Montag, haben die Bewohner 
* nachſtehend verzeichneten Straßen den Unter⸗ 
enen⸗Eid Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
icolaus Alexandrowitſch II. und dem 
Fpronfolger Eäſarewitſch Großfürſten 
Beorg Alexandrowitſch, zu leiſten: 

Petrikauer⸗Straße. 

Die Abnahme des Eides findet ſtatt in der 
ſigen rechtgläubigen Alexander⸗Newſki⸗Kirche um 
hr Morgens und in den katholiſchen und 
Pangeliſchen Kirchen, ſowie in den Synagogen um 
o Uhr Vormittags. 

L Ueber den Einſturz des Steinert’: 
hen Fabriksſchornſteins ſind ſo verſchie⸗ 
nartige Anſichten im Umlauf, daß es uns an⸗ 
meſſen erſcheint, die Meinung eines Fachmannes 
an. Dieſelbe lautet dahin, daß 
m Erbauer deſſelben, in dieſem Falle Herrn 
danmeifter Gehlig, nicht die geringſte Schuld 
d zumeſſen ift, denn das Fundament, welches 
ner Gewährsmann eingehend unterſucht hat, 
N ht vollſtändig in der Wage, ſodaß alſo auch 
n einer Bodenſenkung nicht die Rede fein kann. 
e Urſache des Einſturzes iſt vielmehr einzig 
ind allein in der naſſen Witterung zu ſuchen; 
hat es beiſpielsweiſe drei Tage bei einer und 
erſelben Windrichtung geregnet, ſodaß das Ma⸗ 
lerial der betroffenen Seite völlig aufgeweicht 
wurde. Hierdurch wurde der Schornſtein ſchief 
nd der ſpäter von der entgegengeſetzten Seite 
ehende ſtarke Wind that dann das Seinige zur 
Hheſchleunigung der Kataſtrophe, die bei trockener 

Bitterung niemals hätte eintreten können. 

Der Einwirkung des feuchten Herbſtwetters 
ürften nach unſerer Meinung auch die übrigen 
üngſt vorgekommenen Einſtürze zuzuſchreiben ſein 
und deshalb möchten wir unſeren Behörden 
mpfehlen, wie dies in Warſchau geſchieht, den 
Baumeiſtern das Mauern vom 15. October ab 
zu unterſagen, denn es liegt auf der Hand, daß 
die feuchte Witterung die unbedingt erforderliche 
eſte Bindung des Materials ungünftig beeinflußt. 

— Reſidenzblättern zufolge tritt demnächſt 
das Oekonomiedepartement des Miniſteriums des 
Innern an die Entſcheidung der Frage über Be⸗ 
ſteuerung ausländiſcher Kaufleute, die 
fih mit Handelsartikeln in die Städte begeben, 
zum Beſten dieſer Städte. 

— Im Finanzminiſterium ſind Geſuche um 

Erlaubniß der Eröffnung neuer induſtrieller 
Unternehmungen in großer Anzahl eingetrof⸗ 
je und überwiegt die Zahl der diesjährigen Ge⸗ 
uche die des Vorjahres um ein Bedeutendes, was 
als ein guter Beweis der günſtigen Entwickelung 
unſerer Induſtrie gelten kann. 

— Man muß ſich zu helfen wiſſen. Auf 
dem Grundſtücke Petrikauerſtraße Nr. 573b, 
Herr J. L. Lehmann gehörig, wird ein Hinter⸗ 
gebäude erbaut und da im Brunnen kein Waſſer 
‚vorhanden iſt, jo nimmt man zum Kalklöſchen 
einfach die Rinnſtock⸗Jauche. Da die gerade dort 
fließende Jauche aber zum größten Theile aus 
einer Appretur ſtammt, alſo ſtark mit Seife und 
Soda vermiſcht iſt, jo kann ſich dieſelbe niemals 

mit dem Kalk verbinden und das Mauerwerk 
wird nicht ſo haltbar ſein, als wenn reines Waſ⸗ 
ſer zur Verwendung gelangt. Ganz abgeſehen 
davon, daß das Auffangen und der Gebrauch der 
Rinnſtockjauche vom ſanitären Stand punkte aus 


u 


1 


von den billigsten bis za den theuersten Gattungen, 
Tuche, Corde, 


u verdammen ift, jo müßte der betreffende 
auherr doch ſchon allein aus dieſem Grunde 
für reines Waſſer ſorgen. N 
— Um den Weinfälſchungen, welche 
namentlich in der Provinz ſtark überhandnehmen, 


zu ſteuern, haben die Gouvernemens⸗Inſpektoren 


die Sanitäts⸗Commiſſionen erſucht, Proben der 
verſchiedenen Weingattungen aus den einzeln en 
Weinhandlungen zur chemiſchen Analyſe einzu⸗ 
ſenden. Die Reſultate der Analyſe werden durch 
die Regierungsorgane veröffentlicht und die Händ⸗ 
ler, welche geſundheitsſchädliche Getränke zum 
Verkauf bringen, zur geſetzlichen Verantwortung 
gezogen werden. 

— In der im Haufe Benedyktenſtraße Nr. 
795 belegenen Wohnung des Anton Koſowski 
wurde am Freitag Abend gegen 6¼ Uhr ein 
Einbruch verübt, und von den bis jetzt nicht 
ermittelten Dieben Betten im Werthe von 150 
Rbl. geſtohlen. 

— Schon wieder eine Meſſer⸗Affaire, 
Am Freitag Abend gegen 9 Uhr entſtand vor 
der im Hauſe Nr. 1231 belegenen Schankwirth⸗ 
ſchaft eine Streitſeene, bei der die Meſſer wies 
der eine Hauptrolle ſpielten. Die angreifende 
Parthei beſtand aus den Arbeitern Herrmann 
Barg, Adolf Rosner, Joſef Gwisdzinski und Karl 
Weinert, während die Angegriffenen Jan Schab⸗ 
lewski und Emanuel Bogudi- waren. Die letzt⸗ 
genannten Beiden kamen übel davon, denn Scha⸗ 
blewski erhielt zwei Meſſerſtiche in den Kopf und 
Bogucki einen Stich in den Rücken und mußten 
Beide die Hülfe eines Arztes in Anſpruch nehmen. 

— Ueber das Project der Ruſſiſchen 
Central⸗Aſſecuranzgeſellſchaft. Das von 
unſeren Verſicherungsgeſellſchaften ausgearbeitete 
Project über die Gründung einer Ruſſiſchen Cen⸗ 
tral⸗Aſſecuranzgeſellſchaft für Rückverſicherungen 
wird in Bälde beendet ſein. Das Project wird 
gleichzeitig dem Miniſterium der Finanzen, wie 
dem Aſſecuranz⸗Comité beim Miniſterium des 
Innern zur Durchſicht eingereicht werden. 

— Diebſtahl. Die im Hauſe Petrikauer⸗ 
ſtraße Nr. 108 wohnhafte Roſalie Lebenſohn 
machte der Polizei die Anzeige, daß ihr aus der 
Kommode 5 filberne Löffel und 7 ſilberne Gabeln, 
zuſammen einen Werth von 14 Röhl. reptäſenti⸗ 
rend, geſtohlen worden ſeien. Der Dieb konnte 
bisher nicht ermittelt werden. 

— An unſere Leſer. Durch ein 
Verſehen iſt auf der dritten Seite unſerer 
erſten Beilage eine Theilungs⸗Linie vergeſſen und 
in Folge deſſen die Fortſetzung des Feuil⸗ 
fetons mit dem Artikel über den Odeſ⸗ 
ſaer Prozeß, betreffend den Untergang 
des Dampfers „Grf. Wladimir“ zuſam⸗ 
mengeſchoben worden, Wir bitten deshalb 


unſere freundlichen Leſer, gefl. zu beachten, daß 


die unteren 44 Zeilen auf allen vier 
Spalten, welche beginnen: 1) „Wenn Du 
ſo leicht“, 2) „Wer lehrte Dich“, 3) 
„frühere Lage zurück“ und 4) „Weißt 
Du, fagte er“ zum Feuilleton⸗Roman „Prin⸗ 
zeßchen“ gehören, 


Celegramme. 


Petersburg, 9. November. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Nach einem Telegramm aus Livadia 
vollzog ſich die Ueberführung der Leiche Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers Alexander III. zum „Pamjat 
Merkurija“ geſtern Vormittag bei klarem Wetter 
nach dem bereits veröffentlichten Ceremonial. Um 
7 Uhr verſammelten ſich in der Kirche die Hof⸗ 
ſtaaten, die Würdenträger, der Adel ſowie zahl⸗ 
reiche Deputationen. Es wurde ein Requiem cele⸗ 
brirt. Alsbald trafen die kaiſerliche Familie und 
deren Anverwandte ein. Se. Majeſtät der Kaiſer 
und die Großfürſten trugen den Sarg hinaus, 
worauf die Mannſchaften des kaiſerlichen Convois 
denſelben übernahmen und die Chauſſee entlang 
nach Jalta trugen. Der Zug hatte ſich wie folgt 
geordnet: Hinter dem Sarge ſchritten Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer, Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ 
Wittwe, der Prinz und die Prinzeſſin von Wales, 
der Thronfolger, andere Fürſtlichkeiten und die 
Suite. Den Zug eröffnete und ſchloß Militär, 
dem ſich noch ſechs Kutſchen mit Kränzen an⸗ 
ſchloſſen. Militär bildete auf dem Wege Spalier. 
Als der Sarg auf den Kreuzer „Pamjat Merkurija“ 
gebracht wurde, gaben das Militär und die 
Kriegsſchiffe den Gewehr⸗ und Geſchützſalut 
ab. Gegen Mittag ging der „Pamjat Merkurija“ 
nach Sebaſtopol in See, begleitet von dem Pan⸗ 
zerſchiff „Zwölf Apoſtel“ und dem Dampfer „Orel.“ 
Geſtern Nachmittag bei ſeinem Eintreffen in 
Sebaſtopol wurde der „Pamjat Merkurija“ durch 
den Salut der in der Bucht ankernden Kriegs⸗ 
ſchiffe empfangen. Der Anlegeplatz war mit 


— 0 Zu spottbilligen Preisen. 
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N. B. Verkauf der Rester findet bis zum 20. December statt. 
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einer Trauerdetoration verſehen; die dort ver⸗ 
ſammelte Geiſtlichkeit von Sebaſtopol verrichtete 
eine kurze Leichenmeſſe. Hierauf wurde die Leiche 
unter Kanonenſalut in dem Trauerwaggon auf⸗ 


gebahrt. 

Petersburg, 9. November. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Der „IIpas. BBern.“ veröffentlicht 
die ſeiner Zeit von den Aerzten Leyden, Sacharſin, 
Hirſch, Popow und Weljaminow geſtellte Diag⸗ 
noſe der Krankheit Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Alexander, die zu ſeinem Tode geführt hat. Die 
Diagnoſe lautete auf chroniſche interſtitiale Ne⸗ 
phritis mit ſucceſſiver Affection des Herzens und 
der Gefäße, hämorrhagiſchen Infarctus in der 
linken Lunge mit ſucteſſiver Entzündung. Der 
„Ipas. BBern,“ veröffentlicht ferner das Pros 
tocoll des Sectionsbefundes. Dieſes iſt von 
fünf ruſſiſchen Anatomen unterſchrieben und beſagt 
am Schluſſe, daß Kaiſer Alexander auf Grund 
des ausführlich beſchriebenen Leichenbefundes am 
Herzſchlage bei Degeneration der Muskeln des 
hypertropirten Herzens und bei interſtitialer Ne⸗ 
phritis (körniger Atrophie der Nieren) geſtorben iſt. 

Das Protocol des Sectionsbefun des iſt am 
Abend des 3. Nopember aufgeſetzt und unterſchrie⸗ 
ben von den Profeſſofen der Anatomie an der 
Moskauer Univerfität Klein und Sernow, von dem 
Profeſſor der Anatomie an der Charkower Uni⸗ 
verſität Popow, von dem Proſector an der Mos⸗ 
kauer Univerſität Altuchow und dem Proſector an 
der Charkower Univerfität Bielouſſow. 

Petersburg, 9. November. Der „Ilpas 
Bern.“ enthält ein Telegramm aus Belbek bei 
Sebaſtopol von geſtern, das beſagt: Gegen 4 
Uhr Nachmittags traf der Kreuzer Pamjat Mer⸗ 
kurija mit der Leiche des Kaiſers Alexander in 
der Sebaſtopoler Südbucht ein und legte dort an 
dem Eiſenbahnguai an. Mit dem Kreuzer trafen 
ein: Se. Majeftät der Kaiſer, Ihre Majeftät die 
Kaiſerin⸗Wittwe, die kaiſerliche Braut, der Groß⸗ 
fürſt⸗Thronfolger Georg Alexandrowitſch, die 
Großfürſten Michael Alexandrowitſch, Alexei Ale⸗ 
randrowitſch, die Großfürſtin Xenia Alexandrowna 
mit ihrem Gemahl und die Großfürſtin Olga 
Alexandrowna. Nach einem kurzen Gebet wurde 
die Leiche des in Gott ruhenden Kaiſers in den 
Trauerwaggon gebracht. Der Trauerzug ver⸗ 
ließ ſodann Sebaſtopol, 
einem zweiten kaiſerlichen Zuge. Se. Kai⸗ 
ſerliche Hoheit der Großfürft + Thronfolger 
begleitete die Leiche nur bis Sebaſtopol und reiſte 
ſpäter auf dem Dampfer Orel nach dem Kau⸗ 
kaſus ab. 

Se. Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger wird, wie der „Ilpas: BBorn. amtlich mit⸗ 
theilt, auf den Rath der Aerzte die Berglufteur 
im Kaukaſus fortſetzen. 

Petersburg, 8. November. Der „Pycex. 
Un.“ veröffentlicht die Ernennung des du jour⸗ 
Generals bei dem verewigten Kaiſer Tſcherewin, 
e du jour⸗General bei Se. Majeſtät dem Kaiſer 

icolai, ferner die Ernennung des Rittmeiſters 
Fürſten Kotſchubei und des Lieutenants Grafen 
Woronzow⸗Daſchkow, welche beide Adjutanten des 
bisherigen Großfürſten »Thronfolgers waren, zu 
Flügeladjutanten Se. Majeſtät des Kaiſers. 

Breslau, 9. November. Die Maſſener⸗ 
krankungen der Soldaten in Glogau find nicht 
cholergartig geweſen, jedoch iſt die eigentliche 
Urſache noch nicht ermittelt worden. 

Paris, 9. November. In Lille entzün⸗ 
deten ſich während der Vorſtellung im Theater 
die Decorationen. Auch die Coſtüme mehrerer 
Tänzer und Tänzerinnen fingen Flammen. Bei der 
Panik haben auch zahlreiche Zuſchauer Verletzun⸗ 
gen davongetragen. 

Wien, 8. November. Als der Erzherzog 
Rainer geſtern Vormittag einen Spazierritt unter⸗ 
nahm, ſtolperte ſein Pferd derart, daß der Erz⸗ 
herzog mit dem Pferde zu Falle kam. Der Erz⸗ 
herzog blieb vollkommen unverletzt, ſprang ſofort 
wieder auf und beſtieg ohne fremde Hilfe ſein 
Pferd, um den Ritt fortzuſetzen. 

London, 8. November. Eine von gut 
unterrichteter Seite ſtammende Meldung aus Pe⸗ 
king beſtätigt, daß dort der Fremdenhaß bedenk⸗ 
lichen Umfang annehme. Alle Ausländer werden 
als Japaner behandelt und für deren Siege ver⸗ 
antwortlich gemacht. Dazu komme noch, daß in 
Peking die Cholera ausgebrochen iſt. Sollten die 
Japaner bis Peking vordringen, ſo würde ein 
ſchrecklicher Aufruhr ausbrechen, dem zunächſt die 


begleitet von 


anelle, Pelzbezüge und Jacketstoffe. Für Braut-Kleider empfehle eine grosse Auswahl in Seiden- und Wollenstoffen. 
16. (Grosses Lager in Teppichen, Läufern, Gardinen, Möbelstoffen, Bett- und Tischdecken in verschiedenen Qualitäten. . 


Ludwig Krykus, Lodz, Petrikauerstr. neben Scheibler's Neubau. 
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Europäer, alsdann die chineſiſchen Beamten zum 
Opfer fallen dürften. Die Fremden ſehen dem 
kommenden Winter mit Beunruhigung ent⸗ 
gegen. 
London, 8. November. Nach einer Mel⸗ 
dung der Londoner Blätter aus Shanghai ſind 
gegen den Befehl Li⸗hung⸗tſchangs an das Peyang⸗ 
Sheen Port Arthur 1 verlaſſen, etwa 12 
sie daſelbſt zurückgeblieben. Dieſe werden in 
die Luft geſprengt werden müſſen, um zu verhin⸗ 
dern, daß ſie von den Japanern genommen 
werden. 

New⸗Nork, 8. November. Die letzten 
Ergebniſſe der Wahlen in Nordamerika zeigen, 
daß die republikaniſchen Siege alle Erwarkungen 
übertreffen. Die populiſtiſche Partei hat eine 
große Niederlage in Colorado und Kanſas erlit⸗ 
ten. Einer der bedeutendſten Kaufleute von 
New⸗York hat erklärt, er fürchte keineswegs, daß 
ein neuer Me. Kinley⸗Tarif eine Folge der 
Wahlen En werde. Die republikaniſche Mehr: 
heit für Harriſon in Indiana überſteigt 50,000, 
vi in Ohio für Me. Kinley beträgt 

New⸗Nork, 8. November, In der Nacht 
zum Mittwoch wurden in Georgia noch zwei bri⸗ 
tiſche Baumwolldampfer, Countydown und Whit⸗ 
field, in Brand geſteckt. Die Stadt Savannah 


hat eine Belohnung von je 500 Dollars für die 


Entdeckung der Brandſtiſter ausgeſetzt. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Bonsmann aus Solingen. 
— Böcker aus Hohenlimburg. — Landsberg aus Breslau, 
— poser Reichmann und Czerpy aus Warschau. 

Hotel Vietoria. Herren: Jaffe; Tlusty und Rosen- 
baum aus Warschau, — Kirschstein aus Plock, 


Coursbericht. 
Berlin, den 9. November 1894. 
100 Rubel = 222 M. — 
Ultimo = 222 M. 25 
Warſcha u, den 10. November 1894. 


Berlin e 
einde!!! e „ . b Ta 
Paris 37 10 
Wien 75 — 
Jufernte 
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dat auch das europliſche Festland 


Krieg nicht unverſchont gelaffen und hat 
ſich eine große Silberwaarenfabrik veranlaßt 
geſehen, ihren ganzen Vorrath gegen e ine ganz 
— nung der Arbeitskräfte zu ver⸗ 
en. 
bin de ächtigt, 
dagü führen vollm ächtigt, dieſen Auftrag 


Ich verkaufe 


daher an Jedermann, ob reich oder arm, 
nachfolgende Gegenftände gegen bloße Bergüs 
tung von Rbl. 9 und zwar: 

12 St. feinſte lie mit engliſcher Klinge, 


2 „ „ ehe aus einem 
12 „ „ Patent⸗Silber⸗Speifelöffel, 

12 „ „ „ Kaffeelöffel, 

1 „ „1 „ Suppenſchöpfer, 

1 „ „ „* Da 

1 ” * 77 eeſteb, 

3 „ Zuckerzange, 

6 „ feinſte Eierbecher, 


58 Stück zuſammen. 

Alle oben angeführten Gegenſtünde haben 
früher über 40 Mbl, gekoſtet und find jetzt 
zu dieſem minimalen Preiſe von 9 R 
zu haben. Das amerikaniſche Patent ⸗ Silber 
iſt durch und durch ein weißes Metall, welches 
die Silberfarbe 25 Jahre behält, wofür gas 
rantirt wird. 

Der beſte Beweis, das dieſes Inſerat auf 


keinem Schwindel 
beruht, verpflichte ſch mich hiermit öffentlich, 
Jedem, welchem die Waare nicht convenirt, 
ohne jeden Anſtand den Betrag zurllckzuerſtatten, 
und ſollte Niemand die Gelegenheit vorüber 
ehen laſſen, fi dieſe Prachtgarnitur anzu⸗ 
ſchaffen, umſomehr als der Zoll hierauf ein 
ſehr Heiner it. Verpackung frei. 

Verſendung, da Poſtnachnahme unzuläſſig 

iſt, nur gegen vorherige Eiaſendung des 

eiraged an 


b. PERLBERG S AGENTUR 


der vereinigten Patent⸗Silberwaaren⸗Fabrik in 


Berlin C., 


Breite rate 30. (3—1 
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Allerhöchst bestätigt im Jahre 1881; 
in St. Petersburg, Grosse Morskaja 37. 


Grund · und Reserve- Capitalien 20,500,000 Rbl. 


Die Gesellschaft schliesst: 


WE de, 


nämlich: ‚Versicherungen von Capitalien und Renten zur Sicher- 
stellung der Familie oder des eigenen Alters, Aussteuer für 
Mädchen, Stipendien für Knaben u dergl.; zu besonders vor- 
theilhaften Bedingungen und mit Antheil der Versicherten am 
Gewinne der Gesellschaft. 

Am 1, Januar 894 wurden bei der Gesellschaft, Rossija“ 
28,246 Personen versichert, mit einem Gösammt-Kapital von 
75, 621, 000 Rubel. 


Unfallversicherungen, 


sowohl e Personen, als auch Collectiv-Versicherungen 
von Beamten und Arbeitern auf Fabriken und bei sonstigen 
Unternehmungen mit Prämienermässigung in Folge der Verrech- 
nung der Dividenden; 


F euerversicherungen, 


beweglichen und unbeweglichen Eigenthums jeder Art (Gebäude, 
Maschinen, Waaren, Möbeln eto,.:; 


Transportversicherungen, 


See-, Fluss- und Lat d-Versicherungen, sowie Versicherungen von 
Schiffskörpern. 


Nähere Auskünfte werden ertheilt und gedruckte Antrags- 
formulare verabfolgt durch das Häupteomptoir in St. Petersburg 
Grosse Morskaja, eigenes Haus, Nr, 37), durch die General-Reprä- 
sentanz in Warschau Niecala, Nr, 8, durch die Hauptagantur In 
Lodz (W. Wizbek, Meyers Passage) und durch die Agenturen 
in den Städten des Reiches, 


Versicherungs-Billote zu Passagier- versicherungen auf Eisen- 
bahnen und Dampfschiffen werden auch auf den Eisenbahnstationen, 
und den Landungs plätzen der Dampfschiffe verabfolgt. 


die Beudziner Zreibriemen-Fubril 


Potok & Rosenblum, Benzin. 


empfiehlt: 


Treibriemen in sämmtlichen Dime ſionen, geleimt und genäht oder genietet, ſowie nur geleimt 
(ohne Naht), einfache, doppelte und * (auf belgiſche Art), aus dem Rülckentheil der beſten 
belgiſchen und ein Leder hergeſtellt. 
briemen aus beſtem Material der berühmten eng liſchen Fabrik der Actiengeſ. 

„Gandy“ Sagen 

Treibriemen aus echtem Kameelhaar. Leinen aus Leder, rund end in jeder Stärke. 
Imprägnitte Treibriemen für feuchte Locale. Lederſchnuren zum Nähen der Treibriemen in 
fämmtlichen Gattungen Sämmtliches Material neueſter Conſtruction zur Verbindung von 


Treibriemen. p N ger techniſcher Artikel. 


Mäßige Preiſe. a Preis⸗Courante gratis und franco. 
Für die Gllte der Treibriemen garantirt die Fabrik. 
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in in Barfgan 


Einvierfabrikant 


Ibu 


R und mei | 
rat Lodz, 732° St. Beucdictenſtr, Nr. 15 


1 empfiehlt fein Clavier -Lager und e e 
Gebrauchte Flügel ſowie auch Piauinos | 
IM 

Pr 


werden gekauft und in Tauſch genommen. 4718 


— — — — 


Poar-rops M Hagarens Nennyana» goners 


N 
U 


Die RE. RS Auszeichnung PR ber Belt Husftellung in Chicago erhielt det 


un COGNAC 


— 


danken. 


An hpuluen, 


185 von ſchädlichen Inbſtauzen, “A 
Wäſche nicht an, erspart Kühe. 
Zeit und Seife, 
— Zu Namen bei 
Herren Bezille, Wolezanska⸗ Straße, 


Boratyns ki, Stehnia Nr. 28, 
4 — Nikolaſews 
rl Denel, Srednia Straße, 
ler, Petrikauer⸗Straße, 
leim, Srednia⸗Straße, 
Hubert, Widzewska⸗Straße, 
Jagodzinski, kee, Sante de, 
Kunkel, Cegielniana⸗St 
Mieels ki, Widzewska Straß 5 
Midallel, Aaina⸗ Straße, 
Mille, Nikolajewska⸗Straße, 
Joſef Müller, Widzewska⸗Straße, 
Baker & Co., Petrikauer⸗Straße, 
Manke, Widzewska⸗Straße, 
Neuner, Benedilten⸗Straße, 
Bar recht, Nawrot, Straße, 
Scheidler 3 Conſum-Geſchäft, 
Pfaffendorf, 
Wilhelm Schepe, Oeyer's Ring, 
Schumpich, Widzews ka Straße, 
Wenſchnikow, Wölczansta⸗Straße, 
Semel, Karola⸗Straße, 
ee Pabianice, 


ER äffter, 
wo ki, 


Arno Dietel, 


Chemikalien - n. Farbwaaren⸗ ee 
Nawrot⸗(Grottel)⸗Straße Ne. 1. (102 


Einige gute (3. 


Galanterie⸗ 
Klempner 


finden jofort dauernde Stellung bei 
A. Karo, 
MPetrikauerſtr. Nr. 55, Haus Dlttrich. 


Ein geräumiger 


Eaden 


mit ar ſtoßenten 3 Zimmern und 
Küche an der Poludniowaſtraße iſt im 
Ganzen oder getfeilt per ſofort oder ab 
1. Januar l. J. 8 
2 vermiethen. 
Tyrardower Niederlage. 


Lehrling, - 


der ruſſiſchen, polniſchen und deut 
ſchen Sprache mächtig, wird für 
ein Comptoir geſucht. 
Offerten unter X. X. an die 
Exp. d. Bl. erbeten. eten. (3—2 d. 8 
ee Hens MH D 
Bepmang 29 Oxraspa 1894 vasa 


‚IMPERIAL, EEE 


gg Product aus reinem Wein, für jein Sul, Aroma, Geſchmack und feine hygieniſche Eigenſchaft. 
Verkauf in allen beſſeren Wein⸗ und Colonialwaaten - Handlungen u. Reſtaurants. 


& 


Dankfaqung, 


OBbABILEHIE 

O6pazaaerca, ro 4 Honöpa 1894 
ran en 10 dae yrpa BE T. Jon 
ı 102% M 1422 no anus Loayanenon 
| Öyaer» npokanarzea Auj,mde HMyY- | 
INECTBO, Ipusaaaezamee A. Bosbmary, | 
cocroamee nab nesenn, ogenm H 
30.1078, onbnennoe Aua roproßs BB 
232:py6. 
Oyaebnsıä. Ipncrass : OOTPOBORIÄ: 


OB BABI E HIE 

Odsaslaerca, 110 4 Hoaöpa 1894 
ron c 10 fac. yrpa 5 T. Jozan 
nor - 84 no yanıs Lerpoxonckoũ 
ÖyaeTs npozabarbea An⁰νnα,ẽke Huy- | 
mecrgo, cocronmee nab Mebenn, onb- 
nennoe Lug roprogt BB 184 py6 
Oyaebnsıi Mpucrass:, OOTTOECKII 


OBBABI EKH HIE. 

O6sasaaerca, 40 4 Hoaopa 1894 | 
roga c 10 yac. yrpa BB r. Joan 
non» M 2 no yAunt Lag no öy- 
ers upoganamen ABHAHMOG HMYLIO- 
erno, upnnanzenamee Pyıs Keunre, 
COCTOAMEE nas MEÖEAH,. onzuennoe 
AAA roproßt Bb 145 py6. 
Caen IIpnerasr: 00 ÖCTPOBCKIN. 


OBDbABIEHIE. 

ODU eren, uro 4 Hoaöpa 1894 
roaa ch 10 ac. yrpa BB r. Jonsu 
nog M 39 no yanız Bunsesckoä 
Gynerb npofanarbea AnAuui¾¹⁰Lꝭ, Hny- 
mecrgo, npunazzemamee Nanny On- 
ray, coeroamee na uesenn, OUBHEH- 
noe AA TOPIOBB BB 290 pyG. 

g Oyaeönu Upneranz: OCTPUBCKIN. 
| Als Kaſſirerin für das Büteau 5 8 
Hotel Pocski wind ein 


anſtändiges 
Mädchen, 


— 4 — Re EEE > — — 


welches der ruſſiſchen, polniſchen und 
deutſchen Sprache in Wort und Schrift 
mächtig ſein muß, geſucht. 
Nate es bei Gust. Klukow im 
Hotel Polk. 
8-2 


Ein junger Offizier, 
welcher die Ualverſttät beendigt va er⸗ 
theilt Eorreprtitionen in jämmtlichen Jä⸗ 
chern des Oymnaſialeurſus und bereiter 
| zu den Pillſun gen für den Einjährig⸗ 

Freiwilligen Dienſt vor, evemu l für Koſt 
1 und Logis. — Adreſſe: Widzemstaftcaße 


Ne. 19, Haus Lislau, Wohnung 25. (3-1 
Ein junger 


wird zum 1. Jonu ir für ein Enaros⸗ 
Geſchäft als Buchhalter und Cor · 
reſpondent geſuch. Rınnta ß dec ruſſ. 
Sprache ecwünſcht, aber nicht Bedingung. 
— Bewerber wollen ihre Off. mit Ge⸗ 
halts » Aniprüchen unter Z. in der Exp. 


d. B“, ‚_nieberlegen, 3—1 


Für die uns in fo reichem Maaße erwieſene Theilnahme bei der Beerdigung unſeres unver⸗ 
geßlichen lieben Vaters, Schwiegervaters, Großvaters, Bruders, Schwagers und Onkels 


Karl Heiler 


ſagen wir hiermit allen Freunden und Bekannten, ſowie den Herren Trägern, der löblichen Schützen⸗ a 
gilde und Bäcker⸗Jnnung unſeren auftichtigſten Dank, insbeſondere aber fühlen wir uns veranlaßt 
dem Herrn Paſtor Burſche für die troſtreichen Worte im Trauerhauſe wm am Grabe herzlich zu 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


| 
| 


| 


e 
| 
| 


E. Jonke, Berlin SW,, Wilhelmſtraße 5. 


Die Direktion des al. 
Jereins der Slant Lodz 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf folgende Immobilien Anleihen ver⸗ 
langt wurden: 
1) unter Nr. 1257, an der Gi wna⸗ 
Straße gelegene, dem Semen An oreſew 
gehörige Immobillum, erneuerte Anleihe 
ohne Koaverſion Rs. 3,500 und Zu⸗ 
ſchlags⸗Anle he von der Abſchätzungs⸗ 1 


Summe Re. 3,000. 

2) unter Nr. 2658, an der Zielona ⸗ 
und Zrchodnia » Straße: gelegene, den 
Bernard Bireneweig, Moximilian und 
Miche ! Con gitö rige Immodlllum, ur⸗ 
bg — 20,000. 

en gegen Ertheilung 
der e Anleihen wollen die Ver⸗ 
einsmitglieder im Laufe von 14 Tagen 
vom Tage der gedruckten Bekanntmachung 
vorlegen. 
Lodz, den 29. Det. (10. Novemb.) 1894. 
Für den Präſes Dircetor: H. Konstadt. 

Bureau⸗Director: A. Rosicki. 
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ÜNETERGYPTEKN 


EA g 
> JABOPATIPIN 


Mio „KAUPHSb HEBBE 
MRA „CABO' > 
Mao „ MIO CK b. 


Ipenocxoznaro Banaxa H 0CO6EHHO 
largo 5D YNOrpedasHik. 


HPO ETOA BEAN. 


(18-3 


Ein Mann, 
welcher der ruſſiſchen und polniſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig 
iſt und Zeugniſſ aufweiſen kann, ſucht 
Stellung als Lagerlſt, Expeidient oder zu 
leichteren Comptolrarbeiten. 

Adreſſe: Konſtaatiner⸗Straße Nr. 45, 
Wohnung Nr. 17. 


Francuski 


przybyte z Paryza sg zaraz do 4 
umieszezenia na miejsca state i demi- 
place. 

Biuro Nauczyeielskie W. Rosei- 
szewskiej, Dzielna 11. (3—1 


or. B. Handels mana, 

Spezſalarzt für Magen⸗ und Darm- 

krankheiten (50.1 

wohnt jetzt Prze jazd⸗(Melſterhausſtraße) 

Nr. 4, Neubau Czamansli vis-à-vis 
vom Sieden e 

Sprechſtunden von 7 ½ —10 Uhr 

Vorm. und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


Bruſtleidenden 


und Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruſtkran⸗ 
ker koſtenfreie Auskunft über ſichere Heilung. 
(158 


Schnellprersendruck von Leopold Zoner 


